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Plan zur· Einführung einer neuen Produktionstechnik 
im Landmaschinen- und Schlepperbau 

1 Ökonomische ßetrachtungen zur Produktiollstechnik im 
Llllldmllschinen- lind SchlepperhIlu 

1.1 Die Prod"ktionstechnik von 1954 bis 1956 

Di e sich in den Jahren 1952 und 1953 a uf dem Lande immer 
schneller entwickelnden !leuen ökonomischen Verhältnisse 
forderten von der Landmaschinen·Industrie mehr und mehr 
die E ntwicklung von Maschinen und Geräten, die nicht nur 
di e_ Landarbeiten mechanisierten , sondern n.eben der Steigerung 
der Erträge auch auf den Einsatz in der Großfläc henbewirt ­
schaftung abgestimmt waren. Das ökonomische Gesetz des 
Sozialismus von d e r Übereinstimmung der Produ];tionsver­
hältnisse mit dem Charakter der Produktivkräfte, das es beim 
Aufbau des Sozialismus in unserer Republik zu berücksich­
tigen galt, forderte a uch vom Landmaschinenbau, daß der 
Hauptantei l der von der Landwirtschaft gestellten Aufgaben 
"om volkseigenen Sektor gelöst wurde. Die Statistik über den 
jeweiligen Ante il am Produktionsumfang zur Gesamtproduk­
tion im Landmaschinenbau der DDR läßt erkenne n , daß zwar 
der Hauptante.il der Gesamtproduktion im volkseigenen Sek­
tor liegt . die Privatindustrie jedoch bis zum Jahr 1954 ihren 
Anteil von Jahr zu Jahr schneller steigern konnte als die volks· 
eigene Industrie. Die Hauptursache lag hierbei darin, daß die 
im Jahre 1"945 in die Hände d es Voll<es übergebenen Land­
maschinenbetriebe durch die übernahme des Hauptanteils 
der Gesamtprodul<tion für den Nachholbedarf eine Vielzahl 
"erschiedenartiger Maschinen, Geräte und Werkzeuge für die 
Landwirtschaft fer tigen mußten und sich daher nicht sofort 
bzw. gen\igend spezialisieren konnten . 

Erst durch den von 'einem Ingenieurkollektiv im Jahre 1953 
erarbeiteten Plan zur Umgestaltung der Landmaschine n-In­
dustrie traten die ersten Voraussetzungen ein, di e zersplit­
terte Produktion zu beseitigen. Di e im Rahmen dieses Plans 
durc hgeführte Ein en gung des Sortiments an Erzeugnisse n so­
wi e die Lösung weiterer normtec hnischer Aufgaben gestattete 
l' S endlich, auch im Landmaschinenbau eine bestimmte Anzahl 
"on Betrieben auf spezielle Produktionsaulgaben zu konzen­
trieren. Die B<;sei tigung der universellen Produkti onspro­
gramme war notwendig geworden ; weil erst die Einführung 
der Serienfertigung einen entscheidenden Beitrag für den Übe r-
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gang von der handwerklichen zur industrielJen Fertigung im 
Landmaschinenbau leisten konnte. 

Der heutige S tand d er Produktionstecbnik im Landmaschinen­
bau untersc heid et sich von dem S tand der vergangenen Jahre 
insofern , als in den Jahren 1954 bis 1956 di~ Teilefertigung, die 
Baugruppenmontage und insbesondere di e Endrnontage in den 
bedeutendsten Betrieben auf de r Basis größerer Stücl<zahlen 
erfolgte und damit die Einführung einer fortschrittlicheren 
Technologie ermöglicht wurde. 

1.2 Die Produ.klionslechnik im Jahre 1957 

Die in den Jahre n 1954bis 1956 durchgeführte Spezialisierung 
der Betriebe war für den Landmaschinenbau erforderlich um 
einmal eine Linie in das Gesamtprogramm des Industriezw~iges 
zu bekommen und zum anderen den hohen Anforderungen 
seitens d er Landwirtschaft konzentri erter und insbesondere 
wirtschaftlicher nachkommen zu können. Die Erfahrungen 
haben inzwischen gezeigt, daß die Spezialisierung der Pro­
duk tionsbe triebe, abgestimm t auf di e landwirtschaftlichen 
Fachgebiete. wie Bodenbearbei tung, Schädlingsbe kämpfung, 
Ge treideernte , Hackfruchternte uSW., für die Auslastung und 
auch für eine wirtschaftliche Produktionsarbeit vorteilhafter 
ist als eine Spezialisierung auf individuelle Einzelerzeug nisse , 
wie l'vlähdrescher, Dreschmaschinen , Pflüge. Drillmaschinen 
uSw. Das trifft beso'nders für die Spezialisierung de r Groß- und 
Mittelbetriebe zu, da diese bei einem Produktionsprogramm 
mit kleinem Sortiment infolge ihrer hohen Produktionskapazi­
tät sehr s tark von der laufenden Abnahme großer Stückzahlen 
abhängig sind und außerdem einen gewissen Anteil an Ausfüll­
produktion benötigen. So zeigt z. B. das Produktionsprogramm 
1957 der HV Landmaschinen- und Traktorenbau unter ande· 
rem folgende Disproportionen: 

Das Mähdrescherwerk Weimar wurde in den Jahre n 1955 und 
1956 auf die Produktion eines einzigen Mähdreschertyps spe­
zia lisiert , obwohl im Plan zur Umgestaltung derLandmaschinen­
Industrie vorgesehen war, die Produktion der Voll ernte­
masc hinen für die Getreide· und Hackfruchternte dort durch­
zuführen. Die im Produktionsplan 1957 vorliegenden und auf­
traggebundenen Mähdresc her könrre n aber diese n Betri eb, 
nachdem er sic h die Voraussetzungen zu einer modernen in­
dustriellen Fertigung der Mähdrescher geschaffen hat, nicht 
mehr voll auslasten. Der VEB Bodenbearbeit ungsgeräte in 
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Leipzig sollte nach dem Plan zur Umgestaltung der Land­
machinen-Industrie . ausschließlich Bodenbearbeitungsgeräte 
fertigen. Sein Produktionsprogramm 1957 enthält über 80 ver­
schiedene Mascbinentypen , darunter auch Vollerntemaschinen. 
Dabei besitzt dieser Betrieb räumlich und transportmäßig be­
trachtet bei weitem nicht die Möglichkeiten einer Serien pro­
duktion von Großgeräten wie sie in Weimar gegeben sind. Die­
ses Beispiel ist keine Ein zelerscheinung und zeugt davon, daß 
es noch nicht gelungen ist, die guten Ansätze zur Beseitigung 
der zersplitterten Produktion konsequent zu erweitern. Es gibt 
kein Argument gegen die Spezialisierung der Betriebe, ent­
scheidend ist nur die Stufe der Spezialisierung, d. h. bis zu 
welchem Grad spezialisiert werden muß. Die Verteilung der 
Aufgaben eines Industriezweiges auf die einzelnen Produktions­
stätten ist in der sozialistischen Wirtschaft eine der bedeu­
tungsvollsten, wenn nicht überhaupt die wichtigste Arbeit 
einer Hauptverwaltung, die man nicht administrativ, sondern 
nur operativ, die man nicht so sehr technisch als vielmehr öko­
nomisch lösen bzw. bebandeln kann. Betriebsegoistische T en­
denzen haben dabei keine Daseinsberechtigung. 

Die Vereinheitlichuog der Produktion durch eine ökonomisch 
ricbtige und mit aller Energi e und Konsequenz durchgeführte 
Standardisierungsarbeit und die Spezialisierung der Pro­
duldionsbetriebe durcb eine ebenso konsequente, auf die Ent­
wicklung der Landwirtschaft sowie der gesamten Landtechnik 
sorgfältig und vorausschauend abgestimmte Produktions­
planung, das sind die einzigen Voraussetzungen, im Land­
maschinen- und Schlepperbau die mechanisierte und automati­
sierte Produktionstechnik allgemein, d. h. über den Rahmen 
einzelner Fälle, einzuführen. Die derzeitig noch b estebenden 
Disproportionen in der Auslastung der Produktionsbetriebe 
lassen im Planjabr 1957 eine allgemeine Einführung einer 
neuen Produktionstecbnik ausgerechnet in einem der wich­
tigsten Betriebe nicht zu. 

2 Ökonomische Betrachtungen und Vorsc hläge zur allgemeinen 
Einführung eiDer neuen Produktiollstechnikim Landmaschinen­
uud Schlepperbau 

2.1 Konstruktive Belrachl<mgen 

Die Entwicklung im Landmaschinen- und Schlepperbau -
im Weltrnaßstab betrachtet - zielt immer mehr auf die Pro­
duktion vielseitig einsatzfähiger Mascbinen und Geräte hin. 
Das ist durchaus verständlich, wenn man berücksichtigt, daß 
die Arbeiten auf dem Lande ebenfalls außerordentlieb viel­
seitig und dazu noch kampagnebedingt sind. Hinzu kommen 
ferner die unterschiedlicben agrartechnischen Bedingungen 
der einzelnen Länder und Bezirke, die es bei d e r Konstruktion 
zu berücksicbtigen gilt . So sind zum Beispiel eine Reihe von 
Vorschlägen zum Bau von universal einsetzbaren Zug- und 
auch Arbeitsmascbinen für die Landwirtschaft in den sozia­
listiscben und insbesondere auch den kapitalistiscben Ländern 
nicht nur b ekannt, sondern zum Teil schon in der Realisierung. 
Nach diesen Vorscblägen werden also an ein motorisiertes 
Fahrgestell auf verschiedene Art und Weise Pflüge, Grubber, 
Drillgeräte, Düngerstreuer, Hackgeräte, Mähbalken, Kartoffel­
roder, Getreidernäher, Schwadenmäber usw. angeschlossen. 
Es werden also fertige bzw. unteilbare landwirtschaftliche 
Maschinen und Geräte hergestellt und je nach Bedarf mi t 
einem motorisierten Fahrzeug verbunden. 

Analysiert man die Konstruktionen der Getreideerntemaschi­
nen, so kann man fe.ststellen , daß eine Anzahl von Bau­
gruppen in diesen verschiedenartigen Erzeugnissen eine be­
stimmte Sonderaufgabe zu lösen baben (z. B. Schneidwerke, 
Elevatoren, Gebläse, Haspeln usw.). Die jeweils geforderte 
Gesamtfunktion des Erzeugnisses wird dann mehr oder weniger 
durch das Aneinanderreiben mehrerer di eser verscbiedenarti­
gen Baugruppen erzielt. Das Institut für Landmaschinen- und 
Traktorenbau hat auf Grund einer derartigen Analyse im Jahre 
1955 damit begonnen, mit Hilfe der Standardisierung solche 
in verschiedenartigen Erzeugnissen enthaltenen Baugruppen 
gleicher Funktion zu vereinheitlichen, so z. B. Mähmesser für 
Mähbinder , Mähdrescher, Grasmäher us\\'. Zur Zeit arbeitet 
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es an der Vereinheitlichung des gesamten Schneidwerks für 
alle b ekannten Halmfruchterntemaschinen und an der einhei t­
lichen Gestaltung eines Körnerelevators für Mähdrescber, 
Dreschmaschinen, Saatgutaufbereitungsmaschinen, eines 
Schraubenförderers für Mähdrescher, Dämpfanlagen, Trans­
portanlagen sowie einer Granulatdüngerstreueinrichtung für 
Kartoffellegemaschinen , Drillmascbinen, Vielfachgeräte. Auch 
andere Stellen haben sich mit äbnlichen Maßnabmen beschäf­
tigt. Das beweist der nacbfolgende Auszu.g aus einer Schutz­
schrift, mit der sich LANZ in Mannheim die Konstruktion und 
Produktion vielseitig anwendbarer genormter Baugruppen 

Bild 1 bl.4. Ver.chiedco zusammengestellte Baugruppen nach H. LANZ 

für· alle auf d em Ack er einsatzfähigen Landmaschinen als Ge ­
brauchsmuster schützen ließ [1]: 

Als Bauelemente bzw. Bausteine werden beispielsweise fol­
gende Landmaschinen·Baugruppen verwendet: 

1 Fahrges tell, 2 Mähwerk, 3 Plattform mit Querförderer, 4 Auf­
nehmer, 5 Eiorichtuog, mittels der das Erntegut zu Balleo oder 
Bunden verarbeitet wird , ci Dresehwerk, 7 Häcksler, 8 Höhen­
förderer , '9 SChütteleiorichtung, 10 Reinigungsvorrichtung, IISor­
tier- und Absackvorrichtung, 12 Zetter, 13 RübenkÖpfer. 

Mit Ausnahme des Fahrgestells handelt es sich. um Baugruppen, 
die für sich allein nicht einsetzbar sind, sondern nur in Verbinduog 
mit weiteren Baugruppen und in jeder Kombination die gleiche 
Fuoktion ausüben (Bild 1 bis 4). Bild 1 zeigt die Kombioation 
der Baugruppen 1 bis 3 bzw. des Fahrgestells 1 mit dem Mäh­
werk 2 und der Plattform 3, die z. B. hinter einer landwirtschaft-

Agrarlechnik . 7. ]g. 



lichen Zugmaschine 14 verwendet werden. Diese Kombination stellt 
einen Grasmäher mit Schwadablage dar, der im Bedarfsfalle auch 
in einen Getreidernäher umwandelbar ist, wenn das Mähwerk 2 
gegcn ein Getreidernähwerk ausgetauscht und eine Haspel vor­
gesehen wird . Das gemähte Gut wird durch die Plattform 3 nach 
der Seite gefördert und hinter der Zugmaschine 14 in Schwaden 
auf das Feld ~bgelegt. 

Wird der Kombination in Bild 1 der Höhenförderer 8 zugeordnet, 
so läßt sich das Mähgut auf einen an das Fahrgestell 1 anzuhängen­
den' Wagen 15 laden, wie dies in Bild 2 ver"anschaulicht ist. 

In 'Bild 3 wird hinter der Plattform 3 der Zetter 12 verwendet , 
womit das gemähte Gut ausgebreitet auf das Feld abgelegt werden 
kann. 

In der Kombination nach Bild 4 ist an die Stelle des Zetters 12 
der Häcksler 7 getreten, dem der Höhenförde'rer 8 nachgeordnet 
ist. Hier wird also das Mähgut gehäckselt und so in den mitgeführten 
Wagen 15 gefördert ... " 

Die Vorteile dieser Entwicklungsrichtung auf dem Gebiet der 
Konstruktion liegen im besonderen darin, daß die Landma­
schinen- und Schlepperbetriebe eine Vielzahl vereinheitlichter 

, Baugruppen in hohen Stückzahlen auf dafür eingerichteten 
Fertigungsstraßen mit allen Mitteln der neuzeitlichen Pro­
duktionstechnik billig und gut produzieren können und der 
Bedarfsträger (MTS, LPG, VEG usw.) selbst aus den einzelnen 
Baugruppen die verschiede nsten Kombinationen vornehm e n 
kann. Er hat damit den Vorteil, je nach Maßgabe der auf seinen 
Feldern vorliegenden Bedürfnisse bzw. nach Maßgabe der ihm 
zur Verfügung stehenden finanziellen Mittel zunächst einmal 
folgende Baugruppen zu kaufen : 

a) Fahrgestell, b) Mähwerk und c) Querförderer. 

Damit hat er eine billige, wenn auch primitive Vo'rrichtun'g, 
mit der er zum Beispiel Grünfutter schneiden und auf dem 
Fahrgestell, das zu diesem Zweck mit einer Trogplattform oder 
einem Kasten versehen sein kann , das Grünfutter sammeln 
und unmittelbar auf seinen Hof fahren kann, indem das Mäh­
werk am Querförderer in bekannter Weise seitlich hochge­
klappt wird. Ist er im Besitz einer Zugmaschine, so kann er 
das Fahrwerk durch diese und gegebenenfalls das Mäbwerk 
durch eine Zapfwelle antreiben. Fe hlt ihm noch ein solches 
Zugmittel, so ist diese Kombination durch Pferdezug antreib­
bar . Er kann also mit sehr geringen Mitteln bestimmte Arbeiten 
mechanisieren. Kauft er sich zu diesen vorhandenen Bau­
gruppen noch einen Höhenförderer und einen luftgummi­
bereiften Ackerwagen, dann ist er in der Lage, größere Mengen 
an Erntegut zu bergen und zu transportieren. Ebenso ist es 
möglich, aus der einfachen Mähvorrichtung einen . Mähbinder 
od er eine n Mähdrescher durch Zukauf weiterer genormte r 
Bauelemente herzustellen, ohne daß die vorher gekauften 
Baugruppen .wertlos werden , wie das bisher d er Fall war, wenn 
der Bedarfsträger zunächst mit einer ganz einfachen Mäh­
maschine anfing und sich dann einen Mähbinder kaufte. In 
diesem Augenblick war die zuerst gekaufte primitive Vor­
richtung für ihn wertlos, da sie ja nicht mit dem neu gekauften 
Mähbinder oder Mä,hdrescher kombiniert werden konnte. 

Eine solche Entwicklungsrichtung muß ~uch unsere Land­
maschinen- und Schlepperilldustrie beachten. Der Eigen­
bedarf an Maschinen und Geräten für unsere eigene Landwirt­
schaft ist zwar z. Z. noc h hoch, kann aber aus Gründen des 
ökonomischen Gesetzes des Sozialismus über die planmäßige 
proportionale Entwicklung der Gesamtwirtschaft nur im Rah· 
men der von Planjahr zu Planjahr bestehenden Möglichkeiten 
befriedigt werden. Das bedeutet für die Landmaschinen- und 
Schlepperindustrie, daß in den seltensten Fällen bzw. über­
haupt nicht damit zu rechnen ist, etwa ein Spezialwerk für 
Mähdrescher auf mehrere Jahre hinaus vollständig und gleich­
mäßig auslasten zu können. Auch die im Rahmen d er Wirt­
schaftsabkommen der sozialistischen Länder getroffenen Be­
schlüsse über die Lieferung bestimmter Erzeugnisse für meh­
rere dieser Länder rechtfertige n es nicht, einen Großbetrieb 
auf einen einzigen Erzeugnistyp zu spezialisieren, solange 
nicht verbindliche Aufträge auf einen längeren Zeitraum hin­
aus vorliegen. Di e Spezialisierung eines Großbetriebes auf de r 
Grundlage vermutlich herzustellende r Stückzahlen ist volks· 
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wirtschaftlich gesehen falsch und führt dann zu solchen Si­
tuationen, wie sie im Planjahr 1957 z. B. für das Mähdrescher­
werk Weimar und für die Traktorenwerke Brandenhurg, Nord­
hausen und auch Schönebeck entstanden. 

2.2 Produktionstechnische Betrachtungen 

Alle diese Fragen führen zu der Erkenntnis, daß im Land­
maschinen - und Schlepperbau d er DDR eine für die Volks· 
wirtschaft bedeutungsvolle Einführung einer neuen Produk­
tionstechnik durch die z. T. ungenügende Auslastung und das 
Fehlen von hohen Stückzahlen in einigen für d e n gesamten 
Industriezweig entscheidend en Großbetrieben gehemmt wird. 
Es ist d eshalb notwendig, daß die HV Landmaschinen- und 
Traktorenbau gemeinsam ' mit den Großbetriehen ene rgisch 
und konsequent Maßnahmen einleitet, die allen Betrieben eine 
reale Perspektive geben, wobei gleichzeitig eine vernünftige 
und trotzdem weitgehende Spezialisierung de r Produktion 
anzustreben ist. 

Die Voraussetzungen zur Einführung einer den gesamten In­
dustriezweig erfassenden neuen Produktionstechnik sind zu 
schaffen durch die Festlegung und Einhaltung einer für einen 
längeren Zeitraum bestimmenden klaren Entwicklungsrichtung 
auf den Arbeitsgebieten der K onstruktion und Standardi ­
sierung . U~sere R epublik besitzt als ein sozialistisches Land 
außerordentlich große Möglichkeiten, die Produktion eines 
ganzen Industriezweiges so gut zu spezialisieren , daß die ein­
zelnen Betriebe ihre zur Verfügung stehenden Kräfte für die 
Forschung, Entwicklung und Produl<tionsarbeit konzentrierter 
einsetzen können und damit die echte Kooperation in gegen­
seitiger sozialistischer Hilfe ' erheblich me hr in Erscheinung 
tritt (Tafel 1) . 

Die im Institut für Landmaschinen- und Traktorenbau bereits 
geschaffenen und noch in de r Realisierung befindlichen Bei­
spiele in der Vereinheitlichung von Baugruppen gleicher Funk­
tion und auch die vorher aufgegriffenen Gedanken von Lanz 
in Fragen der Baukastenkonstruktionen lassen sich in einem 
sozialistischen Lande, daß in den MTS die geeignete Organi· 
sation besitzt, solche Baugruppen je nach Bedarf zu kombi­
nieren . weitaus einfacher und schneller realisieren als das in 
einem kapitalistischen Land überhaupt möglich sein kann. 

Auch der Landmaschinen- und Schlepperbau steht vor der 
Aufgabe, die Produktionsarbeit weitgehendst zu mechani­
sieren und zu automatisieren . Die hierfür zur Verfügung stehen ­
den Mittel. die sich immer im Rahmen der Gesam taufgaben 

Talei!. Kooperation durch zentrale Baugruppen-Produktionen 

Neustadt 

Komplette E,zeugnisse +- _ ___ _ 

Grasmäher, Mähbalkeo, Dreschmaschinen. Stroh-
pressen, Mählader, Mäbhäcksler usw. -< ~---i 

Zentrale Baugr14ppenferligung 
?Iähmesser 
Fingerbalken 
Dresch trommeln 

usw. 

Weimar 

Komplette Erze'4.gnisse 
Mähdrescher~ Kartoffelvollerntemaschine , ' R üben­
vollerntemaschine usw. 

Zentrale Baugruppenlerli~un~ 
Plattformen 
Elevatoren 
Kupplungen usw. 

Wutba 

Komplette Erzeugnisse 
Trocknl1Dgsanlag~n, Reinigungsanlagco. Mähbinder 
usw. 

- --- - - --- - --- --
Zentrale Baug,uppeufertiguug 
Gebläse 
Haspeln 

usw. 

0--

1)---

0 - -, 

ü - - -

0 - - -
0-- -

'<-- - -
+-~---

,--- ----

o~----I 

0--- - - -
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unse re r Volkswirtschaft ZIJ halte n hahe n , dürfen kein es fa ll s 
zersplitte rt eingese t zt werde n , sonde rn müssen dort zur Wir­
kung kommen , wo der höc lJ s tmögli c he vo lkswirtschaftli c he 
Nutze n zu e.rwarten ist. Di e Serie nfe rtigung is t dabei ei ne un­
bedingt notwendig~ Vorausset zung. Letztere kann aber in 
d e n nächsten Jahren im Landmasc hinen- und Schlepperbau 
nur erzielt w,~rden, wcnll die Produ ktion eine entsprechende> 
Speziali sie rung erfährt. Dabei muß zunächst der Schwerpunkt 
in der zen tralisierten Produktio n vo n " e reinheitlichten Bau ­
gruppen und Einzelteilcn li egen (Bild 5). Die im Institut für 
Landmasc hincn- und'Trai<tore nhau bereits erarbeiteten Un ter­
lage n zu einer ze ntrali sier te n und mit Ililfe einer neu e n Pro­
dul<tion stechnil< dure hzufiihre nde n F e rtig ung von ve reinhei t­
li c hte n Riegelkästen (Bild 6). Mähmesse rn (Bild 7). gewölbte n 
Sc heiben (Bild 8), I{ci lrie mensc heibe n (ßild 9) und IIac k­
m essern (Bild 10) stellen ers t de n Begi nn zur Spezialisi e rung 
der Produktion dar. Di e Reali sieru ng diese r fün f B eispie le e r­
möglicht dem gesamten Industri ez weig nach den im Planjahr 
1956 vorge legenen Bedarfsza llien ein en ]ahresnutzcn von über 
ein er Million DM. Die im Jahr 1956 durchgeführte Vereinhe it ­
li chung von Rädern für di e Landmaschinen-Industrie, die das 
bishe ri ge Sortiment vr)n 91 auf 30 Positionen reduzi ert, e r-

TDM 

JOOO 

2500 
~ Gesamfkosten je Jahr (alt) 

n Gesamtkosfen je Jahr (neu) 

2000 --Gesamteinsparung 
Je Jahr 

--- Einmaliger Kosten­
aufwand 

1500 

1000 

500 

Ko<te n alt 12:... __ "2 __ 1. 

[TOM) F 5~ I --;--1 E - - 4- 1 '1' Kostf'.D neu 1---- _. 

_[_T_D_~_l)_--,_F_ _41_ 

Ein spar ung 1 E II 

ITOM I 

709 

H41 

697 

738 -
92 

103 
I 

148 107 0 ---
909 2059 - ---

96 8 17 ---
034 I~ 

52 25:3 ---
15" 408 

- --____ ---.:_F_·_
I
_ 1_1_ 

E """'" E iozelwerte 

F .:.0. F o rt­
schrilt swerte 

H.ieg:e l­
kast en 

Gr:wölb te Il(e;lr;e01en- 1 \liih-
Sc heiben sc heiben messe r 

Gesamleinspa rung ;\ 1\ A rh~ilSz.eit 74000 h / Jahr 

101 3 ---
3072 - --

373 ---
2024 

64 0 ---
1040 ---

Hac k, 
messer 

Bild~. Okonomischer N ut ze n je Planj:-. hr nurch die Einführung ze ntraler 
Produktionen 
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Konstruktion vor de.r 
Standardisierung '" 

Konstruktion nach der 
Sta ndardi sierung 

1. Versc hiede ne Ausfi'l hruogen L Zwe-i Ausführun ge n [leiCht und 
schwer) 

2. H o he F e rtigungs kos te n bei 
Sc h wei ßteite n und Fertig ungs· 
sc h wie ri g keiten in S tahlg uß­
ausf ührung 

2. Billiger und besser in Temper ­
g ußaus führung 

3. Fertigungen in verschielje nen 
Betrieben 

3. Zen trale FerHgu og bei ß A G 

Arbeitszeit je Stück min ~ 12.50 

Gesamtk osl e ,~ lur eine Johrcsprodukti01~ 

Bei bisheriger zersplittert e r Produ kti on ........... . 
Bei einer ze ntrale n Produktion ........... . 
Einsparung ........ . .. . .. ....... ...................... . 
EinmaligerKostenaufwand zur Einrichtung der zen tra len Prod ukti o n 
Amortisation des Kostenau(wands in· Monaten 
Einsparung an Arbeit szeit in S tunden .... 

Bild 6. Riegelkästen 
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bringt dem Industri ezweig ein en ]ahresnutzen von 480000 DM 
ab Planjahr 1958. Di e hi erfür ebenfalls vorgesehe ne ze ntrali­
sierte Fertigung. die ein e weitere Verbesserung de r Prod uk­
tionstechnik auslöst, wird diesen Nutzen noch erheb lich er­
hö hen. 

Die Aufgabe d e r Haupt ve rwaltung ist es nun , durc h ihre Ab­
teilungen T echnik und Planung unter Mitwirkung de r e nt­
s prec henden Spezialis te n d es Instituts die im Produktions­
programm en tha ltenen Erzeugnisse zu analysiere n und die 
B augruppen und Bauelemente der verschied enartigen Erze ug­
nisse herauszugreife n und zusammenzustellen, die gleic he 
Funktionen habe n und ve reinheitlicht werde n können. Auf­
gabe des Instituts ist es , durch seine Abteilung Standardi­
sierung unter Mitwirl<ung der I{onstrukteure in den ein zelnen 
Betriebcn diese Baugruppe n und Bauelemente zu vere inheit­
liche n und durch" di e HV als Industriezweignormen (LaN) 
ve rbindlic h e rldärc n zu lassen. Die Abteilung Bet riebso rgani­
sation und F'e rtigungs technik des Institu ts sc hließli ch muß 
gemeinsam mit de n Tec hnologe n und Produktions in ge nie uren 
der Betri e he diese Ba ugruppen und Bauele me nte zu r Ein­
führung ein er ze 'ltralisi e rte n Produktion t ec hn ologisc h vo r­
bereiten, damit di e HV. durc h ihre Abteilungen Prod u ktio n 
I(nd Planung di ese ne l( e Produktionstechnik ein führen kan n. 

Diese Speziali sierun g der Produktionsbetri e be durc h ein e kon­
sequente. nicllt VOll Betri e bsegoismus geke nn zeic hn et e Auf­
teilung des Prod ul< t ions prog ralll ms der HV au f die ei nzelnen 
Betriebe in de r F o rm von E inzelprogramm en nac h Fac hge­
bieten (Bode nbearbeitung, Sc hädlingsbel<ämpfung, Volle rnte­
maschinen usw.) und durc h eine ve rs tärkte Vereinhei tli c hung 
"on Ballgrup pen und Ba uele men te n (Sc hneidwe rk , Gebläse, 

Kon str ukti on v or der 
Sta ndardisierung 

Konstrukti on nac h der 
Sta ndardisierung 

1931 
200 Messerklingen 

~ 195. 
25 

121 

84% 
Reduzi e rung 

gegenüber 1951 
Arbeitszeit je m min ~19, O 

1955 1957 
Z Messerklingen 

92 % 
Reduzi e ru ng 

gegen über 1954 

Gc sa mlkos!en liir eine Johrcspr odllktiorr. 

Bei bisheri ge r ze rsplitte rter Produktion 
Bei einer zen tralen Produktion 
Einsparunlj 
Einmaliger I<oslp.ooufwand zur Einrichtung der zentralen Pro-

dukti o n · . _. 
Amortis<l li o n d~s Kos ten ilufwands in Monaten 
Eins parung a n Arbeitszeit in S tunden. 
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Konstrukti on v or der 
Standardi,sierung 

Konstruk ti on nach der 
~ Standa rdisierung 
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00000 
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I ZUS(l1ar lungen 

Gc:samf/(osleJt ji,r eine j ahres/,rodl~ktioJ1. 

Bei bi sheri ger 7.crspliUerter Produkti on . .. 
Bei einer zentralen Produktion 
Eiosparung 
Einmaliger K os tenaufwand zur Einrichtung der ze ntralen Pro· 

duktion. 
Amort isa ti on eie s K os tenaufw and s in ;\·l onatE' o 
Ei nspa rung an Arbeit szeit in Stund en .. ' 
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H y d rau li k. Ge tri ebe usw .) und de re n zen trali s ier t e nach n(, U<, n 
T ec hn o logie n o rgan isi e rte F e rtigung (a ls Au s füllp rodui<tionen) 
in ho he n S tü c kzahlen muß und wird d e n e in zeln e n Betriebe n 
ni cht nur ei nc ihren Pro d u k ti o ns mög li c h I<ei t e n angepaßtE' 
Produkti o nsau s lastun g sich e rn . sondern d a rüber hinaus für di e 
gesamte Landmasc hinen- und Schlepperindustri e sowi e dip 
Landwirtsc haft ein e n e rhebli chen ö kon om isc lJ (' n Nut~en brin­
gen. De r beso ndere W e rt di eser Spezia li s ie rungs mcthod e li eg t 
au ch darin. daß nun ni cht mehr e in ze ln e Bet ri e be . die sieh auf 
ein e e in zige Erzeugni stype o der Er ze ug nisgruppe s pez ialisi er t 
habe n , vo n p lö tzlich rüc l<läufigem Bedarf be tro ffe n werde n 
I<önn e n , sonde rn durch di e ec hte Kooperati o n ve re inheitlic hte r 
Baugruppen d e r gesamte Indus tri ez we ig solc he Stöße aufzu­
fange n in o c r Lage is t . Das Zie l d e r Planun g ka nn ni cht darin 
bes te he n , ei nige B e tri e be \' 0 11 und übe rvo ll auszulas te n , son­
dern muß vie lm e h r darin li ege n . di e d e m Industriezweig ge­
s te llte n Aufgabe n in gege nseitiger soziali stisc he r Kooperatio ns­
arbeit be i möglic hst g le iChstark e r und ko ntinui erlicher Be­
lastung ge m ein sam zu löse n. Erst dann sind die Vo rausse tzun ­
gen g~schaf(e n. eine für de n gesamten Industriez weig wert­
vo ll e ne ue Produktionstec hnik e inzuführe n. Alle Vers uche in 
di ese r Hin sic ht könne n ohne Sc haffun g e in e r klaren Speziali­
s ierung im Landmasc hinen- und Sc hleppe r bau nur 7.11 T e il­
e rfolge n von I<u rzer Dauer führe n. Di e L eitung der Hau pt-

K ons trukti on vor der 
Standardisierun g 

K onstruktion nach der 
Staoda rdi sierunt; 

1. SC hwere GlIßau sfüllTuogen I. Leichtba u 
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Kon strukti on vor der 
Sta ndardi sierung 

K o ns trukti~n nach der 
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Zuschnittes 

Günsti ge r Z uschnitt durch 
kon~truktive Anderung 
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E in sp arung ... 
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Ein !; parlln g an Arbeitszeit in Stu nden.. . ........ . 
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,·e rwaltun g s" lil s t stl"ht Z II Beg inn e in f's jed e n Jahr rs imm er 
wiede r vor so Ic ltrn Si tu ati o ne n in d e r Au sla~ tlJ ng d e r Groß­
be t ri ebr. wi e es bi , her schon s te ts z u ve rz{' ic hn c n war und in 
di esem J ahr besond{' rs s tark in E rsch~i nun~ trat'). 
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IllIlustrieabwärme für Gewächshauswil'tschaften 

Zu einem Ges präch über dieses Thema hatten sich die Mitglieder 
der FA "Technik im Gartenbau" lind "Brennstoff und Wärmewirt ­
sc haft" de r Kammer der Tech nik a m J. Oktober in Berlin ver­
sa mmelt. Es wurde dabei über die Mögli chkeiten und Formen der 
Verwertung von Indus tri eabwä rm e für Gewächshau swirtschafte n 
berate n. Dipl.-Gärtner E. SEIDEL re ferierte über di e Wärmewirt­
schaft in Ga rte npa ubetrieben. Er erläuterte d ie volkswirtsc ha ftl iche 
Bedeutung des Probl ems und wies drtrauf hin, daß heUle noch 40kg 
Bra unkohlenbriketts (BB) zur Produktion von I I<g Treibgemüse 
verbraucht werden . Das entspricht einem Bedarf von etwa 3600 t 
BB/ha Glas fl äc he . Um derart riesige Kohl en menge n für andere 
Zwecke fr eizubekomm en, müsse n deshalb bishe r ungenutzte Re­
se rven der Wärmewirtschaft erschlossen werden . Die Verwertung 
in der Gewäc hshauswirtschaft ka nn im Dreistufensystem 

Gewächshaus-, Frühbeet-, Frei lal/dbodenheizltng 

rationell er folgen . 

Dipl.-Ing. H . KOPPE erläuterte , in welchen Formen Abwärme in 
den versc hiedenen Indus triezweige n verfügbar ist. An Hand eines 
Beis piels, nac h dem in einem kleinen lndus tri ebetr ie b nahe Berlin 
s tündli ch 8 Mill . WE mit 800 C a ls Abwärme anfa llen und bisher 
nicht genutzt wurden, wies e r auf di e verschiedenen Verwertungs­
mögli chkeiten hin . Abwärm e mit 25 bis 300 C fällt in der Industrie 
noch reicher an, sie I{ann aber mit der vorh a ndene n Heizungstechnik 
ni cht in unseren Gewächshäuse rn verwertet werden. I n der UdSSR 
wurde des halb ei ne neue Heizungsmet hode entw icke lt, be i der Ab­
wässe r mit 25 bis 300 C über die Gl as fl äc hen des soge nann ten 
Hydrogewäc hsha uses rieseln. Wir sollten diese Me thode daraufhin 
untersuchen , ob s ie sich unter unseren klima ti schen Bedingungen 
a nwenden läßt. 

Diese Be ratung wird dazu beit ragen, daß in abse hbarer Zeit einige 
Objek te zur Verwertung von Industrieabwärme in Gewä chshäusern 
geschaffe n werden, um weitere Erfahrungen zu sammeln. 

AI{ 2923 lng . H. BÖLDICI<E 
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A. K. IGNATEW, Direktor des Forschungsinstituts für Technologie im Schlepper- cund Landmaschinenbau der UdSSR 

l:m im Sc hlepper- und Landmaschin enba u weitere Erfolge 
zu erzi e len , mü ssen neben der breiten Einführung der bes ten 
i n- und ausländische n Erfahrungen neue t ec bnologische Pro­
zesse au sgearbeitet, neue und bessere Masc hin en !entwickelt, 
hochleis tungs fähige Automatisierungsmittel eingesetzt und 
fortsc hrittliche Formen der Betriebsorganisation und der Pro­
duktionslenkung ein geführt werden, 

Mit de r Erfüllung cines große n T eiles dieser Aufgaben wurde 
das für den Industriezweig Sc hlepper- und Landmaschine nbau 
zuständige wisse nschaftli che I'orsehungsinstitut für Techno­
logie (NIlT) beauftragt, 

Das Institut hat au ch frühc r schon in di eser Richtung gear­
bei te t; di e tec hnologischen Untersllchungen und die E ntwi ck­
lung von Au s rüstungen wu rden in der R egel als rin Aufgaben­
kom plex behandelt. Di e Sc haffung und Überarbei tung neuer 
tech nologischer P rozesse schließt im Institut mit der E ntwick­
lung ei ner neu en hoc hleis tun gsfäll igcn au toma ti sie rten Aus­
rüstung ab, di e in der F o lge bei dcn Betrieben eingefüh r t wird. 
Di e H: omplexa utomati sierung kann nur a uf der Basis ei nes 
eingehenden Studiums u nd grundlegender Veränderung d er 
Tech no logie erfolgen . Dadurch wird eine große Spa rsamkeit 
und eine kurzfri s tige Amortisierung der Kapitalausgaben er-
reicht. . 

In d e n letz ten Jahren bat das Institut di e Vorgänge de r elek ­
trischen Erwärmung d es Yorlllaterials untersucht und einge­
führt. Auf Grund dies('r Arbeiten konnte eine neue Tec hnologie 
der El<>l<t rokontakterwärmung und Formgebung in einer Ma­
schine en twi ckelt werd en. Dank d er AnwE'ndung di eses I~e uen 

Prozesses und der Schaffung einer Seri e von automatischen 
Anlagen wurd e di e Produktion der Mähdresche r-Kurbelwelle n 
grundlegend verändert . An S t elle der früher angewendeten 
Arbeitsgänge - E rwärm ung d es Vormateri a ls im Ofen, Stan zen 
und darauffolgende mechani sche Bea rbeitung d er Kurbel- und 
Pleuelhälse - ist nach dem neuen Verfahren nur ein von eine m 
Halba u tomaten du rc hzu fü hrender Arbei tsgang erforder li ch, 
in dem die Elel<trokolltakterwä rrnung und d as Di egen der 
Welle aus kaltgezogenem S tahl vereinigt sind . Mi t ein em ein ­
z.igen Halbautomaten werden jetzt T eile herges t ellt, zu deren 
Bearb eitung fr üher bis zu zwölf Universal-Ausrüstungsein­
heiten benöti gt wurden (We lle des Mähdresch e rs R SM-8) . 
Sech s ähnliche H a lbautom a ten wurd en en twi ckelt und sind 
in dr ei Be trieben d",s Minis t eriums im E insatz. 

Die Unte rsuchungen übe r d en Ele ktro -Sc hm elzreinigu ngsvor­
ga ng wu rden " 0 Il! In st i tu t gemei nsa m 111 i t dem Sch lepperwerl< 
Chark ow durch Entwicklung eines Halbautomaten zum Putze n 
der Kette ng lieder des Sc hleppers DT -54 a bgesc hlossen. Die 
Reinigung der Kettengli ede r erfolgte auf dem Hal bauto maten 
gleichz e itig an de r gesamten Oberfläche. Das Arbeitswe rk ze ug 
- b rei te S tahlscheiben - nutzt sich faktisch über haupt nicht ab . 
Der e rste derartige Automa t wurd e 1956 im Chark owe r Schlep ­
per ",erk aufgestellt. 1957 wird di e Anwendung dieses techno­
logi sche n Prozesses au f da s ganze Schlcp perwe rk au sgedehnt 
und auch im Sc hl eppPfwcrk Stalingrad ei ngefü hr t. 

Das In s titut NJIT hat für den Se hleppe r- und La ndmaschinen­
bau e rs tmalig in d er Sowje tunio n di e Kumplexautomatisierung 
der Sc hmiede-, Preß - und Wärlllebehandlung ,·e rwirldieht. 

Auf d er vom Institut entwi ckelten Tra nsferstraße zur H e r­
stell ung der Zink en fü r Sch le pperrec hen werd en folgende Ar ­
beitsgänge durebgpführt: Erwärmen, S tanzen . Biegen, H ä rten, 
Anlassen und Wasc hen. Die AutomaLisierung der Fertigung 
d er R edlen zinken wu rde durch grundlegende Veränderung d es 

') Selchosmaschin. Mos kau (1957) H. ~, S. 27 bis 29. übe,..: E , LAN <:;E 
(lo s titut für Landm asc hioen- und T rak torenba u, Leipzig) . 
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früh er gültigen technologischen Prozesses erreic ht; nunm eh r 
könn en die einfachen und betriebssicheren Konstrukti ons­
elemente auf einer automatisch en F er tigungsstra ße herges tellt 
werde n. 

Im In stitut wird eifrig an der E ntwicldung automatisch er Be­
triebe zur Fertigung von RoJlenketten gearbeitet, um so die 
Beschlüsse des XX. Parteitages der H:PdS U über die Einfüh ­
rung ]<Om p lexer auto matischer Fertigungsstraße n , Werks­
hallen und Betri ebe zu erfüllen . 

Die Grundlage für die Automatisi erung de r Produktion von 
Rollenl< et ten bilde n neue tec hnolog ische P rozesse, hauptsäch ­
li ch di e Zem enti e rung und das H ä rten der Ketten teile in Durch­
ga ngsöfen , I(alibri ernng der öffnungen in d en Ketten lasch en 
mit Hilfe von Vibrationsstempeln, abfalloses Stanz en der Rol­
le n und Du ehsen uS\\', Die a utom atisc he Produktion der Rollen­
ket ten wird aus sieben automatischen S traßen bestehen, die 
du rc h zwangsläufige Transporteinrichtungen mitein a nder ver­
b unde n sind . 

In der le tzte n Zeit verwe nde t man für di e Schleppermotoren viel­
fach Lage rsch a len a us Stahl-Aluminium an S telle von Stab 1-

W eißm etall . Das s t ellt die Tec hnologen vor die schwie rige Auf­
gabe, ein e neue Technologie für die H e rs tellun g von Lage r ­
scha len auf hö herem t echnischem Ni veau zu e ntwicl<eln, 

Seit Beginn des neue n Jahres untersucht und erprobt das In­
st itut bessere technologische Ve rfahren zur H c rstellung von 
L agersc hale n au s Stahl-Aluminium; es werde n automatisch e 
Fertigungsstraßen für Spezialbetri ebe entwickelt. 

F ü r das Jahr 1957 ist e in wesen tli ch grö ße rer U mfang an Ar ­
beite n so wohl für eine Komplexautomatisie run g der Produk­
tion als au ch für weitere Forschungen au f dem Gebie t der 
n eue n Technologie vorgesehen. Gegenübe r dem Vorjahr wer­
den 1957 di e technologische n wi ssenschaftli chen Forschungs­
arbeiten um 60 % anwachse n . 

In bezug a uf die Gießereip roduktion wird der Prozeß der H e r­
stellung gegosse ner Motorkurb elwellen , der Herstellung von 
Stahlgußs tück en im Spritzgußverfahren, der verk ürzte Glüh­
zyklus fü r Temperguß us \\'o untersuch,t und überarbe itet. 

In d er Schmiede- und Preßbea rbeitun g wird de n Vorgängen 
der Gewinnung von Präzisionsvormaterial durch vorherige' 
Formge bun g auf Schmiede walze n , der we iteren Entwi cklung 
d e r span losen Warm verfo rmung und der Technologie de r H e r­
stellung von Teilen in Lei cht- und Schalenbauweise besondere 
Aufmerksamkeit zuge we ndet . 

Auf dem Gebiete der Wärmebehandlung werden Unte rsuc hun­
gen der Ze me nti erun gs- und Nitroze mentierungs vo rgänge, de r 
Behandlung mit Sticks toff und Barium, de r Härtung und des 
Anlassens mit E rwärmung , d a runter das Elektrolythärten 
und die Gasflammenerwärmung durchgeführt. 

D er au to ma tisc hen Produl< tion von Mähmesserkli nge n, Lager ­
schalen und Antriebsgelenkk etten, die in diesem Jahr an­
läuft, ha t das In stitut den neu en technologi sch en Prozeß der 
Wärm cbel1 a ndlung durch Hochfrequ e nzs trom zugrund e gelegt. 

Von beso nde rem Interesse für die Indus tri e sind di e Arbeiten 
des In s tituts an der Zemenlierullg mit Erwä rmung durch Hoch­
frequen zstrom und darauffolgender iso th errnischer Härtung 
d er T eile unter Ausnutzung d e r vorherigen Erwärmung . Zur 
Zeit wird eine Spezi aJanlage zum Härten und Anlassen de r 
Zahnräde r nach de m ge nannten tec hnologische n Verfahren 
entwickelt. 

Ageartechnik . 7. Jg . 
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Auf dem Gebiet der mechanischen Bearbeitung wird der 
Schneid vorgang mi t Vibration untersucht; es werden wirk'ungs­
volle Verfahren ~ur Herstellung von Hydrozylindern, Stahl­
Aluminium-Lagerschalen und Präzisionsteilen der Treibstoff-

. apparatur mit hohem Reinheitsgrad der Oberfläche entwickelt; 
es werden Werkzeuge und ,Halter untersucht, die eine Ver­
kürzung des Zeitaufwandes für die Einrichtung der automati-' 
sehen Ausrüstung ermöglichen. 

Weiter vorangetrieben werden auch die Arbeiten des Instituts 
auf dem Gebiet der Forschung und Einführung elektrischer 
Behandlungsverfahren, besonders' des Elektroschmelzens und 
des kombinierten Behandlungsverfahrens (elektrochemisch­
mechanisches Verfahren; Elektroschleif-, Elektrofunken- und 
Ultraschallverfahren) ; der Elektroerosionsbehandlung von 
Schneidwerkzeugen, Matrizen für Kaltstauchautomaten und 
der Stanzen usw. 

Eine große Rolle im Landmaschinenbau spielt das Schweißen 
und besonders das Kurznahtschweißen, das bis jetzt noch über­
all von Hand ausgeführt wird. Dadurch wird die Umstellung 
des Landmaschinenbaues auf die komplexe automatische Pro­
duktion gehemmt. 

Auf Grund der Arbeiten, die das Institut bisher zur Lösung 
dieser äußerst wichtigen technischen Aufgabe geleistet hat, 
wird vom Institut eine automatische Vorrichtung zum Licht­
bogenschweißen der Baugruppen und Einzelteile mit kurzen 
Nähten entwickelt. Ferner werden die Untersuchungen des 
vom Institut entwickelten Punktschweißverfahrens mit warm­
gewalztem, ungereinigtem Stahl abgeschlossen; es sind auch 
Untersuchungen auf dem Gebiet des Schweißens mit Ver­
wendung von Ultraschall u. a. m. vorgesehen . . 

Die Arbeiten auf dem Gebiet der Schutzüberzüge sind haupt­
sächlich auf die Untersuchung und Einführung neuer Vorgänge 
zur Vorbereitung der Oberflächen, des Anstrichs, der Track­
nung und der Galvanisierung gerichtet. Im besonderen wurden 
Komponenten zur gleichzeitigen Entfettung, Beizung und 
Passivierung erarbeitet sowie Komponenten für den Grund­
anstrich mit gleichzeitiger Phosphatierung; auch neue Ver­
fahren der Schnell verchromung wurden angewandt. 

Auch die Arbeiten auf dem Gebiet der Untersuchung und Ver­
vollkommnung der Verfahren des Anstrichs im elektrischen 
Hochspannungsfeld und der Trocknung von Lack- und Farb­
überzügen in Infrarotkammern werden weitergetrieben. 

Es werden Untersuchungen über den Anstrich durch Zerstäu­
bung mit Hilfe von Heißdampf durchgeführt, über die Reini­
gung und die Galvanisierung unter Verwendung von Ultra­
schall. über den Anstrich durch Eintauchen in eine wasser­
haltige Emaille-Emulsion mit Hilfe der Elektrophorese, über 
den Anstrich durch Begießen mit darauffolgendem Ab1aufen 
der Farbe in der Atmosphäre gesättigter Lösungsdämpfe, über 
das Absetzen der Galvanoüberzüge durch Impulsstrom, über 
die chemische Trocknung der Lack- und Farbanstriche usw. 

Wie immer werden im Institut die Versuchsmuster der Aus­
rüstungen zur Einführung aller neu erarbeiteten tecllOolo­
gisehen Vorgänge gefertigt. In diesem Jahr entwickelt das In­
stitut etwa 50 Versuchsmuster neuer Ausrüstungen, darunter 
neue Halbautomaten zum Erwärmen und Biegen von drei 
Typen Kurbelwellen für den selbstfahrenden Mähdrescher 
SK-3 und fü~ Mähdrescher mit geradem Durchlauf; Vielfach­
werkzeug-Halbautomaten für die mechanische Bearbeitung, 
die schnell neu einzurichten sind, und vor allen Dingeneinen 
Versuchs-Drehautomaten. mit Programmsteuerung; Aus­
rüstung zur Herstellung von Mantelformen, Halbautomaten 
zum Putzen von Stahlguß durch Elektroschmelzen ; Mehr­
spindel-Halbautomaten zum Tiefbohren der Kolbenbuchse 
der Treibstoffpumpe; Anlagen zur Strahlentfettung, Beizung 
und Passivierung; versetzbare Anlagen mit Einzelantrieb für 
Galvanoüberzüge ; Anlagen zur beschleunigten Zementierung 
von Zahnrädern, Schmiedewalzen mit regelbaren Achsen u. a. 

Zwecks Aufstellung einer Nomenklatur der für die breite Ein­
führung einer fortschrittlichen Technologie in den Betrieben 
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des Schlepper- und Landmaschinenbaues erforderlichen Aus­
rüstung gehört zum Plan des Instituts auch die Entwicklung 
eines Perspektiv-Typenplans der Ausrüstung von Gießereien 
und Schmieden, für die thermische und mechanische Bear- . 
beitung sowie für das Schweißen (für Schutzanstriche wurde 
der Typenplan 1956 ausgearbeitet) .. 

Auf Grund des entwickelten Typenplans für die fortschritt­
lichen Ausrüstungen wird der Plan der .neuen Konstruktions­
entwicklungen ausgearbeitet . 

Was die Ausrüstung .für die mechanische Bearbeitung anbe­
trifft, werden die bereits begonnenen Arbeiten des Instituts 
auf dem Gebiete der Entwicklung' von schnell umstellbaren 
automatischen Werkbänken für die Serienproduktion, die in 
den Betrieben des Ministeriums für die Gruppenfließbänder 
breite Anwendung finden sollen, weiterentfaltet: 

Somit bekommt jeder Produktionszweig seine geitaue Ent­
wicklungsrichtung für die nächsten Jahre zugewiesen, die Kon­
strukteure erhalten bestimmte Aufgaben zur Entwicklung 
einer neuen, fortschrittlichen Ausrüstung der Betriebe, 

Auf dem Gebiet der Mechanisierung und Automatisierung der 
KontroHvorgänge sind in erster Linie Arbeiten vorgesehen , 
die mit der Ausstattung der Maschinen mit verschiedenen 
eingebauten Kontrollmitteln zusammenhängen, darunter auch 
Kontrollvorrichtungen mh Rückmeldung. 

Zwecks Schaffung einer materiellen Basis für die breite Mecha­
nisierung der Montagearbeiten wird das Institut die Entwick­
lung verschiedener Universal-Antriebsvorrichtungen fort­
setzen, insbesondere von Standardaggregaten und -baugruppen 
zum Einschrauben der Gewindeteile, zum Nieten, Pressen und 
für andere Arbeiten. Aus solchen Aggregaten und Baugruppen 
können verschiedene Montageanlagen und -straßen sowie auch 
Fertigungsstraßen für die mechanische Bearbeitung zusammen­
gestellt werden. 

In diesem Jahr wird das Institut eine Reihe von Spezialauto­
maten und Halbautomaten für die Montage der Motore SMD-55 
projektieren und fertigen. 

Wesentlich steigern wird sich der Umfang der Arbeiten des 
Instituts auf dem Gebiet der Komplexautomatisierung der 
Produktion von Schleppern und Landmaschinen. In diesem 
Jahr arbeitet das Institut an der Schaffung von 17 automa­
tischen Fertigungsstraßen ; u. a. wird ein automatischer Be­
trieb zur Fertigung von Rollenketten eingerichtet, eine auto­
matische Straße für die Fertigung von Mähdrescher-Lager­
schalen, eine Fertigungsstraße für Mähmesserklingen , eine 
automatische Montagestraße für die Messer von Mähmaschinen­
schneidwerken und eine Fertigungsstraße für Hakenketten 
mit 30 mm Teilung. 

In Zusammenarbeit mit dem Kuibyschewer Werk "Glav­
haktorodetali" (Schlepperhauptteile) werden die Arbeiten 
zur Projektlerung und Fertigung einer automatischen Fer­
tigungsstraße für Ventile aufgenommen. Auch die Arbeiten 
zur technologischen Vorbereitung anderer Massenteile und 
-baugruppen für die Automatisierung ihrer Produktion werden 
im Institut weitergeführt. 

Noch in diesem Jahr wird das Institut mit der Lösung einer 
äußerst interessanten Aufgabe beginnen - der Automati­
sierung der Produktionslenkung. Bisher wurden hauptsächlich 
technologische, Transport- und Kontrollvorgänge automati­
siert. 

Sämtliche Arbeiten, die mit der Betriebsabrechnung, der Pla­
nung . und der Operativregelung zusammenhängen, wurden 
bisher sehr wenig mechanisiert; eine Komplexautomatisierung 
dieser Vorgänge wurde noch nirgends durchgeführt . 

Die in verschiedenen Werken in Betrieb befindlichen Rechen­
maschinen führen nur einen sehr begrenzten Umfang der Ar~ 
beiten aus, besonders auf dem Gebiet der Buchhaltungsab­
rechnung, und lösen noch nicht die Aufgabe einer operativen 
Produktionslenkung. 
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Dabei gewährleisten auch die vorhandenen nicht automati­
sierten Formen der Produktionslenkung, selbst wenn ein gro­
ßer Verwaltungsapparat zur Verfügu~g steht, noch nicht eine 
genügend ope'rative, genaue und aktive Produktionsregelung, 
besonders dann nicht, wenn e.ine große Vi elzahl an Erzeug­
nissen in Serienproduktion hergestellt ist. Die Fragen d er 
Organisation des Anlaufs und der Bewegung der Erzeugnisse 
in der Produktion sowie auch die damit im Zusammenhang 
stehenden Fragen der Materialvorbereitung, d er Ausrüstungen , 
der Schaffung und Sicherung des notwendigen Materialvor­
laufs, hängen gegenwärtig hauptsächlich von der Qualifil<ation, 
der Erfahrung und der Beweglichkeit der Arbeiter ab, die diese 
Funktionen ausführen. Daher können die allergeringsten Stö­
rungen des Produl<tionsganges große Betriebsausfälle und Un­
gleichmäßigkeiten der Montagearbeiten und des Produktions­
ausstoßes zur Folge haben. 

Somit kann durch di e Automatisierung de r Produktionslen­
kung und in erster Linie der Operativabrechnung und -regelung 
außer.einer Senkung des Aufwandes für die Durchführung die­
ser Arbeiten eine wesentliche Verringerung d er Verluste er­
reicht, eine rhythmischere Arbeit gewährleiste t, der Produk­
tionsausstoß erhöht und die Arbeitsprodui<tivität gesteigert 
sowie d er Schriftverkehr innerhalb einer W erkshalle und 
zwischen den llallen untereinander erh eblich pingeschräni<t 
werden. 

Dipl.-Ing. L. HORVATH, Budapest 

. . 
Das Institut plant eine Erweiterung und Komplettierung der 
vorhandenen und Einrichtung neuer wissenschaftlicher For ­
schungslaboratorien, insonderheit Laboratorien für Ultra­
schall, Hydraulik, Schneid vorgänge, Röntgenskopie und Prä-. 
zisionsmessungen, um so den gesteigerten Umfang an For­
sc hungs- , Entwicklungs- \wd Versuchsarbeiten auf ein em hohen 
technischen Niveau bewältigen zu können. 

Außerdem wird eine Versuchsabteilung im Institu t einge­
richtet, die si ch mit der Herstellung der zur Durchfiihrung de r 
technologischen und konstruktiven Forschllngsarbei ten er­
forderlichen Muster von Ausrüstungen und Anlagen befassen 
wird. 

Die geplante Entfaltung der Laboratoriums- und Produktions~ 
basis wurde durch die große Hilfe ermöglicht, die das Mini­
sterium durch die übergabe der mechanische n Be triebe von 
Iwanteew und Moskau an das Institut geleistet ha t. 

All das bestärkt uns in der Überzeugung, daß die dem Wissen­
schaftlichen Forschungsinstitut für Technologie im Schlepper­
und Landmaschinenbau gestellten großen Aufgaben zur Ent­
\vicklung einer neuen , fortschrittlichen Technologi e und einer 
Kornplexautomatisierung der Produktion erfüllt werden und 
somit das t echnische Niveau in der Schlepper- und Land­
maschinen produktion erhöht wird. 2) AU 2816 

') Siehe auch M. N. DOBROCHOTOW: Landmaschinenbau. VER Verlag 
Tec hnik, BerIin. 

Entwicklung der pneumatischen Einzelkorn-Sämaschinen 

Das Einzelkorn-Säen ist ein Problem, das die Konstrui<teure 
seit vielen Jahren beschäftigt. Ein ideales Säen wäre erreicht, 
wenn jedes Korn in di e Mitte einer quadratischen bzw. sechs­
eckigen Fläche ausgelegt werden kön nte , die der Größe des 
notwendigen Nährbodens entspricht. Bei den jetzigen Reihen­
sämaschinen werden zwei - bis dreimal soviel Körner wie nötig 
ausgesät, wodurch viel wertvolles Saatkorn verschwendet 
wird und außerdem die dicht nebeneinander stehenden Pflan­
zen sich gegeneinander an der Entwicklung hind ern. Um die 
" ideale" Saat annähernd zu erreichen, müssen also Einzelko rn­
Sämaschinen konstruiert werden , die jedes Korn einzeln er­
fassen und genau an der richtigen Stelle in die Erde bringen . 

Solche Einzelkorn-Sämasc hinen sind seit Jahrzehnten bekannt, 
die entweder mechanisch, mit ZeJlenrädern und ähnlichen Do­
siereinrichtungen oder mit Papierbändern, an di e die Körner 
angepickt werden, arbeiten . Kein e dieser Masc hinen konnte 
das Ziel völlig erreichen. Die Körner ein zeln zu e rfassen, aus 
dem Behälter zu nehmen und genau auf ihren Platz zu se tzen, 
ist eine Aufgabe, die mit mec hanischen Mitteln wohl l<aum Zll 

lösen sein wird. Die Anwendung d er " fein eren " Mittel. wie 
hydraulische, pneumatische oder elel<tronisch e Steuerorgane, 
erscheint deshalb angebracht. 

Eine einfache pneumatische Hand-Sämaschin e speziell für 
Gemüsesamen zeigt Bild I. Ihr liegt das deutsche Patent des 
Landwirts W. PECH aus dem Jahre 1953 zugrunde. F einer 
Gemüsesam en wird leicht vom Winde verweht, so daß eine 
gleichmäßige Aussaat schwer zu erreichen ist. Um die Ver­
wehung zu verm eiden, ist das Gerät mit einem pneumatischen 
Kornnehmer lwnstruiert. Es besteht aus ein er hohlen, mit 
Saugöffnungen besetzten Leiste g, die an mehreren Stellen 
Anschlußstutzen b für die zu einem Sauggerät führende Röhre I 
b esitzt. Im AnschlußrolJr kann ein längs verschi ebbares, mit 
m ehreren Löchern versehenes Steu errohr d durch ein en Hebel e 
so bewegt werden, daß das Innere der Leiste entweder mit d em 
Sauggerät oder mit d er freien Luft durch die Öffnung c ver-
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bunden ist. Mit diesem Gerät ist es mögli ch, die Same nkörner 
einzeln aus einem Behälter herauszunehmen und in R eihen 
auszulegen. Beim H eben steht die Leiste unter Saugwirkung, 
nach dem Auflegen der Leis te auf den Boden können die Kör­
ner durch einen Druck auf den Kipphebel e freigegeb en werden. 
Man benötigt also bedeutend weniger Samen und die mühselige 
Pikierarbeit entfällt. Da die Sauglöcher a mit den Samen­
körnern sehr nahe am Boden liegen, wird das Verweh en df'r 
Körner vermieden, sie fallen genau auf die gewünschten Stellen. 

Auch ein anderes d eutsches Patent (Dipl.-Phys. H. FISSE­
LER) betrifft eine pne umatische Sämaschine (Bild 2). Im 
Samenbehälter a ist ein gelochter MetalJ7.ylinder c drehbar ge­
lagert. Die Lagerstutzp.n des Zylinders sind hohl, so daß das 
Innere des Zylinders durch eine Rohrleitung b mit dem Saug­
organ verbunden ist. Die Löcher sind an dem Zylinder kreis­
förmig angebracht und dem Reihenabstand entsprechend 
distauziert. Auf de n Lochkreisen liegen die Löcher gleichmäßig 

Bild 1. Pneumatisches H aodsä­
gerät von PECH. a Saug­
öffnung, b Anschlußstut­
zen, c OHn ung, d Steuer­
rohr, e Hebel. I Saug. 
leitllng, g Saugleiste 

BUd 2. Pneumatisrhe Sämaschine 
von FISSELER. a Samen­
behälter, b Saugleitung, 
c Metallzylinder mit Lö­
chern. dA bstreifer, e Röhre 

Agrartechnik • 7. Jg. 



Ein neuartiges 

Milchleitung 

System 
. 

einer 

Als Mitgli eder d er Arbeitsg ru ppe für Mechanisie riJng der ECE 
(Wirtsc ha fts kommission für Europa) hatten wir im Mai (1957) 
dank de r Bemühungen des Sekretariats di eser Gruppe Ge­
legenh eit, ei n neuartiges System einer Jvlilchleitung praktisc h 
kennenzulernen. 

Zu diesem Zweck bes uc hten wir de n etwa 1400 m hoch gele­
ge nen Schw eize r Bergort St. Martin (Bild I und 2), in dem 
sich die Bau ern zu einer auf bes limmten Prin zipie n aufgebauten 
Arbeitsge meinsc haft zusammengeschlosse n h aben. Der VOI­
sitzende di ese r Vereinigung führte anläßli c h unserer Bes ic h­
tigun g .z ur allge mein en Situation aus, daß das Lebe n der 
Schweizer Bergbauern sc hr hart und de r sozia le Fortsc hritt 
in di esem Gebi e t noch relaliv gering ist. 

In St. Marti nun tersc heid e t man drei Prod u k tionszonen. In 
der etwa bis 1600 m hoch gelege ne n Orts7.0n e wird hauptsäch ­
lich Kartoffe l - und G ~müsebau betrieben. In der mitlle ren 
etwa bi s 1900 m hoc h gelegene n Zone wird in ersterLinieFutte t 
und in de r oberen Zone, di e s ich bis zu 2400 m erstrecltt, wird 
pbenfaJls, aber b ede llt!'nd wenig!'r Futte r gewonnen . Alle 
Bau!'rn des Ortes lJcs itzen in di ese n drei Zon e n Land, wobei 
di e Vichz ucht vers tändlich erweise die Hau ptrolle s pielt. Di e 
Tiere \\(' rde n im Mai in de r e rs ten Zone, v on Juni bis zum 
Spätherbs t in den beiden oberen Zonen gchalt en und befind<' n 
sich nur im Winter im Bereich des Ortes. Noch in der jüngsten 
Vergang{~ nh eit besaße n elie Bauern ab Nlai keine Fri sc hmilc h 
me hr , da eier Transpo rt von den ·Weid eplätzen de r Tiere bis 
lU der in St. Martin ge legenen zentra len Molkerei wegen fehlpn­
der Wege zu ko mpli zie rt und kos ts pi elig war. 

Die gewonn ene Milc h wurd e zu r Käseherstell ung ver\\·ende t 
und Frisc hll1ilch lJczog man aus elen im Tal gf'lege nen StäeltE'n. 
Durc h diese Lage war der Leben sstand a rd der Orts bewohn er 
ziemlich ni eelrig. ?I'!an war s ich darüb er einig, elaß e ine Ver­
besseru ng der Lebenslage nur dann erre ic hbar ist, wenn es 
ge ling t , di ~ Fri schmilch a us allen drei Zonen mit wenig T rans ­
por tkosten in die zentrale Molk erei z u leiten. So entstanden 
versc hiedene Proj cltte, die sich jedoc h im wesentlic he n zunächs t 
auf den W egebau bezogen. Sie a lle mußten aber wege n eier er ­
fo rderli chen re lati v hohen finan ziellen :Mitte l wieder verwo rfen 
werd en, zu ma l dabei kein e s taatlic he Unte rstü tzung in de r 
Form erfolgte, wi e s ie unter unseren Bedi ngungen üblie h is t. 

Als brauchbare Lös ung erschien d er Vorschlag, e in e iVlilch­
leitung nach ein em ·e nglischen System zu legen , die a uch be­
nachbarte Ortsc haften mit einbezieht. Obwohl darüber damals 
keinerlei Erfahrungen in der Sc hweiz vorlagen, hat sic h eli ese 
Milchl eitu ng nunmehr b ereits drei Jahre in de r Praxis gut 
bewällrt und die L eb enslage der Bauern nennens wert ver ­
bessert . 

Die erwähnte lvIi Ich leitung du rchläuft a lle drei Zonen . Dip ge­
samte Streck e ist durc h einzeln e Zwischens tati onen unter­
broc hen, in d enen die Milch in 50 -I-Behälter gegossen und von 
hier aus eie r Leitung zugeführt wireI. Die Länge de r verlegten 
Leitung zwische n den einzeln en Stationen beträg t 7.. B. 4200 m 
und 3750 m. Die S teigung e rreicllt te il we ise bis zu 90°. D ie 
Leitung ist aus Pol yä th ylen hergestellt . Der innere Durch­
messer beträgt 11 m 111 (I), eier äußere 15 mOl ; 1 m Lei tu ng 
wi eg t 70 g. De r e rs ta unli c h geringe Innendurchll1 esser wurde 
damit erldärt, daß bei größeren Ausmaßen durc h den a tmo­
sp härischen Luftdruck eine Abscheidung des Mil chfe ttes vom 
\Vasser e rfolgt. 

Auf e in er S trecke von 4000 m können et wa 540 I Milch /h in ­
folge des natürlichen Gefäll es selbsttätig durc h di e Leitung be­
fördert werelen. Da die do rt vorhandenen etwa 500 Küh e je 
T ag und Tier e twa 7 J Milch geben, ist elie Milchl eitung täg lich 
ungefähr 6 S tunden in Benutzung. Di e Lei tung wurd e generell 
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Bild 1. S I. Martin (Schweiz) 

Bild 2. Auf dem \Vege zu m Bergh::tus 

Bild 3. Eintrittss telle der )\'Jilchleit ung unrl T elefo nl eituog in die 'Mo\kuei 

Bild 4. Blick in die Molkerei 
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30 bis 40 cm tief in die Erde verlegt. In den oberen Zonen 
wählte man dabei den zuerst genannten Wert. Diese Lage der 
Milchleitung gewährleistet gleichzeitig eine natürliche Küh­
lung der Milch von 35° C nach dem Melkprozeß auf etwa 
10° C bei Eintritt in die Molkerei (Bild 3 und 4). 

Die bakteriologische Beschaffenheit der Milch erfährt durch 
das verwandte Leitungsmaterial keinerlei negative Verände­
rungen, wie regelmäßige und über längere Zeiträume währende 
Untersuchungen bewiesen haben. Nach jedem Milchdurchlauf 

_ wird die Leitung zuerst mit Luft und klarem \Vasser durch­
spült. Dann wird mit einem chemischen Reinigungsmittel 
(Potrisol), das im wesentlichen aus Chlor, Soda und Silikaten 
besteht und in einer 0,2 prozentigen Lösung verwendet wird, 
erneut gespült und abschließend wieder klares Wasser durch­
geleitet. Das Leitungsmaterial wird durch diese Reinigungs­
methode nicht becinflußt. Im Winter sind bislwr keinerlei 
Schäden an der verlegten Rohrleitung festgestellt worden. 
Sicherheitshalber wurde die Leitung aber drei- bis viermal mit 
Warm wasser durchspült. Beschädigungen des Lei tungsmaterials 
durch Tierfraß konnten bisher nicht festgestellt werden. 

Gleichzeitig mit der Milchleitung wurde eine TeIcfonleitung 
in die Erde verlEcgt und so eine ständige Verbindung zwischen 
der Molkerei und, den einzelnen Stationen hergestellt. In der 

Dr. E. POTKE, Groß-Lüsewitz*) 

Perspektive ist beabsichtigt. die MilchleituQg auch noch von 
der Molkerei bis in das Tal weiterzuführen. 

Soweit die wichtigsten Angaben zu dieser l'l'!ethode des Milch­
transportes über größere Entfernung'en unter Ausnutzung des 
natürlichen Gefälles, 

Es ist Idar, daß wir das hier kurz Beschriebene nicht ohne 
weiteres übernehmen können, nach meiner Auffassung gibt es 
aber hinsichtlich des Prinzips auch für unsere speziellen Ver­
hältnisse bestimmte Anregungen für die weitere Entwicklung 
der Milchwirtschaft, insbesondere des Milchtransportes. Im 
Augenblick befördern wir alles mit Fahrzeugen, sowohl inner­
betrieblich als auch bis zur Molkerei. \Varum sollte es bei dem I 
Entwicklungsstand unserer chemischen Industrie und der Für­
sorge unseres sozialistischen Staates nicht möglich sein, in da­
für geeigneten Fällen an statt der bisherigen Fahrzeuge und 
sonstigen kleineren Transportmi ttel (Kannen oder Tanks) 
ein solches Leitungssystem anzuwenden' 

Es wäre von großem Nutzen, wenn unsere Praktiker, die Ver­
treter der einschlägigen Industrie und die Kollegen des Ar­
beitskreises für Milchwirtschaft zu diesem Thema einmal ihre 
Meinung äußern würden. 

A 2846 Ing. G. BERGNER (KdT Berlin) 

Neuere Wege zur verlust- und arbeitsarmen Heuernte 1j 

Ziel der Heuwerbung ist es, alles gC\\'ac!Jscne Futte!' als gutes 
Heu bei möglichst geringem Arbeits- und Maschinenaufwancl 
sicher zu .bergen. Gute, Ih'u ist für die \Vinterfüttcrung bei 
Mi lchkü hen und J ungvie h Ion besonderer BeclelJ tu ng, da es 
neben den Nährstoffen zumeist ausreichend Vitamine, i'dincr~ll­
stoffe und Spurenelemente in guns tiger Proportion enthält 
und diätetisch wirkt. 

Bild 1. Kamb. Heuwender und ScbwadenrechC'D, Typ E 243 mit Gracllauf-
trommel . 

Um alles gewachsene Futter zu ernten, ist ps erforderlic.h, daß 
die Wiesen und Feldfutterschläge sachgemäß gepflpgt werder" 
sonst ist ein zügiges und tiefes Mähen kaum möglich. Durch 
zu schnelles Fahren mit dem Mähbalken entstehen hohe und 
ungleichmäßige Stoppeln, die neben dem eintretenden Futter­
verlust auch beim nächsten Schnitt hinderlich sind. Es ist 
rich tiger. im kleinen Gang mit gekoppeltem Zetter oder Wender 
zu mähen; neben dem eingesparten Wendearbeitsgang wird 
durch das sofortige Auflockcrn des Schwades der Trocken­
vorgang günstig becinflußt . 

• ) Institut für PfIanzenzüchtung Groß-Lüsewitz der Deutschen Akademie 
der l.andwirtschaftswlssenschaften zu Berlin (Direktor: Prof. Dr. 
R, SCHICK) 
1) Aus ein€'m Vortrag im Erfahrungsaustausch. des Arbeitsausschusses 
"Landlechnik" der KrlT am 17. Mai 1957 in Schwerin. 
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Kritische ßctrachtllug MI' jetzigeIl Heuerntcmcthodl'1l 

Die z, Z. in der Praxis angew('nclctl'n TTeuernteverfalHen -
Boden- und Rcutertrocknung - lllltl'rsclleiclen sieh dcutlieh 
inl .L\ufwand von Arheit, Maschinen und i\Jaterial und in d!'! 
Sicherhei t der Ern tclwrgung. 

Am weitesten verbreitet ist die Bockntroel;nung. Typisch ist 
I )ci ihr c1i c KOIlZCll tration d, ',. Bcarbci tu ng in der zwei ten 
I I.älltc der Troel<enperiocle. Nach dem Mähen Illeillt das I'utter 
gröl.ltenteils unbcarlwitet im i\'Iähsell\\'acl liegen, bis es halb­
tt'()cken ist, dann wird es zunächst gC\\'cndet und nach weiterer 
TJockcnzpit in kleine Haufen gl;Srtzt oder in Schwaden ge­
bracht, ktzt"rcs vor allem in Großbetrieben. Die Haufen oder 
Schwaden wndc.n je nach \\!itterung einmal oder mehrmals 
aufgelockert, bei gutem IJeuwctter wird clirt.'l,t cUlS den Haufen 
oder Sebwaden geladen, bei ungünstigC!)l \Vetter llIUß noch­
mals gestreut und gewendet werden. Oft \\'ird \Viesenheu nur 
breit am Boden liegend gt"trocJ(!lct, olme es in Haufen oder 
Schwaden zu bringen, 

Diese Art der Heutroeknung weist erhebliche Nachteile auf 
Im Mähschwad trocknd vorwicgpncl die oberp Schicht, der 

Bild 2. Vielfachheuwendemaschine, Typ OK 5 mit Schräglauftrommel 
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Praxis durch die Einrichtung von GT-Musterbetrieben heran'­
gegangen. Von hier aus wird der GT -Gedanke eine starke 
und verdiente Förderung erfahren. 
Zu 3: Die Diskussion ergab, daß der RS 09 in der eingeschla­
genen, nachst ehend charak terisierten Eotwicklungsrich tung 
durchaus auf dem Weltmarkt konkurrieren kann. Die bekann­
ten Nachteile des RS 08 gegenüber den anderen im Kolloquium 
behandelten GT werden beim RS 09 durch folgend e Verbesse­
rungen aufgehoben: Luftgel<ühlter Di eselmotor mit 18 PS 
Leistung; modernisi ertes SChaltgetriebe mi t acht Vorwärts­
und acht Rückwärtsgängen; durch sch wen kbaren Fahrersi tz 
Blick des Fahrers in Fahrtrichtung auch bei Rückwärtsfahrt ; 
durch vergrößerten Achsstand gute Sichtverhältnisse auf den 
Hack- und Arbeitsraum (besser als beim Ruhrstahl-Ger äte­
träger); leichtere und schnellere Anbaumöglichkei tcn und 
dall'it d ie Vorausset zungen für I<ürzeste Rüstzeiten durch 
zusätzlichen Einbau ei nes Querhauptes sowie einer Hy­
draulik. 
Zu 4: Der bereits bis in die 30er Jahre zurückreichende Ge­
danke der selbstfahrenden Landmaschin e mit auswechselbarem 
motorisierten Vorderwagen oder Vorderl<arre wurde in der 
DDR von Ing. E. SCHE UCH, Erfurt , weiterentwickelt. Das 
Ergebnis war der GT "Maulwurf", der erstmals 1949 auf der 
Landwirtschaftsausstellung in Cottbus vor der Offentlichkeit 
gezeigt wurde. Der erste Typ mit dem Motor über der Vorder­
achse und der zwei te Typ mit Motor über der Hinterachse fan­
den im RS 08 zunächst einen prinzipieJlen Abschluß. Die guten 
Erfahrungen, die in den letzten sechs Jahren mit GT gemacht 
wurden und die damit verbundene Entwicklung einer vollen 
Geräterei he haben dem GT einen sicheren Platz in den Ma­
schinensystemen der Landtechnik geschaffen. W enn auch in 
technisc her Hinsic ht die Konstruktionen der verschiedenen 

rord enthüllt neue Schlepper-Bauarf) 
Die Schlepper- und Geräteabteilung de r Ford Motor Comp. 
en twick elt augenblicldich einen Vers uchsschlepper, den .. Ty­
phoon" , der mit einer Freikolben-Gasturbine ausgerüstet ist. 
Das Fahrzeug wurde der Öffentlichkeit erstmal ig am 14. März 
1957 in Birmingham, Mich. (USA), vorgeführt. 
Schlepper-Fachleute waren von dieser Vorführung beeindruckt, 
trotzdem ist man überzeugt, daß noch viele weitere Versuche 
und Verbesserungen erfolgen müssen, ehe dieser Schleppertyp 
produktionsreif sein wird. Man erklärte dazu, daß die For­
schung und EntwiCklung auf diesem Gebiete mit den gegen­
wärtigen und zukünftigen Verbrennungsmotor-Entwicldungen 
konkurrieren müßte. Die besonderen Merkmale der Turbine 
wurden wie folgt umrissen: 
1.' Brennstoffverbrauch vergleichbar mi t dem Dieselmotor; 
2. Lösung des Turbin enschaufel-Tempe raturproblems durch 

di e Verwendung der vorgewärmten Verbrennung , um Luft 
zusammenzudrücken, die mit dem Gaseintritt zu r Turbine 
vermisch t ist; 

3. Grundlegende Einfachheit der Freiko lben-Gaserzeuger­
Anlage: 

') Agricullural Engineering 4 (1957), S.248. übers.: F. NEU MANN. 
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GT noch laufend verbessert und die Gerätereihen vervoll­
kommnet und spezialisiert werden, läßt sich doch feststellen, 
daß der GT in seiner heutigen Form ein gewisses Endstadium 
erreicht hat und den derzeitigeu, Anforderungen der Land­
technik genügt. 

Wegweisend für die Weiterentwicklung des Geräteträger­
Gedankens sind di e Konstruktionen mit umsetzbaren Trieb­
achsen, wie sie am RS 08 und RS 09 schon verwirklicht sind. 
Damit gelingt es, andere Landmaschinen , deren Einbau aus 
räumlichen Gründen im GT erschwert ist, durch Einfahren 
einer " sogenannten Tri ebachse" zur selbstfahrenden Maschine 
zu machen. 

Der Einbau von Landmaschinen in GT wird bei der einge­
schlagenen Konstruktionsrichtung nur begrenzt möglich sein. 
In der Perspektive dürfte d eshalb unter Verwendung umsetz­
barer Triebachsen die selbstfahrende Antriebsmaschine für 
Landmaschinen die richtige Lösung ergeben. Mit ihr lassen 
sich die in ihrer Gesamtheit oder in T eilaggregatcn abgestellten 
Landmaschinen durch Ober- oder Unterfahren sofort in ar­
beitsfer tigen Zus tand bringen. Dabei kommen solche Aggregate 
den Anforderungen d e r Landwirtschaft auf leichten Einbau 
wesentlich weiter e ntgegen, als dies bisher bei GT oder Trag­
schleppern möglich war. Natürlich müssen solche Universal­
antriebsmaschinen einen vollkommen freien Durchtritt der 
Kulturgewächse und ein en freien Durchfluß des Erntegutes 
auf der Arbeitsmaschine in und quer zur Fahrtrichtung er­
mögliche n. 

In der Diskussion wu rde der Gedanl< e e ines solchen "Trieb­
satzes" erläutert. Die dabei gegeben e Definition eines solchen 
Triebsatzes dürfte das Problem des Antri ebs und Fahrens 
von Landmaschinen optimal lösen können. A 2865 

Bild 1. Der Gasturbinen.Versuchsschleppe r .. Typhoon" 
Bild 2. Der Verdichter ist ei De Gas erzeugende Freikolbenaolage, die der 

Turbine beiße Gase zuführt. Der Gaserzeuger hat eiDe Länge von 
813 mrn uno eiDe Höhe von 406 mm 

Bild 3. Das schematische Diagramm zeigt den Luftstromweg in der oberen 
Motorh::lube (dunkle Pfeile), Er wird gefiltert und tritt in die Kom· 
pres sionszylinder des Motors. Heiße Gase , die sich im Motor ent­
wickele, werden in dem Druckausgleichzyliarler, der unter dem 
cluokelmarkierten Gaserzeuger zu sehen ist , gesammelt und zum 
Antrieb der Turbine verwendet. Die kleine dunkle Fl äche hinter 
dem Ventilator zeigt die Stellung der Turbine an 

(Schluß S. 506 unten) 
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i-k-b-t-Kurve für 1700 kg. So erhält man wieder die beiden 
für die Ermittlung des Wirkungsgrades notwendigen Flächen. 
Lm ersten Fall verfährt man analog. Es ist nun der günstigste 
Wirkungsgrad dieser beiden Möglichkeiten zu ermitteln: 

Entweder Erhöhung der Zuglast durch GeräteliOpplung oder 
Wahl d er nächsthöheren Getriebestufe. Dem zul etzt an­
gefü hrten steht der zu Beginn ('[wähnte höhere Verschleiß 
gegenüber, so daß eigentlich demzufolge die Erhöhung der 
Zuglast günstiger erscheint. 

Die noch zur Verfügung stehende Zughaft ist: 

LlZp = UI - U = 4100 - 2650 

LlZp = 1450 [kgJ. 

Koppelt man ein zweites Gerät, wofür man eine Zugkraft von 
etwa 1450 kg bei der gleichen Arbeitsgeschwindigkeit benötigt, 
so ist der Wirkungsgrad der Pflugleistungsübertragung : 

o<icr 

oder 

N pr 
'Y}iil = "ft.l

Il1 

Nf>r = DE'F'G 

N'r=Z/'t VF =3000,3,6 
I' 270 270 

N /> r = 40,0 [PS] 

Nur = GA' B'C' 

VI' V u 
Nur =~ " 

N"1 = 60,8 

4100· 4,0 

270 

[PS] 

·1} lir = 0,66. 

Wählt man die nächsthöhere Geschwindigkeitsstufe mit 
V = 5,8 km/ h, so ist der Wirl<LIngsgrad der Pflugleistungs· 
übertragung: 

wobei 

Nf>l1 
f);iu = NUll 

Nprr = DEF"G" oder 

N _ Z/>rr,VFrr 
/>11 - 27U 270 

Zf>rr == Zr 

N '>rr = 32,4 [PS] 

l\7 /tll = OA"B"C" 

W, VOLZKE (KdT), Potsdam 

oder UII . V"ll 
N"11 = --::2:-:7:-:00---

N urr = 60,0 

2800·5,8 

270 

[PS] 

1}iirr = 0,54 . 

Der Wirkungsgrad der Pflugleistungsübertragung ist bei Ge­
rätekopplung besser als bei Wahl der nächsthöheren Ge­
schwi ndigkei tsstufe. 

Es läßt sich ohn e wei teres die Ve rwendung eines Kettenschlep­
pers in eben angeführter Art, wenn auch überschläglich, jedoch 
den Verhältnissen entsprechend genau genug ges talten, wenn 
man mi t Überlegung d en Einsatz plant. Mit Hilfe des Umfangs­
Geschwindigkeitsdiagrammes läßt sich erke nnen, ob der 
Schlep per voll ausgelastet ist und welche Möglichkeiten bis 
zur vollen Au slas tung noch zur Verfügung stehen. De r Wir­
kungsgrad der Pflugleistungsübertragung zeig t die vortei I· 
haftes te Wabl der Geschwindigl<e itsstufe vom t echnisch-wirt­
schaftliche n Standpunkt aus gesehen. Allerdings dü rften b ei 
dem zu letzt angeführten auch agrar ,ö konomische Gesichts­
punkte, eine Rolle spiele n. 

Abschließend 1(~lI1n gesagt werden, daß ein Kettensch lepper 
nicht auf leichten, sandigen Böden eingesetzt werden darf, 
wenn es sich um Bodenbearbeitung hand elt, eben dort, wo 
ein Radscblepper die Arbeit genauso schafft. Dabei braucht 
die Einsatzplanung keinesfalls d e m Technik er einer l'vIT­
Station allein überlassen zu bleiben. Ein Brigadier kann durch­
aus in der Lage sein, ein wirtschaftliches Arbeiten gestalten 
zu helfen. Seine Aufgaben wären dann zum Beispi el die Kon­
tro lle der Einstellung de r Bodenbearbeitungsgeräte, die Be­
o bachtung der Bodenbeschaffenheit und die Ermöglichung der 
besten Auslastung der Kettenschlepper durch Gerätekopp lung 
nach den sich aus d er Rechnung ergebenden Möglichl<eiten. 
/I.uch das rechtzeitige Kettenwec hseln trägt wesentlich zur 
wirtschaftlichen Verwendung des K ettenschleppers bei, wo­
durch t e urer Folgeverschleiß vermieden werden kann, 

Un t er Beachtung der erläute rten Dinge kann ein K etten­
schlepper ebenso rentabel arbeiten wie ein Radschleppe r, was 
j edem Fahrzeughalter Verpflichtung sein sollteI). 

') Siehe auch F. D. LWOW: Theorie d es Schleppers . VFB Verlag Tecb­
nik, Berlin. 

Literatur 
JANTE: Über Verhrennungsmotoren und Kraftfahrwesen. 
SCHILLING: Landmaschinen, Bd. H. A 283~ 

Über die Meliorationsarbeiten im Bezirk Potsdam l

) 

Das Meliorationswesen ist bis in die jüngste Vergangenh eit 
auch im Bezirk Potsdam stark vernachlässigt worden. Daraus 
en tstanden erhebliche Schäden für unsere Landwirtschaft. So 
wurden z. B. 80 % unseres Heues als minderwertiges Futter 
~eborgen, wi e die Ergebnisse der H e uwertprüfungen 1956 
beweisen. Der Änderung di eses Mißverhältnisses, das haupt­
sächlich auf saure Wiesen und ungeordnete Wasserverhält­
nisse zurückzuführen ist, war d eshalb ein wichtiger Abschnitt 
der Beschlüsse gewidmet, die di e Bezirkslei tung Potsdam 
der SED zur weitere n Entwicldung der Vieh wi rtschaft in 
unseren Ni ede rungsgebi eten faßte. Die darin vorgeschlagenen 
Maßnahme n betreffen nicht nur bodenverbessernde Arbeiten, 
30ndern auch die umfassende Regulierung d er 'vVasserverhält­
nisse in den Nied erungsgebi eten, Von rd. 8000 ],m Gräben 
befinden sich erhebli che Teile in so mangelhaftem Zustand, 
daß die Ent- und Bewässerung kau m möglich ist. Der An ­
schluß an die Vorfluter ist ebenso unzureichend wie di e 

I) Aus eiDern Vortrag auf der Tagung "Meliora tionswesen" des FV Land­
und Forsttechnik der KdT am 2. Juli 1957 in Markkleeberg !Woche der 
Mechanisie.ruogl. 
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Arbeiten für die Instandhaltung. Auf rd. 50 % aller natÜr· 
li chen Grü nland fläch en si nd die Wasserverhältnisse nicht in 
Ordnung und die H e uernten fi e len demzufolge ge ring aus . 

Bild 1. Serienpflug nach d e m Entv.ricklt.!Dss muster .,Nedtit'ZlI 
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Es galt nun, die Fehler der Vergangenheit schnellstens zu 
überwinden und durch planmäßige Meliorationsarbeiten eine 
Regulierung der Wasserverhältnisse zu erreichen. Leider fehl­
t en dazu aber die unbedingt erforderlichen t echnischen Hilfs­
mittel. Die Industrie konnte uns hier nicht sofort helfen, 
deshalb haben wir in unseren MTS mit dem Bau von Graben­
räumpflügen begonnen. Mit dem Einsatz dieser neu en Techn'ik 
begann auch die Entwicklung von Meliorationsgenossenschaf­
ten, von denen bisher 134 in unserem Bezirk gegründet wur­
den. Dabei leisteten die staatlichen Organe, die MTS und 
die VdgB (ßHG) sehr gute Unters tützung . Ausschlaggebend 
war aber die technische Hilfe der MTS. Leider wurde sie 
nicht überall in ihrer vollen Bedeu tung erkannt. 

Einen besonderen Auftrieb für di e Meliorationsarbeit gab 
dann der erste Erfahrungsaustausch der Genossenschaften 
am 17.01<tober 1956 in Potsdam. Vor allem di e Berichte 
verschiedener Kollegen über die VOll ihren Genossenschaften 
entwickelt" Initiative und die bei den Meliorationsarbeiten 
erzielten Erfolge waren beispielgebend. So wurden von der 
Genossensch;tft Langen i"lberörtliche Vorfluter in Ordnung 
gebracht , um an das ßinnengrabensystem heranzukommer" 
das 70 km Gräben umfaßt. Die vorhandenen Mittel wurden 
zweckmäßig zusammengefaßt und die MTS Protze n beauf­
tragt, die Gräben mechanisch zu räumen. Bisher wurden 
dabei 38 km Gräben geräumt und 15700 m 3 Aushub beseitigt, 
Kostenaufwand 12970 DM. Bei Handarbeit hätte das gleiche 
Obj ekt 114000 DM Kosten verursacht. Der Erfolg war SChOll 
bald darauf sichtbar, als nach starken Niederschlägen die 
überfluteten Flächen bereits drei Tage später wieder frei 
von Wasser waren. Vor der Reguli erung hatte es immer 
lange Zeit gedauert, bis das überflüssige Wasser sich ver­
laufen hatte. 

Kollege PRITZKOW aus Kerzlin konnte nachweisen, daß 
mit Hilfe des Räumpfluges das Grabensystem mit geringen 
Mitteln ständig in Ordnung gehalten werden kann, wenn die 
Mitglieder der Genossenschaft die wenigen Nacharbeiten 
selbst erledigen. Nach seinen Darlegungen ist der Ertrags­
verlust auf den infolge stauender Nässe versauerten Böden 
so groß, daß damit 800 kg Milch je haIJahr produziert werden 
könnten. Das würden allein im Bezirk Potsdam mehr als 
64 Mil!. Liter Milch in ei nem J a hr sein! 

Allgemein wurde bestätigt, daß mit dem Einsatz von Meliora­
tionsmaschinen ei ne schnelle E ntwicklung der Genossenschafts­
arbeit verbunden war. Vor allem die hohe Leistung des Pfluges 
im Vergleich zur Handarbeit wurde als ein besonderer Vortei l 
anerkannt. Auch wenn nicht alle Wünsche voll befriedigt 
werden, mit dem Grabenräumen durch den Pflug ist der 
Anfang gemacht, und das gibt neuen Mut für die weitere 
schwere Arbeit der Wasserregulierung. In ei nem Film wurden 
den Genossenschaftern die lleuen Arbeitsmethoden erläutert 
und auch dadurch das Interesse an einer weiteren Aktivierung 
der Genossenschaf tsarbei t gehoben. 

Die Diskussionsbeiträge verschiedener Vertreter des VEB Was­
serwirtschaft waren dagegen weniger produktiv. Sie sollten 
verstehen, daß es nicht gleichgültig ist, wi eviel Meter Gräben 
mit einer bestimmten und vom Staatshaushalt gegebenen 
Summe geräum t werden. Die MTS-Arbei t ist deshalb zu 
unterstützen, weil sie di e geringsten Aufwendungen verursacht. 
Und auch de r VE B Wasserwirtschaft sollte hier mithelfen, 
damit durch instand gesetzte Vorfluter die geräumten Gräben 
schneller zum Wirk en kommen. Alle müssen an der großen 
Aufgabe der Regulierung der Wasserverhä ltnisse mitarbeiten, 
und es ist deshalb begrüßt worden, daß die Kollegen vom 
VEB Wasserwirtschaft sich bereit erldärten, Mitarbeiter der 
Schachtbrigaden auszubilden, damit die Qualität der 'Arbeit 
gFsteigert werden kan n. 

Bis zum Monat Juni 1957 wurden im Bezirk Potsdam etwa 
1200 km Gräben gezogen, davon im ersten Halbjahr 1957 
allein etwa 900 km. Der Anteil der alten Gräben, die geräumt 
wurden, beträgt etwa 500 km. Wir sind also davon abgegan­
gen, überwiegend neu e Gräben zu ziehen, vielmehr wollen 
wir erst einmal die alten Gräben wieder in Ordnung bringen. 
Hierbei können uns die Kollegen der VEB Wasserwirtschaft 
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helfen, indem sie uns sagen, Welche Arbeiten e rforderlich sind. 
Es kommt vor allem darauf an, die gröbsten Arbeiten zu 
erledigen, damit . wir das überflüssige Oberflächen wasser 
schnellstens los werden . Die Bauern sind mit unseren Arbeiten 
zu frieden und freu en sich, daß sie jetzt wieder höhere und 
bessere Erträge einbringen können. 

Anleitung und Organisation des Arbeitsablaufes 

In der Vergangenheit wurden nicht nur die Meliorationsarbei­
ten vernachlässigt , sondern auch die Karten und Pläne gingen 
verloren. In mühevoller Arbeit sind nun unsere Meliorations­
genossenschaften dabei, neue Aufzeichnungen und Pläne auf­
zustellen. Diese Arbeit beschäftigt auch unsere ersten Meliora­
tionsingenieure, die jet zt im Bezirk Potsdam arbeiten. 
Insgesamt sollen 17 Meliorationsbrigaden im Bezirk aufgestellt 
und ausgerüstet werden. Einen guten Anfang hatte die MTS ' 
Friesack, wo Meliorationsingenieur KÖHLER seit etwa Jahres ­
frist tätig ist und bereits ein Arbeitsprogramm für die Melio­
rationsbrigade vorlegen konnte2) . Er hat es auf folgende Auf­
gaben der Meliorationsbrigaden ausgerichtet: 

1. Die maschinelle Räumung der Be- und Entwässerungs­
gräben durchzuführen sowie Binnengräben wieder her­
zurichten oder neu anzulegen; 

2. die Dränagen maschinell auszuführen; 
3. landeskulturtechnische Arbeit, wie Grünlandumbruch, Wie­

deransaat usw., zu leisten; 
4. Ödland zu kultivieren; 
5. Bodenverbesserungen durch Entsteinen, Stubbenroden usw . 

vorzunehmen; 
6. den Aus- und Neubau der landwirtschaftlichen Wirtschafts­

wege maschinell zu unterstützen; 
7. in der Landschaftsgestaltung (Baumstreifen, Hecken, Pap-

pelanbau usw.) zu arbei t en. 

Dabei stellte er die Absprachen mit dem VEB Wasserwirt­
schaft an den Anfang. So wurden die Vorflutprojekte mit den 
Binnengräbensystemen abgestimmt. Ebenso kamen mit den 
VdgB (BHG) und den staatlichen Organen Vereinbarungen 
über die erforderlichen Geldmittel zustande. Vordringlich sind 
folgende Maßnahmen: Nach der Ausstattung de r Meliorations­
brigade mit einer "Wittenburg"-Grabenfräse und einer 
"Moorburg"-Räumschnecke müssen ihr schnellstens ein Pflug, 
eine Planierraupe, ein Schlepper mit Greifereinrichtung zum 
Bearbeiten von Unti efen .u. dgl. sowie ein Dränpflug zur Ver­
legung von Dränrohren zur Verfügung gestellt werden, damit 
die nächsten dringenden Arbeiten 'unverzüglich anlaufen kön­
nen. Die z. Z. noch 30 Mann starke Schachtbrigade wird zwar 
reduziert, jedoch beibehalten, weil sie sich gut bewährt hat 
und auch rentabel ist. Ihr Einsatz in Verbindung mit der 
Meliorationstechnik stellt sicher, daß die vertraglich gebun­
denen Arbeiten im Werte von rd. 250000 DM termingerecht 
abgewickelt werden. Auch in anderen Meliorationsbrigaden 
wird eine Schachtbrigade eingerichtet, sie wird dann die 
erforderlichen Handarbeiten beim Bau von Durchlässen und 
Steuereinrichtungen sowi e beim Ausbessern von Wirtschafts­
wegen durchführen. In feldarbeitsarmen Perioden werden auch 
Produktionsarbeit er von den MTS in den Meliorationsbrigaden 
eingesetzt, um bei der R egu lierung der Wasserverhältnisse 
zu helfen. 

In der Meliorationsgenossenschaft Friesack werden im 
Jahre 1957 11000 m Gräben instand gesetzt. 6500 m Gräben mi t 
den erforderlichen 18 Brücken werden neu gebaut und vier 
Wehre eingerichtet. Für 1958 ist der Neubau von 25500 m 
Gräben mit 53 überfahrten und vier Wehren geplant. Wiesen­
umbrüche und Neuansaaten sollen sich anschließen. In de r 
Meliorationsgenossenschaft KIessen werden 1957 6600 m vor­
handene Gräben instand gesetzt sowie 700 m Grabenneubau 
mit elf überfahrten und fünf Wehren ausgeführt. 

Ein neues Schöpfwerk mit vor- und rü ckwärtswirkender 
PU'!lpenanlage wird gebaut und dadurch die gewünschte 
Wasserregulierung mögli ch. Als Folgearbeiten sind Umbruch 
und Neuansaaten vorgesehen. Das Luchgebiet erhält ei nen 

I) Siehe H . 9 (1957) S 413 bis 4lf 
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neuen Wirtschaftsweg, der 1 km lang und für eine Nutzlast 
von 6 t bestimmt ist. 

In der LPG Hage (Kreis Nauen) muß ein leberegelverseuchtes 
Gebiet von 100 ha Größe seuchenfrei gemacht werden. Dazu 
sind 2000 m Vorllutgräben und 1800 m Binnengräben neu 
anzulegen. Auch in der LPG Friesack werden Wiesen und 
Weideflächen durch den Bau von 3000 m Vorflutgräben und 
2200 m Binnengräben entseucht. 

In der LPG Berge ist eine Ackerniederung (20 ha) mi t bestem 
Boden durch ständigen Zufluß von Schmelz· und Regen­
wasser geschädigt. Ein Abfluß des Wassers war bisher nicht 
möglich. Jetzt wird ein Abflußgraben gebaut und die Niede­
rung fächerförmig dräniert. In den neuen Graben werden 
Dränrohre gelei tet. 

In der LPG Pessin werden umfangreich~ Ausbesserungsarbei­
ten durchgefü hrt; außerdem soll sie eine Beregnungsanlage 
für die W eidefläche erhalten. Die MTS selbst will ein fahr­
bares Pumpenaggregat entwickeln, das vor- und rückwärts­
wirkend für die Be- und Entwässerung sowie auch für die 
Beregnung eingesetzt wird. Die Wasserentnahme soll aus dem 
Havelländischen Hauptkanal erfolgen. 

Um diese Arbeiten nicht durch Materialmangel ahreißen zu 
lassen, stellt die Schachtbrigade die erforderlichen Betonröhren 
selbst her. Form und Haltbarkeit sind einwandfrei, außerdem 
sind sie billiger als die vom Handel bezogenen. 

Diese wenigen Punkte aus dem Programm lasseu erkennen, daß 
die Vielsei tigkei t der M eliora tionsarbei ten mi t den Aufgaben der 
Meliorationsbrigaden abgestimmt ist. Bei weiterer Mechani­
sierung dürften diese Aufgaben noch größer werden und dem­
entsprechend auch größere wirtschaftliche Erfolge bringen. 
Damit diese Erfolge allgemein werden, müssen alle Meliora­
tionsbrigaden so ziel bewußt arbeiten wie die Brigade in 
Friesack. Sie sollten dazu gemeinsam mi t der V dgB und den 
staatlichen Organen ein Arbeitsprogramm aufstellen, das den 
örtlichen Verhältnissen entspricht. 

Zum organisatorischen Aufgabengebie t gehören folgende Maß­
nahmen: 

1. Die Meliorationsgenossenschaften erhalten durch die VdgB 
und Räte der Kreise volle Unterstützung; 

2. die VdgB und der Rat des Kreises helfen, daß ein Ober­
blick über den Zustand der Vorflut- und Binnengräben 
schnell verfügbar. ist; 

3. es sind Meliorations- und Landschaftskataster aufzustellen, 
in denen die für die Anlagen ausgegebenen Mittel und der 
erzielte Nutzen nachgewiesen werden; 

4. die VdgB und staatliche Organe sollen durch Bereitstellung · 
von Mitteln und Materialien für die geplanten Objek te 
die Arbeit fördern . 

Aufgaben der MTS 

1. Die MTS werden den bestehenden Meliorationsgenossen­
schaften alle Hilfe gewähren und dazu beitragen, neue 
Genossenschaften zu gründen. Die Meliorationsarbeiten 
werden fester Bestandteil der Arbeitspläne. Vor allen Din­
gen ist die genossenschaftliche Arbeit zu entwickeln, da 
nur mit ihr das gesamte Gebiet der Melioration bewältigt 
werden kann. 

2. Die MTS muß daran mitarbeiten, eine lückenlose Ober­
sicht über alle Maßnahmen der Melioration zu schaffen. 

3. Der Schwerpunkt der Arbeiten der Meliorationsbrigaden 
muß sich auf den Ausbau und die Instandhaltung des 
vorhandenen Grabensystems konzentrieren; mit dem Zu­
gang von Maschinen sind weitere Objekte in Angriff zu 
nehmen. 

4. Alle Meliorationsarbeiten einschließlich des Umbruches und 
der Neuansaat sind von den MTS in bester Qualität aus­
zuführen , damit die aufgewendeten Kosten sich in den 
entsprechenden Nutzen umwandeln. 

Die Aufgaben der VdgB bestehen darin, 

1. weiterhin gemeinsam mit den MTS und staatlichen Organen 
neue Meliorationsgenossenschaften zu gründen und das ge­
nossenschaftliehe Leben zu entwickeln; 
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2. beim Aufstellen der Arbeitsprogramme behilflich zu sein 
und das Ausarbeiten der Perspektivpläne zu fördern sowie 
die Kredite und Staatszuschüsse zu lenken. 

Die VEB Wasserwirtschaft können mit ihren Fachkräften die 
Meliorationsgenossenschaften tatkräftig unterstützen . Durch 
die Projektierung von Teilsystemen, durch das Anfertigen 
von .Kartenmaterial, durch das Ausnivellieren der Arbeiten 
kann wertvolle Hilfe geleistet werden. 

Da in diesem Jahr unseren Meliorationsbrigaden nur ein 
Nivelliergerät zur Verfügung gestellt werden kann, muß eine 
kameradschaftliche Hilfe Platz greifen. E benso ist es wichtig, 
die Vorstände der Meliorationsgenossenschaften fachmännisch 
zu beraten. 

Um unsere MeJiorationsbrigaden zu qualifiLieren, werden 
Grünlandagronomen und Brigadiere der Schachtbrigaden 
kurze Zeit in der Meliorationsbrigade Friesack mitarbeiten 
und dort praktische Erfahrungen vermittelt bekommeli. Damit 
wird auch der qualifizierte Mitarbeiterkreis erweitert. 

Einige Beispiele aus der Praxis 

In der Meliorationsgenossenschaft Kuhbier (Kreis Pritzwalk) 
ist ständig ein Arbeiter beschäftigt, der die Staue bedient und 
die Binnengräben reinigt. E r betreut die wasserwirtschaftlichen 
Anlagen , die insgesamt 70 ha bewässern und 80 ha entwässern. 
Es wird eine Umlage entsprEchend dem Flächenbesitz der 
Mitglieder erhoben . Dabei werden jährlich je ha 50 DM für 
die Bewässerung und 5 DM für die Entwässerung bezahlt. 

In der Meliorationsgenossenschaft Friesack beträgt die Umlage 
für Mitglieder 15 DM/ha, in Pessin 10 DM/ha. Nichtmitglieder 
zahlen 20 % mehr, da sie keine Ei nlage zu leisten haben. Diese 
beträgt je Mitglied für den ersten ha 5 D:\1, für jeden weiteren 
ha 1 DM. 

Technik der MelIorationsarbeiten 

Wie bereits eingangs hervorgehoben, begann mit dem Einsatz 
der neuen Technik auch die Entwicklung unserer Meliorations­
genossenschaften . Deshalb soll hier kurz von unseren Bemühun­
gen berichtet werden, an der EntwiCklung dieser neuen T echnik 
mitzuarbeiten. Die Initiative der Kollegen in der MTS Nedlitz 
war hier der Ausgangspunkt. Trotz vieler Schwierigkeiten bei 

.der Beschaffung des erforderlichen Materials, vor allem der 
Seile usw., und ungeachtet der ersten Enttäuschungen beim 
Einsatz der Pflüge wurde unverdrossen weitergearbeitet mit 
dem Erfolg, daß der Spezialwerkstatt Nauen ein Auftrag 
zur Anfertigung von 20 Grabenpflügen nach dem Nedlitzer 
Modell gegeben werden konnte, die dann auch am 1. Sep­
tember 1956 zur Verfi-igung standen. Inzwischen hat der 
Nedlitzer Pflug seine Bewährungsprobe schon vielerorts be­
standen. 

Die zweite Entwicklung wurde in de r MTS Protzen vor­
genommen. Mit Rücksicht auf die besonderen Bodenverhält­
nisse (Luch) wurde hier das Gerät in seinen Abmessungen 
etwas größer gehalten3). 

Je mehr Pflüge eingesetzt wurden, desto mehr Erfahrungen 
konnten wir sammeln. So wurde davon abgegangen, den Pflug 
mit einem langen Seil zu ziehen, wir begnügten uns mit einem 
50-rn-Seil, das über eine Umlenk rolle geführt wurde (das lange 
Seil verwendeten wir nur noch bei sumpfigem Gelände). Damit 
erreichten wir, daß der Druck auf die Seiltrommel um 50 % 
red uziert wurde. 

Um eine 'zweite Zugkraft für die Seiltrommel und damit 
40 PS Motorleistung einzusparen, wurde der Vorschlag der 
MTS Nedlitz auf Ausrüstung des "Pionier" mit einer Gegen­
stütze verwirklicht. Die Seilwinden aus Schönebeck haben 
uns gute Dienste geleistet, sie sind aber für den Dauerbetrieb 
zu sChwach. Auch konstruktiv müssen sie verä.ndert werden, 
'weil durch die fehlende Seilführung einmal das Seil gequetscht 
wird und zum anderen bei aufgewickeltem Seil der Druck 

') Näb.ere technische Angaben über die in der DDR entwickelten Grab~n~ 
räumpflOge enthält der Beitrag von Dipl.·lng. K . HEESE "Der heutl~e 
Stand der Entwicklung von Grabenpflügen in der DDR", H. 10 (1957) 
S. 472 bis 476. 

511 



nach außen gegen dip. Trommel wirkt und zu den gefürchteten 
Trommelbrüchen führt. 

Bisher sind die Arbeiten ohne Unfall verlaufen. Trotzdem 
muß alles getan werden, daß bei Zerreißen des Seiles Personen 
nicht in Gefahr kommen können. Bis dahin sollten sich 
Zuschauer und Mitarbeiter der Meliorationsbrigaden möglichst 
nicht in Seilnähe aufhalten. Ebenso ist daraul zu achten, 
daß der Schlepperfahrer das Aggregat während der Arbeit 
nicht verläßt, weil es bei plötzlichen Hemmnissen zu Ober­
lastungen und damit zum Aufbäum en d l's Schleppers kommen 
kann. 

Das technische Problem der Verteilung des Äushubs haben 
wir bisher noch nicht gelöst. Trotzdem werden wir keine 
Zeit ungenutzt verstreichen lassen, um auch hier voran­
zukommen. Wir würden dazu aber auch sehr gern Hinweise 
und Ratschläge entgegennehmen; je mehr Köpfe sich mit 
dieser Frage beschäftigen, um so schneller wird sie gelöst. 
Zunächst müssen wir die vorhandenen 2500 m 3 Grabenaushub 
beseitigen. Dazu werden wir ein besonderes Gerät einsetzen. 
Teilweise haben wir den Aushub auch zur Kompostierung 
abgefahren oder zur Kultivierung \'on Öd ländereien ver­
wendet. 

Ökonomische Vergleiche 
In der Volkswirtschaft entscheidet über jeden technischen 
Fortschritt die Ökonomie, vor allcm aber die Ökonomie der 
Zeit. Eine Untersu chung übe r die Arbeitsergebnisse mit dem 
Grabenpflug wäre deshalb unvollständig, wenn nicht eine 
Gegenüberstellung zur bisherigen Methodik der Handarbeit 
erfolgen würde. Der Einsatz des Grabenpflugcs redu ziert 
wesentlich die physische Anstrengung, die beim Grabenaus­
hub von I-land doch ~anz erheblich ist . 

So gibt es in unserem Bezirk verschiedene Beispiele (MTS 
Nennhallsen) , wo di e Arbeiter des VEB Wasscrwirtschaft 
darum gebeten haben, erst den Pflug durch dcn alten Graben 
zu ziehen, damit sie nachher leichter mit der Hand arbeiten 
können. 

Der Grabenpflug hat eine durchschnittliche Tagesleistung von 
1000 m. Er bringt also schon dadurch wesentliche arbeitswirt­
schaftliche Vorteile, außerdem macht er für die Volkswirt­
schaft eine große Anzahl von Arbeitskräften frei. So ergibt 
die Gegenüberstellung, daß durch den Einsatz des Pfluges 
täglich etwa 30 Arbeitsl<Tä fte eingespart werden, wobei noch 
zu berücksichtigen ist, daß 10 bis 12 Personen die Nacharbeit 
an der Böschung und am Aushub durchführen. Wenn dieser 
Arbeitsgang durch einen Auswurfve rteiif'r übernommen wird, 
dann ist di e Einsparung noch erheblicher. Eine Kostengcgen ­
übersteIlung zeigt die großen Vorteile beim Einsatz des 
Grabcnpfluges. So erfordern nach den Angaben des Instituts für 
Landtechnik Bornim bei ei ner Grabensohlenbreite von 30 cm, 
einer Tiefe von 80 cm und einem Böschungsverhältnis 1: 1: 

Planieren 

I 
Aushub des Gesamt 

Aushubes 
[DMI [DM] [DM] 

Handarbei t ... ......... . .. . 

I 
2,04 

I 
2,86 

I 
4,90 

Halbmechanlsche Arbeit. .. · .. 0,21 2,86 3,07 
Mechanische Arbeit insgesamt - - 0,23 

Die MT S Protzen ermittelte nach ihren bi5herigen Arbeits­
ergebnissen folg ende Kosten: 

Treib- und Schmierstoffc 
Reparaturen an Maschinen und Geräten 
Löhne 

(DM) 
0,05 
0,09 
0,19 

insgesamt 0,33 

Das ist der aufgewendete Kostensatz ohne zusätzliche Planie­
rung. Bei Handarbeit durch den VEB Wasserwirtschaft kostet 
1 m Graben von 90 cm Tiefe, 50 cm Sohlenbreite, bei einem 
durchschnittlichen Grundwasserstand von rd. 60 cm, ohne 
Hindernisse, in einem Gelände mit Grasnarbe, ohne Planieren 
des Bodens, etwa 5 bis 6 DM. Je nach Schwierigkeitsstufen 
sind noch Abweichungen von diesen Beträgen möglich . 
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Die MTS Nedlitz ermittelte als tatsächliche Einsatzkosten 
ihres Pfluges 0,18 DM/rn. Handarbeit erforderte dagegen 
1,11 DM/rn. Diese Gegenüberstellungen beweisen auch, wie 
notwendig es ist, die Produktionshilfe lt. Ministerratsbeschluß 
44/15 für die LPG so günstig zu nutzen, da ß ein möglichst 
großer Teil Wiesen und Weideflächen durch die Graben­
räumung verbessert wird. 

Der durchschnittliche Brutto-Monatsverdienst einer Pflug­
b esatzung bei gutem Arbeitsfluß betrug im Monat April 1957 : 

VII Kollege Steiger 695,93 DM 
VI Kollege Funke 625,1 0 DM 
V Kollege Jordan .582,61 DM 

Im Jahre 1956 wurde im Bezirk vor allem zur überwindung 
der Anlaufschwierigkeiten ein Wettbewerb organisiert, der 
wöchentlich ausgewertet und in dem die beste Wochen­
leistung mit 50 DM prämiiert wurde. 

Erfahrungsaustausche und gegenseitige Besuche förderten die 
Wochenleistungen wei tgehend; sie stiegen im Bezirk Potsdam 
von 1956 mit etwa 20000 m in der Woche auf rd. 80000 m 
im Jahre 1957 bei gleicher Pflugkapazität. In der Gesamt­
leistung liegen bis jetzt für 1956 (11. Halbjahr) die MTS 
Protzen mit 53000 m, MTS Nedlitz mit 28000 mund MTS 
Karwesee mit 17000 m; für 1957 (I. Halbjahr) die MTS 
Dannenwalde (67000 m).' Protzen (58000) mund Kötzlin 
(55000 m) all der Spitze. 

Die Festlegung des Tarifs durch das Ministerium für Land­
und Forstwirtschaft war schwierig, weil arbeitswirtschaftliche 
Vergleichsdaten nicht vorhanden waren. Es wird notwendig 
sein, auf Grund der vorher genannten Arbeitskosten mit dem 
Protzen er Pflug evtl. eine geringe Erhöhung des Tarifs vor­
zunehmen und auch eine Regelung zu treffen, wie di e B e­
zahlung der Beseitigung des Aushubs zu erfolg~n hat. Es gibt 
auch Forderungen von Meliorationsgenossenschaften und 
der VdgB, die einc Erhöhung der Tarife für solche Einzel­
bauern fordern, die nicht Mitgli eder der Meliorationsgenossen­
schaften werden wollen, weil der Einsatz der Technik auf den 
Kleinschlägen wesentlich behindert wird. Die Erfahrungen 
bei der Fcstlegung des Tarifs für Feldarbeiten liegen bereits 
vor. 

Auch eine Veränderung der Umrechnungskoeffizienten ist er­
forderlich. So lautet die Anweisung vom Ministerium "für 
50 In ~in hm"'), was na türlich bedeutet, daß ein "Pionier" 
am Tage durchschnittlich etwa 20 hm bringen kann, was durch 
Feldarbei t niemals zu schaffen ist. Allerdings zeigte sich in 
unserem Bezirk, daß z. B. die MTS Rhinow unter besonders 
schwierigen Bedingungen mit diesem Satz nicht auskommt. 
Als vorläufiger Wert wurde hier 1 hm = 20 m Iestgelegt. 

Es ist bereits erken nbar, daß in MTS mit großem Anteil an 
Grabenräumleistungen der Erlössatz wesentlich zurückgeht, 
weil durch die hohen Leistungen in hm und die verhältnis-, 
mäßig geringen Tarifkosten eine Senkung des Erlöses je hm 
im Jahresdurchschnitt eintritt. 

Insgesamt gesehen ist also auch ökonomisch nachweisba r, daß 
bei der Arbeit mit den Grabenräumgeräten ganz offensicht­
liche Vorteile entstehen. 

Trotzdem wir die Meliorationsarbeiten in unse rem Bezirk erst 
seit kurzer Zeit planmäßig und unter Einsatz der Technik 
durchführen, sind die Erfolge bereits eindeutig zu erkennen. 
Unabhängig davon, daß durch die Witterungslage der Grund­
wasserstand beträchtlich gesunk en ist, hat sich durch die 
Regulierung der Wasserverhältnisse im Etziner Bereich die 
Heuernte stark verbessert. Bereits im ersten Schnitt wurde 
mehr gutes Heu geerntet als in vergangenen Jahren in beiden 
Schnitten zusammen. Diese E rgebnisse gibt es a uch im MTS­
Bereich Damsdorf u. a. Aber noch viel wichtiger ist das 
Ergebnis der Entwicldung unserer Genossenschaften. J eder 
von uns weiß , welche politische Bedeutung die genossenSChaft­
liche Arbeit in der Landwirtschaft hat und wie wesentlich 
sie dazu beitragen kann, die neue Gesellschaftsordnung auch 
in der Landwirtschaft zu festigen. (Schluß aur Seite 514) 

') hm = Hektar mittleres Pflügen. 
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Dipl.-Landw. H. PENZIG *) 

Ergebnisse eines Leistungspflügens 
. 
Im Kreis Bützow 

Pflugwettbewerbe , auch L eis tungspflügen genannt, so lkn 
zur fachlichen Weite rbi ldung de r Traktori s ten beit ragen. Sie 
sind aber au c h ein Mit tel, um d en Zuschau ern an praktische n 
B eispielen e in e qualitativ gute Pflugarbeit vorzuführe n. Pllug­
wettbewerbe schulen auch de n Bli ck für die B e urte ilung eine r 
g u ten oder schIech ten Pfluga rbei t. 

An Hand der Ergebn isse d es Leistu ngspflügens i rn l<reis Bü t zolV, 
durchgeführt am 27. April 1957 auf dem Gelände d e r LPG 
"KarJ Marx" in Selow, slJ lI versucht werd en, die Hinweise in 
d er Broschüre "Pflügst Du ri chtig ?" ' ) zur Durchführung \'o n 
Pflugwettbe\\'erben ZU e rgän ze n . Die Ergf'bnisse des Bützowe r 
Leistllngspllüge ns er lauben abe r auch ei ne Ein sc hätzung d es 
AusbiJdungsstandf's der Tral,toristen des Kre ises. 

Zu r B eurte ilung ihres K ön n e ns stellten sich d em Richter ­
ko lle l,tiv neu n Traktoristen mi t ihrem IFA "Pionier" 40 PS 
und Dreischarpflllg mit Sec h und Vorsc hä le r. Alle Trakto­
risten hatten e in e mehrjährigE' B erllfspraxis und besaßfIl dem ­
entsprE'chend e Erfahrung(~ n (Tabelle 1). 

Tabell e 1. Die Teilnehmer des Leis tungs pflügens im Kreis Büttow 

I ~ITS I 
Alter 

I Berufsja hre Startnummer 
(J ahre] 

1 Schwaao 33 6 
2 Lübzio 22 <I 
3 Steinhagen 30 3 
4 Lü bzi n 27 4 
5 Schwaan 25 5 
6 Stci nhage o 30, 6 
7 :\I o isall 21 6 
0 ~"[oi sa Jl 24 4 
9 SIfo"inha,c'f' n 34 3 

.l eder Trakto ri s t hatte E' in c 25 X 100 tll große Parzl'lk lIlit 
e inem Zu samme nsc hlag und ein em Auseinanderschlag zu pflü­
gen . Di e Arbeitstie re betrug 23 c m, die No rmzei t 60 Minuten . 
Die Bewer t ung erfolg te nac h d em B ewertungsschJüssd ; " ' ie 
C'I' in der obengenann ten BrlJschüre Zu finden is t . 

Dem Ric hterl<üll ektiv gehö rte n Mitarbeiter d es Rates d es B e­
zirl( C's Schwe rin , LPG-Vorsitzende aus d em I\rC'is Bützow und 
VertrC'trr des I nstitu ts fü r Landarbei ts lehre und pra k ti sc he 

*' Institut für Laodarbeit slc hre und praktisch e Be rufsaUSbild ung der 
Universität Ros toc" (Oir. : Prof. Or. GROBBECI<ER). 
' ) CUROT-L1NOTNER, Bauernverlag (1957) . 

Berufsausbi ldung der Unive rsität Ros tock an. Die Organisation 
lag in de n Hände n der Abt. Land-und Forstwirtschaft d es Rates 
d es Kreises Bützow. 

Das Gelände en tspraeh ni ch t in a ll e n Pun k te n ei n(' r id ea len Wett ­
bewerbsf läche . E s hand elte s ic h um e in e schlech t geratene 
Winterzwischenfruchtf läche, di e vor W ettbewerbsbeginn mit 
der Scheibenegge bea rbeitet wurde. 

Es Jwnnten ni cht allen Pflügern vollko mm en gle ich e Bod en­
verhältni sse geboten we rd en. So sc hwankte di e Zusamm en ­
se tzung d es B odens "o m anle hmigen Sand bis zum lehm igen 
Sand mit no rmal e r Humusvp. rsorgung. 

In der TabellE' 2 s ind die Ergeb nisse d es Le is tungspflü gens 
zusammengefaßt. 

Verg le ic ht man die Lei s tun ge n in d en drei B ewertllngsgruppcn 
technisch e r Zus tand, Arbeitsgü te und Fbehcnle istung mit­
e inander, so fä ll t auf, daß die geforder te J\rbeitsgüte mit 77,6 % 
im Durchsc hnitt am \\'cnigstf'n e rfüllt wurde . Di e F lächen­
If'ist ung lag jedoc h um 22,2 % im Durchschnitt über de r ge­
s tellten Zei tno rm . 

Die für e ine E' in wandfreie Spa l trurchc zu \'ergelwnden fün f 
Punkte e rhi elt I,e in Trak toris t . Schwäc hen zt·ig ten sich in du 
PflugeinsteIlung. Hier wurden di e Gütcford('rungen im Durc h­
schnitt nur zu 6ß~6 erfüllt. Di e Tabelle 3 zeig t die Schwan­
hIngen in d er Ei n llaltung de r A;bcitslJreitc lind Arbeitstiere. 

Tabelle 3 

Arbclt s brpite le rn l 
\·on _1 ___ h~S __ 

I 
j 

Arbeitsbreite [e m l I 
startn1ummer : ___ v_oD __ ,I ____ b_iS __ 

90 93 22 23 
2 98 105 19 22 
3 98 10 I 15 18 

~ ,_!------_!,_!_ ------_I_!_! __ ~--~-~--~-~--_~_~_--I 
Die Beurte ilung des Pflugbild es - die durchsc hnittlic he Er ­
fü ll u ng de r Gütefo rderung be trug hin 82 ~~ - wurde durc h 
di e Einbeziehung des Sohlenbi ldes in di, · ß e \\' f' rtung beein-

Tabelle 2 
- - ---- - ---

Erreichte Punkte durch die Stnrtnummer 1 bis 9 Durch­
schnitts­
punkt-

DurCh .• ] 
H öchst-

Bewertungsgr u ppen punktzahl 

-- ---
1. T echnische Bewertung 

Zustand der Schlepper und 
20 Pllüge , ".' .. ... 

2 ATbe~tsglitc 
Aofurcheo und Zusammen · 
schlag . ... 15 
Pflugeins tellun g . . 15 

Pllugbild 35 

Auseinanderschl ag und 

[ 
Au sfurchen . . . . . . 15 

Arbei tsgü te in !5l:;'esanlt .. 80 

Arbei tsgüle und technische 
100 

I 
Bewe rt uog .. . .. 

3 F lachelilcist/,ug 
Vorga br zei t für 25· 100m 1 % ±mr 
= 60 min " orgabezeil 

± 'j, Pkt. 

Gesan l tbe wer tuo~ .' . .. - .. .- -
--- --- -

Hert 11 · Nove mbe r 1957 

{die jeweils besten Be urtei lungen sind durc h Umraodung kenntlic h gemach t) 

2 5 _6_1_ -j - lah l 

schn itt 
ia % zur 
Höchst­

punktzahl 

Ot I ,",0 I ,",' : ,",0 I '''' I ,",0 I ,",' I , ,",' 'I ,",0--15,-0 - 16,8 I 
-::--=--: I, 13,6 11--0'-6- ---=- --:--:-~O 10,5 

-I 

I 
70 

I 
I 

f14.Oi 10,5 8,0 11 ,0 13,0 8,5 11 .0 13,0 11,5 11 ,2 

I 30,0 I 28,0 28,4 I 29,4 27,0 I 26,2 20 ,8 30 ,2 20 ,6 28,6 

120 7,8 10,0 l 10,4 9,2 7.5 11,8 ~ 11, 2 10,5 

74,7 

02 

70 
---- ---1-- ----- --- ------ - -- -----
~7,8 ~ ~ I~ 57,8 I~ 60,4 1 69 ,4 I ~ _6~ __ 76,0 

83,8 7{,2 76 ,4 00,4 I 71,8 I 69,5 79,9 1 06,4 I 75,3 77 ,5 77,5 

------ ------!------:------ .------------ ------ j------

I 25,0 1 9,0 7,0 10,0 
40 min 5 1 min 52 min 50 min 

I 108,81 83,2 I 83,4 90,4 

15.0 
46 min 

06 ,0 

5,0 
64 min 

64 ,5 

14 ,0 11,0 
47 min 49 min 

93 ,9 97.4 

11,0 11 ,0 122 
·17 min 49 min 

09,3 

::>13 



Hußt. Dem Augenschein nach gute PIlugbilder konnten nicht 
so gut bewertet werden, da Nachgrabungen Stufen und Kerben 
in der Pflugsohle nachwiesen. 

Die Abhängigkeit des PIlugbildes und der Qualität des An­
furchens und Zusammenschlages von der PIlugeinstellung läßt 
sich aus Tabelle 4 feststellen. 

Tabelle 4 

A B C Relativ 

Pflug- An-
Erreichbare ein~ Pflugbild furchen A B+C 

Punkte stellung ZUS,e 

Schlag 

15 25 15 I 100 100 

Pflüger 1 .. 14 23 11 93,3 85 
Pflüger 2 .. 10,5 18 10,4 70 71 
Pflüger 3 ... 8 21 12,2 53,3 83 
Pflüger 4 .. 11 20 11 73,3 77,S 
Pflüger 5 ... 13 21 13 86,6 85 
Pflüger 6 8,5 20 7,8 65,6 69,5 
Pflüger 7 11 21 8,8 73,3 74,5 
Pflüger 8 ... 13 22 12,8 86,6 87 
Pflüger 9 ... 11,5 21 9 76,6 75 

Bis auf die Bewertungen für den Pflüger 3, wo die Relativzahlen 
A (53,3) und B (83) zu unterschiedlich sind, läßt sich eine Ab· 
hängigkeit der Arbeitsgüte von der PflugeinsteIlung erkennen. 
Man darf hier die noch geringen Erfahrungen des Richter­
kollektivs nicht außer acht lassen, so daß Fehler in der Be­
wertung durchaus vorgekommen sein können. 

Das Ergebnis des Bützowcr Leistungspflügens läßt die Schluß­
folgerung zu, daß die Traktoristen es wohl verstehen, flott und 
für das Auge gefällig zu pflügen, daß sie es aber noch lernen 
müssen, den Pflug richtig ei llzustelIen, um eine hohe Arbeits­
qualität zu leistel!. Es genügt für einen Traktoristen nicht, 
nur eine ausgereifte Fahrtechnik und ein technisches Wissen 
zu besitzen, sondern zu seiner Ausbildung gehört auch die An­
eignung eines gewissen Einfühlungsvermögens, um den Sitz 
und Lauf des Pfluges allen Bodeneigenschaften anzupassen . ~ 

Dem Leistu ngspflügen wurde großes Interesse entgegen· 
gebracht. Mit Verständnis und reger Anteilnahme verfolgten 
etwa 800 Zuschauer die gebotenen Leistungen. Wenn auch 
einige Schwächen in der Vorbereitung und Durchführung dem 
Gesamteindruck dieser Veranstaltung bei Zuschauern und T eil ­
nehmern keinen Abbruch taten, werden einige kritische Be­
merkungen doch nützlich sein. 

1. E ine wichtige Funl<tion üben die Schiedsrichter aus, deren 
Auswahl und Schulung deshalb b esonderes Augen merk ge­
schenkt werden muß. Es bleibt zu überlegen, ob es zweck­
mäßig wäre, geeign ete Personen als ehrenamtliche Richter 
durch die Räte der Bezirke und Kreise zu benennen. Die Be­
rufung von ehrenamtlichen Richtern ist davon abhängig, in­
wiE<.weit das Leistungspflügen in der Praxis Beachtung findet . 
Es wäre dann möglich, die Richter zentral zu schulen, di e 
Kreise hätten- dann die Möglichkeit, ihre Richter bei Bedarf 
auszutauschen. 

2. Bei Veranstaltungen mit mehr als zehn Wettbewerbsteil­
nehmern wird die Beurteilung alier Wettbewerbspunkte durch 
ein Richterkoliektiv zuviel Zeit beanspruchen. Hier empfiehlt 
es sich, die Beurteilung mehreren Richterkollektivs zu über­
tragen. Entgegen der Empfehlung auf Seite 29 der Broschüre l ) 

beurteilt dann ein Richterkollektiv die Spaltfurchen, ei n an­
deres Kollektiv die Zusammenschläge und ein drittes den 
Sitz und Lauf der Pflüge. Die Anzahl der Richterkollektive 
hängt von der Anzahl der Pflüger ab. 

Die Auf teilung der W ettbewerbsteilnehmer in mehrere W ett­
bewerbsgruppen und die Zuteilung eines Richterkollektivs für 
jede Gruppe sollte' nur dann erfolgen , wenn sich die Gruppen 
durch Besonderheiten voneinander unterscheiden und deshalb 
besonders bewertet werden müssen , z. B. R adschleppe r-, 
Raupenschlepper-, Dreischar- oder Zweisc hargruppe. 

3. Die Auswertung der Schiedsrichterurteile zwecks Fest­
stellung des besten Pflügers beansprucht noch zuviel Zeit . 
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Wenn auch diese" Wartezeit" für Pflüger und Zuschauer in 
Bützow durch eine Maschinenschau, an anderen Orten viel­
leicht durch Geschicklichkeitsfahren zu überbrücken versucht 
wurde, ließ sich eine gewisse gespannte Unruhe doch nicht ganz 
vermeiden. Diese Unruhe ist verständlich, denn die Veranstal­
tung wird ja als "Leislungspfliigen" und nicht als "Maschinen­
schau" durchgefü hrt. Solange das Ergebnis des Leistungs­
pflügens nicht bekannt ist, gilt das Leistungspflügen noch nicht 
als beendet. Das Interesse für Maschinenschauen usw. kann 
demzufolge noch nicht groß genug sein. Diese Wartezeit von 
1 bis 11/ 2 Stunden muß erheblich eingeschränkt werden. 

Bisher war es üblich, daß das Richterkoliektiv die Auswertung 
erst nach Beendigung des Pflügens vornahm. Besser wäre es 
aber, wenn schon eine Auswertung der Bewertungsgruppen 
lind B ewertungspunkte während des Pflügens vorgenommen 
und das Ergebnis sofort bekanntgegeben wird. Die Hinzu­
ziehung eines besonderen Auswertungskollektivs wäre dann 
notwendig. Die laufende Bekanntgabe des Wettbewerbsst:lndes 
müßte durch Erklärungen an den praktischen Beispielen, wie 
sie ja durch die Pflüger geboten werden, ergänzt werden. 

Die laufende Bekanntgabe des Standes des Wettbewerbes mit 
den erforderlichen Erläuterungen über eine kräftige Laut­
sprecheranlage wird nicht nur das Interesse für das Leistungs­
pflügen fördern, sondern durch die unmittelbaren Erklärungen 
wird auch der erziehe rische Charakter derartiger Veranstal­
tungen hervorgehoben . 

4. Für das Ausfurchen können, gen au wie für das Anfurchen , 
nach dem Bewertungsschlüssel in der erwähnten Broschüre für 
die Form des Restbeetes, die Breite des Restbeetes und für die 
Schlußfurche je fünf, insgesamt also 15 Punkte vergeben 
werden. 

In de r Praxis wird aber häufig von den Traktoristen noch das 
Zustrcichen der Schlußfurche gefordert. Der Bewertungs­
schlüssel müßte so erweitert werden, daß das Zustreichen der 
Schlußfurche in der Bewertung zwar berücksichtigt wird, aber 
das Punktverhältnis zwischen Anfurchen und Ausfurchen be­
stehen bleibt. Es empfiehlt sich folgende Änd erung des Be­
wertu ngsschlüssels: 
Auseinanderschlag, Ausfurchen . .. . . ............ . 
Form des Rest heetes .. . 
Brei te des Restbeetes ... . ...... . . . . . . .. . . . 
Schlußfurche ....... ........... ... . 
Zustreichen der Schlußfurche 

') Ohoe Bewertung des Zustreichens der Schlußfurche. 
Z) Mit Bewertung des Zustreichens der Schluß[urche. 

') 
5 
5 
5 

') 
4 
3 
4 
4 

15 15 

5. Dem Traktoristen werden kostspielige Maschinen und Ge­
rä t e in die Hand gegeben, er übe rnimmt damit die hohe Ver­
antwortung und Verpflichtung, mit diesem wertvollen Volks­
eigentum pfleglichst umzugehen. Eine große Flächenleistung 
und eine gute Arbeitsqualität verlieren an ökonomischem 
Nutzen, wenn sich der Verschleiß und die Reparaturkosten 
durch eine unsachgemäße Fahrweise erhöhen. Es wäre deshalb 
nützlich, bei solchen Leistungsvergleichen auch die Fahrtech­
nik des Traktoristen in die Bewertung einzubeziehen. In die­
sem Wettbewerbspunkt könnte der Kraftstoffverbrauch, die 
Betriebstemperatur des Motors u. ä. bewertet werden. 
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(SChluß von Seite 512) 

Absc:hließend muß noch einmal betont werden, daß 

1. mit dem Einsatz des Pfluges gezeigt wurde, wi e begehrte 
Maschinen die genossenschaftliche und sozialistische Ent­
wicklung besonders vorantreiben. Die Li eferung brauch­
barer Geräte für die Meliorationsbrigaden ist deshalb auch 
staatspolitisch dringend notwendig; 

2. die Mec!lanisierung unbedingt weiterzuentwickeln und 
besonders die Beseitigung des Aushubes erreicht sowie die 
Qualität der Gräben immer mehr verbe5sert werden müssen; 

3. d ie Meliorationsbrigaden ihre Aufgaben recht bald über­
nehmen und die brauchbaren Hinweise aus den angeführten 
Beispielen aufnehmen und in ihrer Arbeit verwenden sollten. 
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Beim Fehle rs trom schutz liegen die Verhältnisse günstige r. Der 
Fehle rspannungsschutzsc halte r ist, wie bereits erwähnt, von 
der Schutzleitung un~bhängig; daher ist das Verlegen de r 
SchutzJeitung einfacher. Ganz be friedig e nd ist aber diese L ö ­
sung a uch nicht. Es ist bei o rts ve ränderli chen Maschinen immer 
fragl ich, ob alle Schutzvorrichtungen bei jede r neue n In­
be triebsetzung der Maschin e imme r wieder von neu em ein­
wandf rei be t riebsbe rei t sind. Außerdem is t es ja jederzeit mög­
lich , den Dresche r übe ra ll an zuschließen , wo man eine ent­
sprechende Steckdose finde t , also a uc h do rt, wo die Erdungs­
klem me der Dose ni cht geerdet is t oder wo d er Ausbreitungs­
wide rs ta nd d e r Erdung e inen zu hohe n W ert hat. 

Als Isolati onsko ntrolle ist in der Anlage von Bild 7 ein Fehle r­
stromschu tzschalte r vorgesehen. Man kan n diese K ontro lle 
jedoch auch mit ein fach eren Mitteln e rrei ch en. 

Wenn in den LPG und andere n grö ßeren Betrieben die elek­
trische Anlage ausgebau t we rden so ll und die Versorg ung über 
einen e igenen Tran sform ato r erfolgt ode r m öglich is t, ka nn 
nur e mpfohle n werde n, das Schutzleitungssystem a nzuwenden. 

Zusammenfassung 

Ein sehr gu te r Be rührungssch utz ist in Be t rieben mögli ch, di e 
ein en eige nen Transformator habe n (Bild 7). Solch e Anlagen 
können o hne Sternpunkterdung der Sekund ärwick lung und 
ohnc Nlill eite r ausgefüh rt werden . Sämtliche zu sc hützenden 
Anlag('ntc ile we rdcn miteinander verbuDden und geerdet . 
Diese Erde brauc ht, falls in d e r Anlage eine Isolation sko ntrolle 
vorgese hen is t , ni cht einmal besonders g ut zu se in; cs genügen 
20 bis 30 Q. 

E s ist auf d ie Gefahren ,hingewi esen worden, die de r Betr ieb 
elektri sc he r Anlage n mit s ich bri ngt . Fe rne r wurd en die Mög­
li chk eiten a ufgezählt, diese Gefah re n abzuwenden und di e 
Mä ngel de r ein ze lnen Maß na hmen genannt. Eine vollkommen" 
Lösung gibt es ni cht. Bei iacillnännisch ri c htige r und ve r­
antwortungsbewußter Anwendung d er gegebenen Mögli ch­
keiten I< a nn m a n aber doch e inen ausreich enden Sc hutz gegen 
Brand- und B c rührungsgefahr erre iche n. Keinesfalls darf man 
auf d e m Standpunkt s tehe n, daß d e r rauhe Betrie b in der 
Landwirtsc haft und die nun einmal gegebc'1e n Unvollkommen­
heiten alle r m enschli che n Maßnahm en Tatsachen wä re n, mit 
denen man s ic h abfinden muß . Mängel im Arbeits- und 
Uniallschutz mit rauhem Betrie b entsc huldigen zu wo llen , 
wäre unverantwo rtliche Sc hlamperei . Rallher Betrieb verlangt 
im Gege nteil erhö hte Vors ich t und \Vachsamk ei t. 

Li terll tu r 

W enn de r Ste rnpunkt der Sck und ä rwicldung des Tra nsfor­
mators nicht gee rde t ist, bi e tet ein einphasiger Körperschluß 
noch ga r ke ine Gefahr, ~ve il der Körper kein e S pannung gege n 
Erde annimmt, sondern nur di e beschädigte Phase das Poten­
tial Null. Dcr S te rnpunkt h at dann allerdings d e r Erde gegen­
über P hasens pannung, was aber nichts zu sagen hat, wenn 
entsprechende Schutzmaßnahmen (Sc hutzschaltung u. a .) 
durchgefü hrt s ind. Auch wenn e ine zweite Phase einen Körper 
bcriihrt , e ntsteht kein e Gefahr, weil ja alle Körper miteinand er 
leitend verbunden s ind und di e vorgesc halte ten Si c herunge n 
deswegen sofo rt durchschmel zen . 

[1] KL IMO \·\, : Die Elektrifizierung de r Produktionsprozesse in der Vieh­
zucht. Mosk au 1955. 

[2) I SSCHAKOW : Schutz der Tiere vo r elektrisc hen Sc hl ägen . MT S, 
Moskau (19561 H. l. 

[3J FR EI BER GE R, H.: Der ele ktrische Widerstand des menschlichen 
Kö rpers gegen tec hni sc hen Gleich- und \y ec hsels tro m Bcrlio . 
Verlag Juli us Spri nger ( t 9341. 
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3. Festsitzung und Wissenschaftliche Tagung der 

Deutschen Akademie der Landwirtschaftswissenschaften zu Berlin 

Aus Anl aß ihres sechste n Gründungstages 
hielt die Deutsche Akademie der Landwirt­
schaftswisse nschaften zu Berlin a m 17 . und 
18. Oktober 1957 eine festliche und wissen­
schaftliche Tagung ab, zu de r vom Vize­
präsidenten Prof. Dr. G. BECI<ER mehr als 
600 Wissen scha ftl er und. Pra ktiker der Land­
wirtschaft sowie führend e Vertreter der Re­
gierung, de r Parteien und der Organisationen 
unserer Republik begrüßt werden konnten. 
Der festliche Charakter di eser Veranstaltung 
und ihre besondere Bedeutung fanden in der 
Anwesenheit za hlreicher Wissenschaftler aus 
de r UdSSR, den Lände rn der Volksdemokra­
tien, Westdeutschlands und weitere n europä­
ischen Staate n sic htbaren Ausdru ck. 

Die wissenschaf tliche Arbeit diese r Tage um ­
faßte den gesa mten I<omplex der Landtech­
nik und der Agrarökonomik al s der Schlüssel­
positionen für die Ar beit in der Landwir t ­
sc haft. Der Aufbau unserer sozialistischen 
La ndwirtscha ft geht nur über die Mechan i­
sierung' Das unterstri ch nicht nur Prof. 
BECK ER in seinen Beg rüßungsworte n, es 
wu rde auc h von P rof. Dr. E. PLA CHY im 
Rechen schaftsbericht der Akademie hervor­
gehoben. Den Land techn ike r interess ierte n 
dabe i besonders die Mitteilungen über die 
Akademi ea rbeit der letzten zwei Jahre aufsei ­
nem ureigensten Gebiet, die sich mit Fragen 
des Schleppertriebradreifens, Allradsc hleppers 
und Triebsa tzes , der Innenmechanisier ung 
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(Stallentmistungl und dem Sclrwaddrusch ­
verfahren, um nur einige zu nennen , be faßten. 
Der inzw ischen erschienene Katalog über die 
Masch inensys teme wird schon bald zu einem 
unentbehrli chen Arbeitsmittel für unsere 
MT S werden. Auf dem Gebie t der Land­
maschinenprüfungen wurd en ebenfalls be­
deutsame Fortschritte erzielt, di e Zahl der 
jährlichen E inzelmaschinen-Prüfungen über­
steig t bereits di e 200. 

"Ein ige Gru ndsatzfragen der bisherigen- U 11d 

zukünftigen A rbeil der A "ademi,," 
behandelte P ro f. Dr. Dr. h. c. H. STUBBE, Prä ­
side nt der Akademie. Die Rati onalisierung der 
Forschung er fordert ni cht nur ihre schnelle 
Auswi rkung in der Praxis , sie muß auch auf­
einan der abgestimmt und durch die Bildung 
von Forschungsteams produkti ver gestaltet 
we rden . Damit wird überflüss ige Doppelarbeit 
vermieden und eine Konzentration auf wissen­
sc haf tlich und volkswirtsc haftlich vordring­
li che Aufga ben erz ielt. E ine s tändige sorg­
fä ltige Inform ation übe r den jeweiligen inter­
nati onalen S ta nd des Fachgebietes ist ni cht 
nur wichtig für den St ar t zu neuen For­
sc hungsaufga ben, sondern au ch für di e Quali­
fizierung de r jüngeren Mitarbei ter. Es ist eine 
Lebensfrage der Akademie, da ß der besond ers 
bega bte Fo rschernac hwuchs sorgfä ltig aus­
gewählt und hera ngebil de t wird . Hierzu ist 
notwendig, daß die F luktua tion der. Nach­
wuchskräfte in den Ins tituten sich verstärkt, 

um d ie Auslese zu verbesse rn . Die Gemein­
schaftsar be it der verschiedenen Diszip linen 
innerhalb der ei nzelnen Insti tute muß ver­
stä rkt werden, weil bei dem heutigen Umfang 
der Land wirtscha ft swissensc ha ften kein Teil­
gebiet ein Problem a llein löse n ka nn. Die Zu­
sammenar be it der Ak adem ieins titute unter­
einander, mit de n Verwaltungsstellen, vor 
a llem abe r mit den Organen der Bez irke be­
darf ebenfalls der Verbesse rung. In di esem 
Zusammen hang kann gesag t we rden, daß die 
internati onale Zusammenarbeit auf dem Ge­
biet der Landwirtsch a ft swisse nschaften seh r 
erfreuliche Aspekte ze igt und die Akademie 
enge I<onta kte mit den fachkollegen der 
UdSSR , China s und der Volksdemokratien 
ve rbindet , di e auf der Gr undlage gegenseitige r 
Hilfe und Unterstützung be ruhen. 

Die Zahl de r ordentli chen Mitglieder der Ak a­
demie is t durch d ie Neuwahl de r Professoren 
Dr. BLANCK ME I STER (Forstwirtschaft), 
Dr. GOERTTLER (Veterinärmed izin ), Dr. 
W . HOFFMANN (Pfl a nzenzü chtung)' Dr. 
SACHT LEBEN (Entomolog ie) und Dr. 
SC HÄ PE RCLAU S (Fisc hwirtschaft) auf 35 
erhöht worden. Außerdem sind 20 korrespon­
dierende Mitglieder der Akademie neu be rufen 
worden, von de ne n wir auS den landtec hni sche n 
Disziplinen besonders die Professo ren Dr. 
DEN CI< ER, Bonn , Dr. KANAFOWJSKI, 
Warschau, Dr. I<LOTH , Völkenrode , und 
Dr . RAMSA UE R, Wien, nennen möchten . 
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Aus der Reihe der Begrüßungsansprachen soll 
hier die Würdigung der Akademiearbeit durch 
den Stellvertreter des Vorsitienden des Mini­
sterrats PAUL SCHOLZ hervorgehoben wer­
den. Die stetige Aufwärtsentwicklung unserer 
LPG ist durch die wissenschaftlichen Beiträge 
der Akademie auf den Gebieten der Technik 
und des Pflanzenbaues wesentlich unterstützt 
worden. Es gilt nun für alle Sektionen der 
Landwirtscha ftswissenscha ften mi tzuhellen, 
daß unsere Bauern immer mehr erkennen, wie 
ausschließlich die Gtoßwirtscha ft geeignet ist, 
die neue Landtechnik erfolgreich anzuwenden 
und fortschrittliche Arbeitsorganisation voll 
wirksam werden zu lassen. Der genossen­
schaftliche Zusammenschluß ist die Voraus­
setzung für weitere Produktionssteigerungen 
und Erhöhung der Arbeitsproduktivität. Nach 
Hinweisen auI die unseren Züchtern hierbei 
zufallenden großen Aufgaben in der Tierzucht 
und Pflanzenzüchtung _ zeichnete PAUL 
SCHOLZ eine Anzahl bewährter Wissen­
schaftler und Praktiker auf diesem Gebiet 
mit dem Titel "Verdienter Züchter" aus. 

Der Minister für Land- und Forstwirtschaft, 
HANS REICHELT, beschäftigte sich in sei­
nem Referat gleichfalls mit den künftigen Auf­
gaben der Akademie und forderte u. a., daß 
die Wissenschaft mithilft, die agrotechnischen 
und biologischen . Bedingungen des Mais­
anbaues zu studieren und zu verbessern. 

DerFestvortrag von Prof. Dr.-Ing. H. HEYDE 
"A ufgabm und M ögiichkeiten der Technik bei 
der En.twicklung unserer Landwirtschaft" ent­
hielt einen Rückblick auf die land technische 
Entwicklung des vergangenen Jahrhunderts 
und eine Ausschau auf die augenblicklich 
sichtbaren Möglichkeiten ihrer künftigen Ge­
staltung. Er umfaßte acht Bereiche: 

1. Bereitstellung von Energie in ausreichen-
dem Maße und zweckmäßiger Form 

2. Vorhandensein geeigneter Werkstoffe 
3. Zuverlässiges Transportwesen 
4. Hochentwickelte Konstruktionskunst 
5. Wirtschaftliche, leistungsfähige Fertigungs­

verfahren 
6. Sinnvolle über- und innerbetriebliche Or­

ganisa tion 
7. Exaktes Meß- und Prüfwesen 
8. Gründliches Ausbildungswesen, das letzt­

lich auch das ganze so wichtige Personal­
wesen umfaßt. 

Im Rahmen dieser Bereiche führte Prof. Dr.­
Ing. H. HEYDE folgendes aus: Mit der Ein­
führung der Zapfwelle am Schlepper begann 
eine neue Epoche in der Geschichte der Lan<:!­
technik, die seitdem zum beherrschenden Fak­
tor in der gesamten landwirtschaftlichen Ar­
beit wurde, ihre tatsächlichen Wirkungsmög­
lichkeiten bisher aber noch nicht voll ent­
faltet hat. WenA die noch der endgültigen 
Lösung harrenden Fragen der Hydraulik­
systerne, der Triebsätze, der vollmechanisier­
ten Hackfruchternte usw. verwirklicht wer­
den, dann wird die jetzt noch auf dem Men­
schen lastende körperliche Arbeit immer mehr 
durch technische Verrichtungen abgelöst oder 
zumindest wesentlich erleichtert werden kön­
nen. Neue Maschinenentwicklungen sollen 
hellen, den breiteren Anbau ertragssteigern­
der Kulturen , z. B. Mais, zu fördern. Neue 
landwirtschaftliche Verfahren, die Ernte- und 
Nährstoffverluste vermindern können, müssen 
in Zusammenarbeit von landwirtschaftlicher 
Betriebsorganisation und Landtechnik in die 
Praxis eingeführt werden. Herkömmliche 
landwirtschaftliche Methoden, wie z. B. die 
Strohbergung bei der Getreideernte, sind 
gegebenenfalls radikal zu verändern, wenn 

522 

dadurch die Technisierung erfolgreicher be­
trieben werden kann_ Nachdem die Luft­
bereifung am Schlepper in den letzten J ahr­
zehnten die tierischen Zugkräfte in der Land­
wirtschaft fast ganz verdrängt hat, ist es nun 
Aufgabe der Wissenschaft, durch zweck­
mäßige und richtig dimensionierte Luftreifen 
die Zugleistung des Schleppers zu erhöhen, 
den Schlupf zu vermindern und Bodenstruk­
turschäden auszuschließen. 

Die Sich ständig verbessernde Arbeit unserer 
MTS begünstigt immer mehr die verstärkte 
Anwendung technisch-wissenschaftlicher Me­
thoden. Damit unsere Landmaschinenindu­
strie diesen Fortschritten Rechnung tragen 
kann, muß sie mit modernen Fabrikations­
einrichtungen ausgestattet und besser mit 
Material beliefert werden. Gründliche Erpro­
bungen der Neukonstruktionen sind notwen­
dig, damit die volle Serienreife gewährleistet 
ist. Die Produktionsserien selbst bedürfen 
noch mehr einer StandardiSierung, um die Er­
satzteilversorgung zu vereinfachen und schlag­
kräftiger zu gestalten. Unsere Landmaschinen 
müssen in ihrer Konstruktion nicht nur eine 
rationelle Herstellung ermöglichen und eine 
sichere Funktion besitzen, sondern auch eine 
wirtscha ftliche I nsta ndhalt ung erleichtern. 

Damit die neue Landtechnik sinnvoll ein­
gesetzt wird, muß das technische Niveau der 
Fachkräfte in den MTS, LPG und VEG er­
höht werden. Die Einführung des polytech­
nischen Unterrichts kann dabei gute Hilfe 
leisten. Für die Ausbildung an Hoch- und 
Fachschulen sind moderne Mustermaschinen 
unerläßlich. Die Automatisierung wird künf­
tig in der Landtechnik ebenfalls gewisse Aus­
sichten haben, so kann z. B. die Arbeit der 
Traktoristen durch Anwendung der Steuer­
und Regeltechnik wesentlich erleich tert wer­
den. Die moderne Technik kann schließlich 
auch in der Innenwirtschaft wesentliche Ver­
besserungen herbeiführen und zur Hebung 
des Lebensstandards auf dem Lande sehr viel 
beitragen. 

Prof. Dr. MEUSEL sprach über "Aufgaben 
der Landeskultur im Zeitalter der Technik". 
Die Technik fördert zwar die Erschließung 
bisher unfruchtbarer Gebiete und hilft, den 
Wasserhaushalt zu regulieren, die Böden zu 
düngen und die Schädlinge zu bekämpfen. 
Andererseits verursacht sie jedoch beträcht­
liche Schäden durch Wasser- und Luft­
verunreinigungen, durch falsche Boden bear­
beitung, die zu Erosionen führt, und durch 
verfehlte Flußregulierungen, die den Wasser­
haushalt schädigen. Die Technik muß deshalb 
die Forderungen einer nachhaltigen Produk­
tion beachten, Besonderheiten des Standortes 
berücksichtigen, die Bodenfruchtbarkeit un­
angetastet lassen und schließlich die mensch­
liche Gesundheit schützen. Die Landespla­
nung ist daher auf die Interessen aller Wirt­
scha ftszweige abzustimmen. 

"Die M cchanisierung landwirtschaftticherGroß­
betriebe auf der Grundlage ihrer Produktions­
bedingungen" war das Thema des Vortrages 
von Prof. Dr. S. ROSEGGER. Die technische 
Ausrüstung landwirtschaftlicher Großbetriebe 
kann zufolge der durch die land technische 
Entwicklung bedingten Veränderung der Pro· 
duktionstechnik nur auf der Grundlage ihrer 
Ökonomik und ihrer natürlichen Produktions­
bedingungen erfolgen. Diese Grundsä tze ha­
ben bei der bisherigen ~echani5ierung unserer 
Landwirtschaft zu wenig Beachtung gefun­
den. Deshalb werden am Beispiel dreier typi­
scher Großbetriebe in verschiedenen Gebieten 
der DDR Methoden der technisehen Aus-

rüstung auf der Grundlage von Maschine·n­
systemen erläutert. Klima, Kulturarten- und 
Anbauverhältnis, Arbeitsverfahren, Flächen­
leistung als begrenzender Faktor für Arbeits­
brei te und Schlaggröße usw. sind für den 
Maschinenbesatz von entscheidender Bedeu­
tung. In die Ausrüstung einzubeziehen sind 
die arbeitsgebundenen Transporte. Die gleiche 
Methodik gilt auch für die Vieh- und Vorrats­
wirtschaft. 

"Die Betriebs- und ArbeitsorganisatiMI unter 
dem Einfluß der Technik" behandelte Prof. 
Dr. O. ROSENKRANZ. Wenn man die bis­
herige Entwicklung der Mechanisierung kri­
tisch betrachtet, erkennt man das Bestreben, 
einen Handarbeitsgang nach dem andern 
durch Maschinenarbeit zu ersetzen. Eine Be­
einflussung der Betriebsorganisation trat da­
bei kaum ein, es sei denn, daß infolge der 
landwirtschaftlichen Besonderheiten mit stei­
gendem Maschinenbesatz auch die Betriebs­
kosten gestiegen sind. An Hand von Beispielen 
wird erklärt, wie dieser im Gegensatz zur 
übrigen Wirtschaft stehenden Entwicklung 
durch eine Betriebsorganisation begegnet 
werden kann, die vom Ei'nsatz der Technik 
her bestimmt wird. Wesentliche Merkmale 
dabei sind Arbeitsteilung zwischen den Be­
trieben und Beschränkung in den Betriebs­
zweigen. 

"Der ökonomische Nutzeffekt der Mechanisie­
rUHg. " Prof. Dr. E. HOFFMANN wies nach, 
daß die Kosten je Leistungseinheit nicht vom 
Anschaffungspreis und den Teilreparatur­
kosten an sich, sondern vom Verhältnis zur 
Nutzungsdauer der Verschleißteile abhängen. 
Verschleißfestigkeit sichert nicht nur den 
Einsatz, sondern senkt auch die Selbstkosten 
durch Verlängerung der wirtschaftlichen Nut­
zungsdauer. Der ökonomische Nutzeffekt ist 
in den verschiedenen Betriebsformen der land­
wirtschaftlichen Produktion (MTS, VEG, 
LPG) unterschiedlich zu ermitteln. 

"Probleme der Teclmisierung der Forstwirt­
schaft." Hierzu sprach Prof. Dr. E. ZIEGER. 
Die Technik hat alle Zweige der Forstwirt­
schaft erlaßt. Trotz aller erzielten Fortschritte 
ist aber das technische Vakuum nicht kleiner, 
sondern größer geworden, weil sich die An­
forderungen an den W:ald mehr und mehr 
vergrößert haben. Die Unterbewertung der 
Forstwirtschaft im Rahmen der Volkswirt­
schaft, die sich in geringen Entlohnungsmög­
lichkeiten und unzureichenden fors ttechni­
sehen Investierungen ausdrückt, ist der 
Hauptgrund für die bisher noch unzuläng­
liche Entwicklung. 

Prof. Dr. K. RIEDEL referierte über "Pro­
bleme der Technisierung im K artoffel- und 
Zuckerrübenbau" . Schwerpunkte bilden hier 
Rübenpflege und Hackfruchternte. Bei der 
Rübenpflege kann eine EinzeIkorndrill­
maschine Erfolg bringen, wenn kalibriertes 
Saatgut vorhanden ist. Der "Ausdünnstriegel" 
hat bei normal aufgelaufenen Beständen 
arbeitswirtschaftlichen Nutzen gebracht. Für 
die Rübenernte haben technologische Unter­
suchungen an den Rodewerkzeugen und 
Reinigungselementen begonnen. Ziel ist die 
geringere Erdaufnahme. Bei der Technisierung 
der Ladearbeiten gesta ttet die Feldrandmiete 
dieA nwendung des SeI bstgreiferkrans und gu te 
Ausnutzung hochwertiger Spezialwerkzeuge, 
die zugleich den Ackerboden schonen. Die. 
Kartoffelvollerntemaschinen sind im Hinblick 
auf ihre Sieb- und Abscheidungsfähigkeit, in 
der schonenden Behandlung des Erntegutes 
und bei Arbeiten am Hang nur beschränkt 
einsatzfähig. Es wird ein Versuch unternom-
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men, für die Rückwirkung aller diese Be­
schränkungen auslosenden Faktoren einen 
einheitlichen Nenner zu finden. Daraus könn­
~n dann Urteile über vorbandene Maschinen 
und Ziele für nützliche Änderungen an ein­
zelnen Bauarten abgeleitet werden. 

"Mechanisienmg vom S/rwdpunkt des Pjla,,­
zenbauers." Prof. Dr. G. KÖNNECKE be­
tonte die Gefahren für unSeren Ackerboden 
infolge nachteiliger Verdichtungen durch die 
Bodenpressung mit Schleppern und Lano­
maschinen. Hier können nur Senkung der 
Maschinengewichte und zweckmäßigere Kon­
struktionen sowie der richtige Maschinen­
einsatz helfen. Der Allradschlepper sollte im 
Interesse unserer Böden nicht all ei n vom 
Kostenstandpunkt gesehen werden. Die viel­
seitigen Einflüsse der Mechanisierung auf die 
Pflanze treten beim Mähdrusch besonders 
deutlich in Erscheinung. Hier interessiert be­
sonders der Einfluß auf die Qualität des 
Erntegutes , den Feucbtigkeitsgehalt beim 
Drusch, Saatgutwert und die Backfähig­
keit. Bei der Mechanisierung der Silomais­
ernte bestehen pflanzenbaulich keine Schwie­
rigkeiten, nur die Technisierung steht noch 
aus. 

Als letzter Referent sprach Prof. Dr. G. COM­
BERG über "Mechanisierullg ,md Ba.ugestal­
lung vom Sta·udpunkt des Türzüchters". Es ist 
notwendig, Forschungen über den Einfluß der 

Mechanisierung auf Leistung und Gesundheit 
der Tiere vorzunehmen. Eine relativ starke 
Bearbeitung hat di e maschinelle Milchgewin­
nung erfahren. Es hat sich ergeben, daß die 
Melkaggregate einer erhöhten Reinigung und 
Desinfektion bedürfen, wenn Ha nd- und 
Maschinenmelken Milch gleicher Quali tä t er­
bringen sollen. Der Bau von OffenstaUanlagen 
wird grundsätzlich befürwortet. Dabei ist aber 
die Haltung von Kälbern und Leistungskühen 
in Offenställen noch sorgfältig zu prüfen, da 
die bisher hierüber vorliegenden Unter­
suchungsergebnisse stark abweichende Werte. 
brachten. 

In der Diskussion wurde von Praktikern aus 
unse ren MTS die große Unterstützung ihrer 
Arbeit durch di e Wissenschaft anerkannt und 
der Wunsch ausgedrückt, daß die Ergebnisse 
der wissenschaftlichen Arbeiten schneller als 
bisher in die Praxis umgeset7' '-'erden und 
eine unmittelba re Zusam mer.arbeit zwischen 
Wissenschaftlern und Prak I ikern viel aus­
gedehnter al s in der Vergange nheit zum Nu tzen 
beider Teile Wirldichkeit werden möge . 

Es darf 'schon jetzt gesagt werden, daß cjie 
3. Festsitzung uno Wissenschaftliche Tagung 
der Akademie all en Teilnehmern neue wert­
volle Erk enntnisse vermittelte und Anregun­
gen gab, die für die eigene Arbeit noch auf 
lange Zeit hinaus befruchtend und richtung­
weisend einwirken werden . A 2924 ]{ --e 

Handwerklich reparieren oder 
industriell instand halten? 

Unte r diese r L osung werden alll 21. und 
22. November 1957 in Leipzig mehrere 
bundert Fachleu te auf d em Gebiet d es 
Instandhaltungswesens ihre Erfahrungen 
austauschen und über die künftige E nt­
wicklungsrichtung dieser Fachdisziplin 
beraten. 

Die vom Fachau sschuß "Landtechnisches 
Instandhaltungswcse n" der Kamm er der 
Technik einberufene Tagung ist volk s­
wirtsc haftlich von großer Bedeu tung , weil 
der Anteil der In s tandhaltungskosten an 
den Produktionskosten d er Landwirt­
schaft und den Selbstkosten de r MTS 
sowie ihr Verhältnis zum W e rt des ma­
schi nentechnische n Anlagevermögens sehr 
e rheblich s ind . Deshalb verdi ent das land­
technische I nstand haltungswesen die 
größte Aufmerksamkeit aller an der Me­
chanisierung der landwi rtschaftlichen Pro­
duktion beteiligten Stellen und Betriebe. 

Die Bedeutung betriebssichcrcr Maschi­
nen ist für die Landwirtsc haft weit größer 
als in d e r Industri e, da b es timmte agro­
technische Termin e und Zeitspannen un­
bedingt eingehalten werde n müssen, wenn 
Höchsterträge e rzielt werden sollen. In ­
genieure und T echniker in Indus trie und 
Landwirtschaft müssen deshalb alle 
Krälte darauf kon zentrie ren, die Schlag­
kraft des Maschinenparkes zu erhöhen. 
Maschinen mit nur geringen Ausfällen 
ermöglichen die bes te Ausnutzung und 
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becinflussen so dic Senkung d er Produk­
tions kosten entscheidend. 

]Vlit zunchmender technisch e r Vervoll­
l<Om mnung und der wachsenden Größe 
landwirtschaftli cher Maschinen steigen 
auch di e Kosten für e ineMaschine nstund e . 
Sie li ege n z. B. beim l\'lähdrescher vie rmal 
so hoch wi e beim Schle pper und etwa 
sechsmal so hoch wie bei e i ner Dreh­
maschine . Schon b e i der Anwendung ein­
zeln arbeitender Großmaschinen wirkt 
sich ein Ausfall durch t echuische Störun­
gen ungünstig auf die Selbstkosten des 
Betriebes aus. Diese Auswi rk ungen werden 
noch größer, wenn sie b ei einer Mascbine 
auftre ten , dic in ei nem Maschinensys tem 
arbe i tet . 

Maschinen höchs te r Betriebstauglichkeit 
und einfachste Mittel zu dere n Erhaltung 
und Erneuerung sind Forde runge n d er 
Landwirtschaft, die von der Industrie 
besse r als bisher erfüll t werden müssen. 
Daß all ei n im volkseigenen Sei< tor der 
Landwirtschalt mit der Instandhaltung 
fast ebenso viele Fachkräfte wie in der 
volkseigenen Landmaschinen- und Schlep­
perindustrie mit der Herstellung neu e r 
Maschinen b eschäftigt sind, unte rs treicht 
die wichtige Stellung dieses Fachgebi e tes. 
Di ese Erl, enntnis über die volkswirt­
schaftliche Bedeutung des landtechni­
schen In standhaltungswesens führt zu d e r 

Frage nach den erforderlic hen Maßnah­
men, um 

1. di e Abnutzung an den Mascbinen zu 
vermindern und 

2. das Instandhaltungsverfahren rationel-
ler zu gestalten. 

Die Verminderung de r Abnutzung is t ohn e 
Zweifel sowohl ein Anliegen des Herstel­
lers als auch der Maschinenbenutzer. Im 
erste ren Fall wird auf der Tagung zu 
klären sein, wi e durch konstruktive Maß­
nahmen und geeigne tere techno logische 
Verfahren die Laufzeite n von Verschleiß­
teil en erhöht werden I,Önnen. Dazu muß 
auf die Notwe ndigkeit einer sys temati­
schen Verschleißforscbung hingewi esen 
werden, die in unserem Industriezweig 
bisher völlig ve rnachlässigt wurde. 

Einen wesentlichen Einfluß auf die Er­
haltung der Betriebstauglichkeit hat die 
Pflege und Wartung durc h den Benutzer. 
Hi e r liegen zweifellos di e grö ß ten Reserven 
zur Senl<Ung d e r Instandhaltungskoste n. 
Nach jahrelangen Bemühungen um die 
zweckmäßigste technisch-o rgan isatori­
sche Form I,ann man he ute sagen , da ß das 
System der vo rbeugenden Instandhaltung 
bci Schleppern, bei d enen di e Fri s ten 
zwi sc hen de n ve rschicdenen Instandhal­
tungsmaßnahm en nach dem Kraftstoff­
verbrauch fes tgelegt werden, sowohl tecb­
nisch als au ch organisato ri sch den Bedin­
gungen des Maschineneinsatzes durc b die 
MT S und VEG entspricht . Obwohl mit 
diesem System in vi elen MTS beachtlicbe 
Erfolge erzielt wurden, macht eine all­
gem eine Anw endung noc h erh ebliche 
Schwierigkeiten. Nach den vielfach guten 
Anfangsergebnissen mit diesem System 
fehlt es jedoch an der konseque nten Wei­
t e rführung. Deshalb sollen die fortg e­
schrittens ten MTS übe r ihre Erfahrungen 
berichten und insbesondere di e techni­
sch en, organisatorisch en und ideologi­
sche n Vo~aussetzungen für die E infüh­
rung und Durchsetzu ng des Sys tems d e r 
vorbeugenden Instandhaltung b ehandeln. 

Die Frage der ständigen Zu teilung be­
stimmter Maschinen an die Brigade - ent­
s prechend der Schönebecke r Methode - , 
das Problem einer geregelten Kon trolle 
der Treibstoffausgabe durch Tan k warte 
oder technische Einrichtunge n, di e Mög­
li c hkeite n einer kon sequenten Einhaltung 
der Pflegegruppe I , die materielle Inte res­
siertheit de r Trak toristen mi t Hilfe per­
sönlicher Konten, die Roll e des Mec hani­
kers in der B rigade, die Qualifizierung 
der Trakto risten und Mechaniker sowie 
di e Wei t e ren twicklung des bestehenden 
Systems der vorbeugenden Instandhal­
tung sollen Gegenstand der Diskussion 
sein . Dabei darf das große Gebiet der 
Landmaschi nen n ic h tunberücksich tigt 
ble iben; es sollen B e ispiele gebracht wer­
den, wie man die ve rschi edenen Gruppen 
von Landmaschin en in das System der 
vorbe ugenden Instandhaltung einbezie­
hen kann. 

Nicht weniger wichtig ist die Ermittlung 
d e r wirtschaftli c hsten Form de r Instand­
setzung. Beim privat-bäuerlichen Ma-
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schinenbesitz entspri<:ht die individuelle 
Instandsetzung nach handwerklicher Art 
den gegebenen Möglichkeiten. Unter den 
Verhältnissen des sozialistischen Aufbaues 
in der Deutschen Demokratischen Repu­
blik sind jedoch auch bei der Instandhal­
tung alle Möglichl<eiten gegeben, die aus 
der Industrie bekannten Fertigungsme­
thoden anzuwend en. Arbeitsteilung inner­
halb eines Instandsetzungsbetriebes und 
zwischen den verschiedenen Instand­
setzungsorganen, Sper-ialisicrung und Ko­
operation sind die Probleme, die hierbei 
diskutiert werden sollen. Dabei gibt es 
auch in der Landwirtschaft seit Jahren 
Beispiele, daß industrielle Methoden auch 
in Instandsetzungsbetrieben zu erheb­
lichen wirtschaftlichen Erfolgen führen. 
Das ausgereifteste Beispiel dafür sind die 
Motoreninstandsetzungswerke der MTS, 
die nun schon über siebenjährige Erfah­
rungen verfügen. Besondrrs die ökonomi­
schen Auswirkungen d er Arbeitsteilung 
und Spezialisierung in diesen Betrieben 
werden auf der Tagung zur Disl<ussion 
gestellt. 

Unter welchen Voraussetzungen die Spe­
zialisierung im Instandhaltungswesen wei­
tergeführt werde n kann und wekhe kon­
struktiven und ökonomischen Gesichts­
punl<te dabei Beachtung finden müssen , 
soll Gegenstand ernsthafter überlegungen 
sein. 

Obwohl die Bedeutung der Spezialwerl<­
stätten für die Erledigung bestimmter 
Arbeiten immer mehr zunimmt, wird 
doch ein großer T eil der Instandsetzungs­
arbeiten aus wirtSChaftlichen Erwägungen 
auch in Zukunft weiter in den Werkstät-

Schädlingsbekämpfungsgeräte 

ten der MTS und VEG durchgeführt 
werden. 

An Hand praktischer Erfahrungen i~t zu 
erläutern, wie man auch in diesen \Verk­
stätten rationell arbeiten kann. Dabei soll 
auch geklärt werden, unter welchen Vor­
aussetzungen eine Arbeitsteilung zwischen 
MTS - Werkstatt und Brigadewerl<statt 
möglich ist und auch hier eine gewisse 
Spezialisierung erfolgen kann. 

Eine immer weite r fortschreitende Ar­
beitsteilung, Spezialisierung und Koope­
ration und die damit verbundene Ratio­
nalisierung im land technischen Instand­
haltungswese n setzt aber auch voraus, 
daß von d er Landmaschinen- und Schlep­
perindustrie konstruktiv und fertigungs­
technisch solche Bedingungen geschaffen 
werden, die eine wirtschaftliche Instand­
haltung erleichtern. Die verstärkte An­
wendung standardisierter Einzelteile und 
Aggregate, ei n möglichst eingeschränktes 
Materialsortiment, die Herstellung in sich 
abgeschlossener und leicht austausch­
barer Baugruppen, die weitgehende Be­
rücl<sichtigung von Instandsetzungsstu­
fen und die Verwendung von auswechsel­
baren Buchsen und Reibeplatten an den 
VerschleißsteIlen großer, komplizi erter 
oder teurer Einzelteile können hierzu bei­
tragen. 

101 Zusamm enhang mit der Abnutzung 
von Maschinenteilen rückt immer m ehr 
die Frage des Aufarbeitens in den Vorder­
grund. In d en letzten Jahren wurden von 
versc hiedenen Seiten teilweise sehr erfolg­
reiche Ve rsuche unternommen, solche ab­
genutzten Elemente mit modernen Fer­
tigungsm ethoden aufzuarbeiten. Es wird 

notwendig sein, besonders die ökonomi­
sche Seite dieses Problems eingehend zu 
besprechen. 

Das Ersatzteilwesen steht wohl im Ta­
gungsablauf, nicht aber hinsichtlich seiner 
Bedeutung an letzter Stelle. Die Rolle des 
Ersatzteilwesens in Instandhaltungsbe­
trieben, die notwendige Elastizität in der 
Fertigung und Versorgung, Vorratshal­
tung und Planungsmethoden sind einige 
Punkte, mit denen sich das abschließende 
Referat diese r Tagung beschäftigen wird. 

Erstmalig wird das landtechnische In­
standhaltungswesen auf einer Fachtagung 
derart umfassend behandelt. Damit ist die 
Gewähr dafür gegeben, daß die Wechsel­
wirkungen, die zwischen Konstruktion , 
Fertigung , Einsatz und Instandhaltung 
bestehen, mit ihren technischen , techno­
logischen, organisatorischen und wi rt­
schaftlichen Problemen in geeigneter 
Form dargestellt und diskutiert werden. 

Das Ergebnis dieser Tagung wird natür­
lich in erheblichem Maße von einer gründ· 
lichen Aussprache und einem sachlichen 
NIein un'gsstrei tabhängen. 

Der Fachausschuß "Landtechnisches In­
standhaltungswesen" ruft deshalb alle 
Wissenschaftler und Praktiker aus Land­
wirtschaft und Industrie auf, an di ese r 
Tagung teilzunehmen und ihre reichen 
Erfahrungen dort bekanntzugebe n . Die 
vorstehenden überlegungen sollen An­
regungen für vorbereitende Aussprachen 
in den bezirklichen Arbeitsausschüssen 
und Betriebssektionen der Kammer der 
Technik geben. 
A 2896 Ing. H. BöLDICKE (KdT),Berlin 

45 k 4/01 "Zerstüuber fiir Fliissigkeiten, insbesondere für 
Pllanzellschädlingsbekämpfung" 

Bei einer anderen Ausfü hrung werden die verschiedenen Köpfe 
vermieden und für den Zerstäuber ein vollkommen glatter 
Pumpenzylinder verwendet. Dabei ist am Ende des Pumpen­
zylinders ein Kopf befes tigt, der im Inneren angeordnete Lei­
tungen besitzt , durch die die Flüssigkeit wahlweise einer Stelle, 
an der sie zerstäubt, vernebelt oder als Strahl austritt, zu­
geleitet wird. 

DAP Nr. 6594, geschützt ab 29. Juli 1952 

Inhaber: Heinz BUTTER, Bautzen 

DK 632.943 

Es sind Zerstäuber für Lösungsmittel, insbesondere zur Schäd­
lingsbekämpfung, in Form einer lJandspritze bekannt, bei 
denen am Ende des Pumpenzylinders ein Kopf mit Strahldüse 
aufgeschraubt ist. Der Kopf kann abgeschraubt und durch 
einen anderen Kopf, der beispielsweise als Vern ebclungsdüs~ 

oder als Brausediise ausgebildet ist, ausgetauscht werden. Die 
Austauschteile sind an entsprechend ausgebiJrleten Stellen des 
Pumpenzylinders bdestigt. Sie könn en dort leicht verloren­
gehen, ganz abgesehen davon, daß in d er H e rstellung viel 
Material beansprucht wird und ihre Handhabung umständ-
lieh ist. 

Blld 1. Zerstäuber für Flüssigkeiten 
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Bei dieser Ausführung werden di-e einzelnen Teile gegenein­
ander ausgetauscht, wobei die nicht benötigten Austritts­
öffnungen durch Stöpsel zu verschließen sind. Um diese Nach· 
teile zu beseitigen, wird nach der Erfindung in einer vorn am 
Pumpenzylinder befestigten Strahldüse ein Dreiwegehahn 
angeordnet, der mit einer Brausedüse und mit einer V~rnebe­
lungsdüse ausgestattet ist. 

)n Bild 1 ist de r Erfindungsgedanke nähe r erläutert. Danach 
besitzt der Pumpenzylinder a einen eine Strahldüse b tragen­
den K ö rpe r C, in dem ein Dreiwegehahn d , e angeordnet ist, 
der mit einer Brausedüse I und einer Vernebelungsdüse g aus­
gestattet ist. In de r besonderen Konstruktion hesteht der Drei­
wege hahn aus zwei Teilen d und e, wobei der die Brausedü~e f 
tragende T eil d als Küken ausgebildet ist und d er die Ver­
nebelungsdüse g tragende Teil e um einen. in das Küken hinein-

• ragend en mit ihm fest verbundenen und durch eine ZwisC'hen­
wand abgeschlossenen Hohlzylinder drehbar ist. In d e r Patent­
schrift sind ferner zwei Querschnitte und ein weiteres Aus­
fiihrungsbeispi el abgebildet und erläutert. 
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Bild 2. Zerstäubungsvorrichtung tür die Schädlingsbekämpfllng 

4() k 4/02 "Zerstäubungsvorrichtung für Flüssigkeiten zur 
Schädlingsbekämpfung" 

DBP 926Q98, geschützt ab 15. Sept. 1951 DK 632.943 

Inhaber: Ludwig GRAEBER, Edenkoben (Pfalz) 

Diese Erfindung ist gekennzeichnet durch ein an einem Ver­
teilerkopf angeordnetes sternförmiges Rohrsystem nach Art 
umlaufender Rasensprenger mit einer motorisch angetriebenen 
Welle. Auf dieser Welle befindet sieb innerhalb eines fest­
stehenden Ringmantels ein Ventilator zur Erzeugung eines 
Luftstroms, der in Richtung der axial nach außen abgebogenen 
Rohraustrittsöffnungen befestigt ist. 

Tn Bild 2 sind die Merkmale der Erfindung dargestellt. Darin 
ist der dIe Zerstäubervorrichtung tragende Handkarren mit 
einer Lenk- und Haltestange a versehen. Zwischen dem Räder­
paar b ist das Antriebsaggregat des Fahrzeuges gelagert, über 
dem sich der Flüssigkeitsbehälter c befindet. Aus dem Ge­
triebe- und Motorblock d ragt der Zylinder e heraus. Mit / ist 
der Kraftstoffbehälter angedeutet. Durch das Fallrohr r; ge­
langt die Sprühflüssigkeit zur Zerstäubungsvorrich tung. Die 
Zerstäubungsvorrichtung besteht in Bild 2 au seiner 1Iohl­
welle h, die vom Motor mit hoher Drehzahl angetrieben wird. 
durch sie hindurch fließt die zu zerstäubende Flüssigkeit. An 
dem Ende der Welle h ist der hohle Verteilerkopf i angeordnd, 
der, radial in einer Ebene liegend, sternförmig Rohre k mit ver­
hältnismäßig geringem Querschnitt trägt, die die Flüssigkeit 
durch ihre axial nach vorn bzw. außen abgebogenen Öffnungen 
austreten lassen. Zu diesem Zweck ist der Behälter c so hoch 
oberhalb der Zerstäubungsvorrichtung angeordnet, daß die 
Flüssigkeit im Fallstrom durch die Leitung g abfließen kann. 
Auf der Hohlwelle h ist im Abstand unter dem Rohrsystem k 
in paralleler Ebene mit diesem ein Ventilator I befestigt, der 
durch seinen Umlauf mit hoher Drehzahl einen starl(en Luft­
strom in Pfeilrichtung fördert, die aus dem Rohrsystelll aus­
tretenden feinen Flüssigkeitsteilchen mitreißt und in Nebel­
form versprüht. 

45 k 4/10 "Selbstfahrende lUotorspritze zur Schädlingshekämp­
fung" 

Österreichisches Patent Ne. 181999, Klasse 
schützt ab 15, Oktober 1954 

Inbaber: Konrad ROSENBAUER, Linz 

45e 53/10, ge­
OK 632.943 

Es ist Aufgabe der Pflanzenschutzgeräte, eine bestimmte 
Wirkstoffmenge auf die Blattfläche der Nutzpflanzen und da­
mit auf die Fläeheneinheit der Kulturen zu verteilen. Je gleich­
mäßiger diese Verteilung im Pflanzenbestand erfolgt, desto 
einfacher ist die Regelung der Spritzdichte: je unabhängigN 
die gewünschte Spritzbrühemengc/ha vor der Fahrgesch\Vindig­
keit ist, um so vollkommener wird in technischer Hinsicht die 
Anordnung sein. 

Um den beschwerlichen und teuren Vv'assel·transport zu ver­
ringern, führt die Entwicklung des modernen Pflanzenschutzes 
zu einer Herabsetzung der verspritzten Brühemenge unter 
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Erhöhung ihrer Konzentration. Daraus folgt zunächst, daß die 
spezifische Brühemenge gut regelbar sein muß, denn bei hoch­
konzentrierten Brühen führen schon geringe Überschreitungen 
der zulässigen spezifischen l'vrenge leichter zu Pflanzenschädi­
gungen als bei Verwendung von Brühen schwacher Konzen­
tration. Jede ci n mal cingestell te spezi fische Brü hernenge mull 
deshalb \011 der Fahrgeschwindigl(eit unabhängig, also kon­
stant bleibe!l. Nur dadurch ist es möglich, einen gleichmäßigcn 
Spritzbelag aufzubringen. 

Die Erfindung schafft eine einfache Möglichkeit, die spezi­
fische Brühernenge sowohl innerhalb dcr gröberen, durclr elen 
Gangwechsel erzielbaren Hegelstufen als auch unabhängig \'on 
der Gangwahl einstellbar auszuführen und diesen eingestellten 
Wert so lange unabhängig von der Fahrgeschwindigkeit zu 
halten, als nicht ein Gangwechsel erfolgt. 

Bild 3. Selbslfahrende Motorspritze 

Der Erfindungsgedanke ist in Bild 3 schematisch dargestellt 
Es handelt sich um eine mechanisch angetricbene Verdränger­
pumpe (Kolbenpumpe). die auf einem Schlepper festmontiert 
ist und iiber eine Zapf\\'elle angetrieben wird. Die Drehzahl 
eier Zapf\\'elle steht in einem festen, durch die Getriebeschal­
tung nicht \'eränderlichen Verhältnis zur Motordrehzahl. Die 
Drehzahl der Triebräder a des Schleppers und damit die Fahr­
geschwindigkeit innerhalb einer Gangschaltung steht, nachdem 
der Gang gewähit wurde, ebenfalls in konstantem Verhältnis 
zurDrehzahl der zapfwellengebundenenPumpe b. In dcr Druck­
leitung c sind ein vVindkessel d, ein federbelastetes Sicherheits­
ventil f, das DlOsselventil I - das beispielsweise ein fein regel­
bares Nadelvcntil seiD I(ann - und ein Druckmesser f{ ange­
ordnet, Die Rücklaufleitung "nimmt die aus beiden Ventilen f, 
I in den Saugraum rückströmende Flüssigkeit auf. Die Druck­
leitung ist mit dem Düsenrohr ", die Saugleitung i mit einem 
nicbt dargestellten Brühevorratsbehälter VeI bunden. 

Das Ventil e wird auf den zulässigen Höchstdruck des Systems 
eingestellt und öffnet erst, wenn dieser erreicht ist, Das 00-
sierungsventil / wird bei einem bestimmten Düsensatz nach 
der die \'erlangten spezifischen Sprühmengen enthaltenden 
Tabelle, die den Manometerdruck bei Höcbsdrehzahl angibt, 
eingestellt. Die durch das Düsenrohr " aufgebrachte Brühe­
menge je Flächeneinheit kann in gewissen Grenzen durch das 
Drosselorgan / allein, darüber hinaus aber auch durch vVahl 
verschiedener Düsensätze und gleichzeitige Änderung der 
Einstellung des Drosselorgans verändert werden, 

4 ij k 4/10 "Rückenzerst.äuber" 
UßP Kr. 957430, geschützt ah 18. April 1953 OK 632.943 

Inhaber: l'ulvorex S.A.R.L., Paris 

Die Erfindung bezieht sich auf einen auf dem I<.ücken zu tragen­
oen 7:erstäuber, der mit Druck und ununterbrochenem Strahl 
arbeitet lind mit einer Pumpe versehen ist, die iil)('r einen an 
der I\olllcnstange des Pumpenkolbens angelenkten Hand­
hcbd nach Belieben von der rechten oder linken Seitc betätigt 
wird. Solche Zerstäuber werden im allgemeinen in der Land-
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Bild 4. Rücken zerstäu ber 
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BUd 5. Schweokv.orrichtuog zum Rürkcozerstäuber 

wirtschaft, im Gartenbau usw. zu r Vernichtung von Insekten 
oder Pilzen und ferner zu häuslichen Zwecken, wie Wäschebleiche 
und Desinfektion von landwirtschaftlichen Gebäuden, Hühner­
Ilöfen, Ställen und dgl., verwendet. Durch die Erfindung (Bild 4 
und 5) werden die Nachleile bekannter Zerstäuber dieser Art 
beseitigt. 

Zu diesem Zweck ist der Bügel a auf dem feststellenden Teil b 
des Druckluflbehälters G mittels ei nes Zapfens d drehbar ge­

"lagert. Das drehbare Teil a besteht hierbei aus einem Bügel, 
dessen Wangen in ihrer Mitte und längs einer gemeinsamen 
Achse mit einer kreisförmigen Öffnung f und einem Einschnitt g 
versehen sind, der zweckmäßigerweise senkrecht zur lotrechten 
Achse des Zapfens d liegt. 

Die gelenkige Befestigung des kürzeren Winkelarms h des 
Handhebels i an dem drehbar gelagerten Bügel a sowie dessen 
Abnahme erfolgen in wenigen Sekunden ohne irgendwelches 
Werkzeug und ohne daß es nötig wäre, irgend eine Schraube, 
Multer oder dgl. anzubringen oder zu lösen. Zu diesem Zweck 
weist der Arm h, der flach ist und eine solche Dicke besitzt , daß 
er mit sanfter Reibung zwischen den Wangen des drehbaren 
Bügels a passieren kann, an seinem Ende einen .kopfartigen 
Teil auf, dessen Durchmesser größer ist als der Durchmesser 
der kreisförmigen Öffnungen f der Wangen e. Im Mittelpunkt 
dieses Kopfes sitzt ein zy lindrischer Zapfen k, d ess~o Durch­
messer etwa dem Durchmesser der kreisförmigen Öffnung f 
entspricht . Es genügt" also, wenn der den Zerstäuber auf dem 
Rücken Tragende den Handhebel i in der übli chen Weise ent­
weder mit der rechten oder der linken Hand be tätigt. Die Ver­
schiebung des Hebels i nach rechts und links ist wegen der sei t­
lichen Verschiebbarkeit des Gelen ks I am oberen Ende der 
Kolbenstange In möglich, die im Behälter nicht fest geführt 
wird. 
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4Sk 4/10 "Pumpellalltrieb für FeldspritzelI" 
DBP Nr. 945354, geschützt ab 4. Jan. 1955 DK 632.943 

Inhaber: Mauser Kommandit-Gesellschaft, Köln-Ehrenfeld 

Die Erfindung bezieht sich auf fahrbare Feldspritzen für die 
Schädlingsbekämpfung, bei denen der Antrieb der Pumpen 
für das Sprühgut durcb die Laufräder des Gerätes erfolgt. Bei 
den bekannten Geräten dieser Art erfolgt die Betätigung der 

Bild 6. Pumpeoaolrieb für Feldsprilze 

Pu mpe durch ei nen Kurbelantrieb von der Radachse aus .. 
Hierbei besteht der Nachteil. daß die offen liegenden Antriebs­
teile (Kurbelantrieb, Schubstange .. und Pumpenhebel) beim 
Feldbau stark auftretenden Verschm utzungen ausgesetzt sind 
und d~her in kurzer Zeit verschleißen oder eine Betriebsstörung 
verursachen. Es ist ferner wiederholt festgestellt worden, daß 
sich das Krau t der zu bearbeitenden Kulturen.in Gestänge und 
KurbeItrieb verfängt und damil das Spritzaggregat a ußer Be­
trieb setzt, zumindest aber die erstrebte Leistung beein­
trächtigt. 

Die Erfindung (Bild 6) behandelt eine Antriebsvorrichtung 
für Pumpen an Feldspritzen, bei der die genannten Nachteile 
ni cht mehr auftreten . Dabei ist ' der Sprühgutbehälter a auf 
dem Fahrgestell b gelagert. In diesem Falle befinden sich di~ 
Laufräder c außerhalb des Fahrgestelles b. Auf der Achse,des 
Laufrades G ist der Kurbeltrieb d angeordnet, der die Schub­
stange e betätig t , die durch den auswechselbaren Steckbolzen f 
am Pumpenhebel gangelenkt ist. Kurbeltrieb d und Schub­
stange e sind vom Gehäuse h umgeben, das in seinem unteren 
Teil die ÖlbadfülIung i aufweist. Der untere Teil des Gehä uses 
wird zweCkmäßig gegossen, wobei gleich7,eitig der Stutzen k 
für den Fahrgestellholm I und der Schwenknocken m für di e 
Flüssigkeitspumpe n mit angegossen werden. Der Pumpen­
hebel g ist an einer Seite an der Gelenkstütze 0 gelagert. Anderer ­
seits erfaßl de r Heb el g im Gelenkpunkt p die Kolbenstange q 
der Flüssigkeitspumpe n. Das Gehäuse h ist durch die Ge­
stänge I und r mit dem Gesamtfahrgestell verbunden. Es bildet 
also einen festen Teil des Fahrgeste lls selbst , und zwar als Rad­
stütze, wobei der untere Teil des Gehäuses h neben dem Kurbel­
trieb d gleichzeitig das Lager bzw. die Lagerachse s des Lauf­
rades c aufnimmt. Beim Fortbewegen der Feldspritze wird 
--lurch das Radlager s der Kurbeltrieb d in Gang gebracht und 

Bild 7. Sprit7,ger1lt durch Auspuffsleuerung 

Agrurlechnik . 7. JS. 



damit über die Schubstange e der Pumpenhebel g bewegt und 
die Pumpe tt in Tätigkeit gesetzt. Beim Leerlauf der Feld­
spritze beispielsweise bei der Fahrt von und zum Acker ist an 
sich die Pumpe auf LeerIaufbetrieb geschaltet. Um aber ein 
Mitlaufen der Pumpe - verursacht durch den direkten Lauf­
radantrieb - zu verhindern, wird der an einer Kette aufgehängte 
Steckbolzen f herausgezogen, der die Schubstange e mit dem 
Pumpenhebel g verbindet. 

40k 4/20 "Spritzgerät für die Schädlingsbekämpfung" 
Polnisches Patent Nr. 38295, geschützt ab 11. August 1954 

DK 632.943 

Inhaber : Kollektiv der Staatsgüter Kwidzyn (Volksrepublik 
Polen) 

Die bisher bekannten Spritzgeräte vom Typ OKS für die 
Schädlingsbekämpfung sind sehr kostspielig, da die Konstruk­
tion ziemlich kompliziert ist, was die Schwierigkeiten bei der 
Durchführung von Reparaturen infolge Mangels an Original­
ersatzteilen erhöht. 

Der Erfindungsgegenstand hat den Vorteil, daß er an jedem 
Schlepper verwendbar ist, ohne daß dessen Grundkonstruktion 
verändert zu werden braucht. Die dabei verwe ndeten Aus­
puffgase für die Zerstäubung haben keinerlei Einfluß auf die 
Zusammensetzung der chemis'chen Lösung, da die Temperatur 
der Gase 30 0 C nicht überschreitet. Eine zusätzliche Belastung 
tritt ebenfalls nicht ein, da der Strahler keine größere Be­
lastung darstellt als der SchalIdämpfer des Schleppers. 

Die technischen Anwendungen der Radloaktlvltät_ Von BRODA I 
SCHÖNFELD. Porta-Verlag, München und VEB Verlag Technik, 
Berlin 1957, DIN A 5,313 Seiten, 25 Abb., 6Tab., Ganz!., 19,- DM. 

Radioaktivität ist ein Begriff, der heute noch bei vielen unklare, 
teilweise mit Beklemmungen verbundene Vorstellungen erweckt. 
Die Verlasser vorliegenden Buches bemühen sich nun, einen klaren 
überblick über die Vielseitigkeit des Einsatzes radioaktiver Elemente 
in der Technik und Landwirtschaft zu geben sowie ihre Ungefähr­
lichkeit bei genügender Vorsicht nachzuweisen. Unter Voraussetzung 
von Grundkenntnissen in Physik, Mathematik und Chemie werden die 
einzelnen Kapitel gut systematisiert dargeboten. Die Faßlichkeit 
des Stoffes wird durch die geschickte Auswahl von Bildern, grafi­
schen Darstellungen, Tabellen und Beispielen erhöht. 

Ausgehend von der Bedeutung werden zuerst die Grundtatsachen 
der Radioaktivität behandelt. Dieses Kapitel gibt dem Leser die 
Grundlage, die folgenden Ausführungen zu verstehen. Das drille 
Kapitel enthält eine Beschreibung der Meßgeräte, deren Einsatz 
durch Beispiele erläutert wird. über Radiochemie und Indikator­
methode geben die beiden nächsten Kapitel Auskunft. Die folgenden 
sieben Kapitel stellen den Hauptteil des Werkes dar, sie sind der 
Anwendung der radioaktiven Elemente in den einzelnen Industrie­
zweigen sowie der Wirkung radioaktiver Strahlen auf andere Stoffe 
gewidmet. 

Die Vorsichtsmaßnahmen beim Umgang mit radioaktiven Substan­
zen sind im letzten Kapitel zusammengefaßt. Der an einzelnen 
Problemen besonders interessierte Leser wird es· begrüßen, daß 
innerhalb und am Ende jedes Kapitels eine große Anzahl von 
Literaturhinweisen zu finden ist. Der Anhang enthält für die 
technische Anwendung wichtige Radioelemente und Umrechnungs­
faktoren. 

Die umfassende Darstellung bietet allen in Industrie und Land­
wirtschaft Beschäftigten die Möglichkeit, ihr Wissen zu erweitern 
und die gewonnenen Erkenntnisse in der Praxis anzuwenden. 
Gleichzeitig kann das Buch aber auch als wertvolle Hilfe für Stu­
dierende an Fach-, Hochschulen und Universitäten empfohlen 
werden. AB 2877 E. SCHNEIDER 

Physik - Mechanlk_ Von Prof. Dr. A. RECKNAGEL. VEB Verlag 
Technik, Berlin 1957. Zweite überarbeitete Auflage, 392 Seiten, 
364 Abb., 11 Tafeln, DIN A 5, Ganz!., 16,- DM. 

Speziell für die Studenten des Fernstudiums der Technischen Hoch­
schule geschrieben, ist das Erscheinen der zweiten überarbeiteten 
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In Bild 7 und 8 ist 
das Gerät näher er­
läutert. Da~ eigent­
liche Spritzgerät be­
steht aus dem Stü tz­
rahmen g, der aus 
Winkeleisen gefertigt 
und mit Schrauben 
am Schlepperfahrge­
stell angebracht ist 
sowie aus dem Behäl­
ter i für die Spritz­
brühe, der am Stütz­
rahmeng befestigt ist. 
Zwischen den Win­
keleisen desBehälters 
und dem' Stützrah­
mengisleineGummi-
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Bild 8. Auspuffdüse 

unterlage h eingelegt. Der Behälter i besitzt in seinem unleren 
Teil die Austrittsöffnung f, die mit dem Strahler d durch den 
Gummischlauch e Verbindung hat. In den Strahler d ist das 
Rohr c eingesetzt, das sich am Ende des Schlauches e befindet. 
Die Spritzbrühe, die sich in dem Behälter i befindet, fließt im 
Eigengefälle durch die Austrittsöffnung f, in der gleichzeitig 
eine Regulierung der Durchflußmenge möglich ist, durch den 
Gummischlauch e in das Rohr c. Durch den Strahler d werden 
die Auspuffgase aus dem Auspuffrohr a ausgestoßen, wobei 
diese die Spritzbrü he zerstäuben und verspritzen. 

A 2881 Pat.-Ing. A. LANGENDORF (Kd:r) 

Auflage ein Beweis dafür, welche Hilfe Prof. Dr. RECKNAGEL 
den Studierenden der Physik mit seinem Buch leistet. Die schwierige 
Aufgabe, den Vorlesungsstoff über das Buch dem Studierenden zu 
vermitteln, wird vom Verfasser gut gelöst. 

Der Stoff ist übersichtlich gegliedert i'n acht Kapitel zusammen­
gefaßt. Ausgehend von der Längen- und Zeiteinheit beinhaltet das 
erste Kapitel die Bewegungslehre mit ihren verschiedenen Be­
wegungsformen. AnschÜeßend folgt die Darstellung der Dynamik 
der Punktmasse und die verschiedenen Systeme derselben. Die Be­
handlung der Mechanik starrer Körper erfolgt im vierten Kapite!. 
Einen weiteren Abschnitt stellen die Bewegungen im beschleunigten 
Bezugssystem dar, wobei besonders die Zentrifugal- und Carolis­
kraft behandelt wird . Das unter der Überschrift .. Eigenschaften 
fester Körper" stehende Kapitel enthält als Schwerpunkt die ver­
schiedenen Arten der Reibung und die Verformung elastischer 
Körper. Drillung und Biegung werden hierbei mathematisch geson­
dert behandelt. Den Abschluß bildet die Statik und Dynamik der 
Flüssigkeiten und Gase. 

Die Erarbeitung des Stoffes wird dem Fernstudenten dahingehend 
erleichtert, daß das fehlende Experiment durch gut ausgewählte 
Bilder der jeweilig zu treffenden Versuchsanordnung mi teingehender 
Beschreibung des Versuchsablaufes dargeboten wird. Parallel dazu 
erfolgt die mathematische Ableitung der physikalischen Gesetze. 
Die übungsbeispiele zeigen die Anwendung der physikalischen 
Gesetze in der Technik und geben dem Studierenden die Gelegen­
heit, das selbst erarbeitete Wissen zu kontrollieren. Vorausgesetzt 
wer4en dabei jedoch Grundkenntnisse in der Integral- und Diffe­
rentialrechnung. über den vom Verfasser angegebenen Leserkreis 
hinaus ist dieses Buch auch allen denen zu empfehlen, die ihr 
Wissen wieder auffrischen oder erweitern wollen. 

AB 2879 E. SCHNEIDER 

Ober die Steigerung der Produktion tierischer Erzeugnlsse_ Von 
N, S. CHRUSCHTSCHOW. Dietz Verlag, Berlin 1955, DIN A 5, 
150 Seiten, brosch., 1,- DM. 

Diese von der Abteilung Landwirtschaft beim ZK der SED her­
ausgegebene Broschüre hat die von N. S. CHRUSCHTSCHOW 1955 
auf dem januarplenum des Zentralkomitees der Kommunistischen 
Partei der Sowjetunion gemachten Ausführungen sowie den Beschluß 
zur weiteren Steigerung der Produktion tierischer Erzeugnisse zum 
Inhalt. 

Mit der uns aus seinen Besuchen in der DDR bekannten großen 
Sachkenntnis behandelt der Verfasser hier sehr kritisch alle Fragen, 
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die im Zusammenhang mit der weiteren Steigerung der tierischen 
Produktion stehen. Besondere Bedeutung wird hierbei neben einer 
Erhöhung der Getreideerträge der Ausdehnung des Maisanbaues 
als der wichtigsten Voraussetzung für eine weitere Entwicklung 
der Viehwirtschaft beigemessen. An Hand zahlreicher Beispiele wird 
nachgewiesen, welche Nährwertleistungen je Hektar durch einen 
sachgemäßen Maisanbau, vor allem Silomaisbau, erreicht werden 
können. 

Neben den anderen Hauptaufgaben, die es bei der Steigerung der 
Fleisch-, Milch-, Eier- und Woll produktion zu lösen gilt, werden 
die Fragen der neuzeitlichen Mechanisierung der Viehwirtschaft 
sowie der zweckmäßigen Erfassung der landwirtschaftlichen Pro­
dukte sehr eingehend behandelt. 

Da es auch bei uns jetzt darauf ankommt, eine weitere Leistungs-. 
steigerung in der gesamten tierischen Produktion zu erreichen, 
wobei der Maisanbau genau wie in der Sowjetunion eine wichtige 
Rolle spielt, kann diese Broschüre nicht nur dem Praktiker, sondern 
vor allem den Kollegen in den Parteien und Verwaltungen ein 
guter Helfer sein. 

Durch einen Beitrag der Kandidaten der Landwirtschaftswissen­
schaft SMIRNOW und SCHAIN über den Mais als Futterpflanze 
erfährt das Buch eine wertvolle Ergänzung. Hier wird dem Leser 
in gedrängter Form alles Wissenswerte über den Maisanbau, an­
gefangen von der Auswahl der Felder bis zur Ernte und Einsilierung, 
vorgelegt. AB 2882 O. EITELGÖRGE 

Einführung In dIe Werkstoffkunde. Von Prof. Dr.-Ing. habil. Dr. rer. 
nat. F. EISENKOLB. VEB Verlag Technik, Berlin 1957. DIN A 5, 
260 Seiten, 187 Bilder, 22 Tafeln, Ganzleinen, 16,,--- DM. 

Mit diesem Buch erhalten besonders die Studierenden unserer Hoch­
schulen eine wesentliche Bereicherung ihres Studienmaterials. Aber 
auch dem sich weiterbildenden Praktiker vermittelt das Buch die 
notwendigen Grundkenntnisse zum tieferen Studium dieses Fach­
gebietes. 

In der Einleitung werden zunächst die Begriffe, Grundlagen und 
Aufgaben der Metallkunde klar herausgestellt. In sehr anschaulicher 
Weise klärt der Verfasser den Begriff "Metall" und bringt ihn in 
Zusammenhang mit dem periodischen System der Elemente. Es 
werden in diesem Kapitel die einzelnen technisch wichtigen Metalle 
und ihre Stellung im Periodensystem besprochen, was zum Ver­
ständnis der Gesetzmäßigkeit der Eigenschaften wesentlich beiträgt. 
Die am Schluß des ersten Kapitels gebrachte Tafel gibt dem Stu­
dierenden einen Überblick über die technisch verwandten Metalle, 
ihre Häufigkeit in der Erdrinde und ihre geschichtliche Entdeckung. 

Das zweite Kapitel befaßt sich mit dem Bau des Raumgitters. Es 
beginnt mit dem Atomaufbau und leitet von den heteropolaren und 
homöopolaren zu den metallischen Bindungen über. 

Besonders hervorzuheben ist die sehr anschauliche Darstellung der 
einzelnen Kristallsysteme sowohl durch schematische Skizzen als 
auch durch Kugelmodelle. Dadurch ist es dem Leser ohne weiteres 
möglich, eine gute Vorstellung vom Kristallaufbau der Metalle zu 
erhalten, was das Verständnis der weiteren Kapitel, insbesondere 
des Kapitels über bildsame Formung, wesentlich erleichtert. 

Recht gut ist dem Autor die Einführung in das Gebiet der Über­
strukturen und intermetallischen Phasen gelungen. Es ist zu hoffen, 
daß gerade dieses Gebiet im Band IV über NE-Metalle durch prak­
tische Beispiele weiter vertieft wird. 

Im Kapitel III werden das Schmelzen und Erstarren behandelt 
und in kürzester Form die inneren Vorgänge verständlich gemacht. 

Kapitel IV bringt die Arbeitsweisen und Hilfsmittel der Metall­
kunde. Der Verfasser versteht es, in kurzer und doch verständlicher 
Form auf die Arbeitsmethoden, besonders die thermische Analyse, 
Ätzen, Metallmikroskope und das Elektronenmikroskop einzugehen. 

Das fünfte Kapitel bringt schließlich die Zustandsänderungen in 
Zweistoffsystemen. In einer sehr ansprechenden und unkomplizierten 
Weise werden hier als erstes die Begriffe Phasen und Komponenten 
behandelt. Anschließend folgen Zweistoffsysteme mit völliger Misch­
barkcit im flüssigen und Nichtmischbarkeit im festen Zustand. 
Besondere Aufmerksamkeit wird· dabei den Kristallseigerungen und 
der Blockseigerung gewidmet. 

Es folgt das Zustandsschaubild mit nur teilw~iser Mischbarkeit im 
lIüssigen und Nichtmischbarkeit im festen Zustand. Als Real­
diagramm wird hier das Blei-Kupfer-Zustandsschaubild angeführt, 
um dem Leser die praktische Bedeutung der Vorgänge verständ­
licher zu machen. 
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Das Kapitel endet schließlich mit Zweistoffsystemen, die Umwand 
lungen im festen Zustand aufweisen, und der Phasenregel von 
GIBBS. Nach meinem Dafürhalten wäre dieser letzte Abschnitt über 
die Phasenregel richtiger an zweiter Stelle nach der Erklärung 
des Begriffes Phasen einzuordnen. 

Im VI. Kapitel wird das gewiß nicht leichte Gebiet der ternären 
Systeme erläutert. Nachdem das Grundsätzliche über das Kon­
zentrationsdreieck gesagt ist, werden einige Beispiele über die in 
der Praxis übliche Darstellung der Eigenschaften im Konzentrations­
dreieck gebracht. Besonders anschaulich ist die Darstellung der 
Phasenräume bei Dreistoffsystemen gelungen, wodurch dem Stu­
dierenden das Studium der auf den ersten Blick geradezu verwirren­
den Raumdiagramme erheblich erleichtert wird. Das Kapitel schließt 
mit einer kurzen Andeutung auf die Darstellung von Vierstoff­
systemen. 

Die nächsten beiden Kapitel befassen sich mit den Grundlagen 
der bildsamen Formung und der Rekristallisation. Auch diese 
Themen werden durch gutes Bildmaterial untermauert. 

Das Kapitel IX bringt eine kurze Einleitung in die Diffusions­
vorgänge bei Metallen und das X. Kapitel gibt einen kurzen Ein­
blick in die Pulvermetallurgie. 

Ausführlicher wird im letzten Kapitel die Korrosion beschrieben 
und dabei die Spannungsreihe der Metalle besonders herausgestellt. 

Das Buch endet mit Hinweisen auf den Korrosionsschutz und die 
Korrosionsprü fung. 

Zusammenfassend kann man feststellen, daß das Buch in kurzer 
Form alle wichtigen Grundlagen der Werkstoffkunde behandelt. 
Durch hervorragendes pädagogisches Geschick ist es Prof. Dr.-Ing. 
EISENKOLB gelungen, auch die schwierigen Kapitel verständlich 
zu bringen, wozu zweifellos das einwandfreie Bildmaterial beiträgt. 
Es blei bt nur zu wünschen übrig, daß die folgenden Bände recht 
bald erscheinen. AB 2893 Ing. G. HUHNHOLZ 

Dokumentation von Gesetzen und Verordnungen der Deutschen 
Demokratischen Republik aus Forstwirtschaft, Forstverwaltung, 
Holzschutz, Jagdwesen, Naturschutz. Von H. GRAFE/E. K IE­
NITZ. VEB Verlag Technik, Berlin 1957. DIN A 5, 316 Seiten, 
Ganzlederin, 16,- DM. 

Die vorliegende Dokumentation von Gesetzen und Verordnungen 
schließt eine Lücke in der forstlichen Literatur. Das Verfasser­
kollektiv hat die für die Forstwirtschaft wichtigen und nach 1945 
erlassenen Gesetze und Verordnungen in ein System geordnet un<l 
hierdurch den Forstwirten die :'<Iöglichkeit gegeben, die für das 
Fachgebiet wichtigen gesetzlichen Bestimmungen schnell zu finden 
und zu bearbeiten. 

Die Dokumentation ist in eine Einleitung und zwei Teile gegliedert. 
Die Einleitung enthält alle Titel des Staats- und Verwaltungs­
rechtes, deren Kenntnis für jeden leitenden Forstwirt von besonderer 
Bedeutung ist. 

In Teil I werden die grundlegenden Rechtsvorschriften der Volks­
und Forstwirtschaft mit den Hinweisen auf die dazugehörigen 
weiteren wichtigen Durchführungs- und anderer Rechtsbestimmun­
gen behandelt; z. B. Gesetz der Arbeit zur Förderung und Pflege 
der Arbeitskräfte, zur Steigerung der Arbeitsproduktivität und zur 
weiteren Verbesserung der materiellen und kulturellen Lage der 
Arbeiter und Angestellten, vom 19. April 1950, Gesetzblatt 50/349, 
mit den Hinweisen: Verordnung über Kollektivverträge vom 8. juni 
1950, Gesetzblatt 50/493. und Ergänzung vom 4. September 1952, 
Gesetzblatt 52/841 usw. 

Im Teil II sind folgende ergänzende Vorschriften nach Sachgebieten 
geordnet aufgeführt (mit anfangs allgemeiner und später spezieller 
Bedeutung für das Fachgebiet): Planung und Investition, Organi­
sation der volkseigenen Betriebe, Preisrecht, Straßenwesen und 
Verkehr, Katastrophenschutz und Brandschutz, jugend- und Be­
rufsausbildung, Sozialfürsorge, Bodenrecht, Holzschutz und· Holz­
wirtschaft usw. 

In der Dokumentation sind die einzelnen Gesetze erläutert. Das 
schließt allerdings ein Quellenstudium nicht aus. Die vorliegende 
Arbeit dient nur zur Orientierung über die Gesetze und Bestimmun­
gen für das Fachgebiet, sie ist eine Hilfe für die Arbeit auf dem 
Gebiet der Rechtspflege. Durch das Studium der Dokumentation 
können auf Grund ihrer Vollständigkeit den Mitarbeitern der Forst­
wirtschaft unliebsame Fehlentscheidungen in Rechtsfragen erspart 
bleiben. Die Dokumentation ist ein Nachschlagewerk für die Forst­
wirte in den Betrieben und Verwaltungen und dient den Schülern 
und Studenten als Hilfsmittel für das Studium <ler Forstgesetzes­
kunde. AB 2918 W. jACOB 
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